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nAlle Gläubigen werden „von Gott gelehrt“ sein, sagte der Herr Jesus
(Joh. 6,45). Die Apostelgeschichte und die ersten Lehrbriefe sind wie
ein kleines Einmaleins des christlichen Glaubens. Sie enthalten das,
was die ersten Christen – nach dem Leben und Werk Jesu in den
Evangelien – am nötigsten brauchten. Die Entstehung des Christen-
tums (Apg.), die systematische Darlegung des Evangeliums (Röm.),
Gemeindepraxis (1. Kor.), Dienst für Gott (2. Kor.) und die Verteidigung
des Evangeliums (Gal.) sind Hauptfächer in der Schule Gottes. Der
vorliegende Kurs führt mit vielen Studienhilfen wie Tabellen, Grafiken,
Erklärungen, Fragen und Anregungen durch diese Bibelbücher und
verschafft sowohl einen einprägsamen Überblick als auch einen
tiefen Einblick.

Irving Jensen ist im englischsprachigen Raum sehr bekannt für
seine Studienkurse zu allen Bibelbüchern. Seine besonderen
Stärken sind übersichtliche und einprägsame Gliederungen und
Diagramme und die Anleitung zu selbständigem Bibelstudium.
Seine Kurse verleihen Freude am Wort Gottes und motivieren,
es gründlich und systematisch zu studieren und zu praktizieren.
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Einleitung

Das Neue Testament ist die geistliche Heimat des Christen. Hier wurde er 
geboren, hier findet er die Kraft, die sein Leben umgestaltet. Der gesunde 
Gläubige hungert danach, das Neue Testament zu studieren, denn Gott hat 
sein Wort nicht nur zur Errettung, sondern auch zu weiterführenden Er-
bauung gegeben – damit der Gläubige reift und zur Ehre Gottes lebt. 
 Dieser Studienleitfaden wurde geschrieben, um dem Leser zu einem 
persönlichen Auseinandersetzen mit dem Bibeltext zu führen. Bücher zur 
Bibel haben oft den Nachteil, dass sie selbst die Aufmerksamkeit des Lesers 
auf sich ziehen, anstatt diese Aufmerksamkeit auf den Bibeltext zu lenken. 
Mithilfe dieses Bibelkurses soll der Leser jedoch bewegt werden, die Bibel 
selbständig zu studieren, anstatt nur die Ergebnisse anderer nachzulesen. 
Dieser Kurs enthält viele Hilfsmittel wie z.B. Diagramme und Gliederun-
gen. Sie sollen jedoch nur Anregungen sein, um den Leser in seinem per-
sönlichen Studium zu ermutigen und ihm zu helfen, an die schwierigeren 
und komplexeren Abschnitte des Neuen Testaments heranzugehen.
 Ein wichtiges Ziel dieses Buches ist, dem Bibelstudenten zu verdeutli-
chen, wie die Botschaft der einzelnen Bibelbücher strukturiert und organi-
siert ist. Denn um die Bibel wirklich zu verstehen, muss man nicht nur wis-
sen, was Gott gesagt hat, sondern auch, wie (in welcher Form, Reihenfolge 
usw.) er es gesagt hat. Deshalb enthält dieser Kurs viele Diagramme, die die 
Struktur und Systematik klar und anschaulich verdeutlichen.
 Wie fruchtbar unser Bibelstudium ist, hängt u.a. davon ab, wie intensiv 
wir die Bibel studieren. Intensität bedeutet dabei aber nicht unbedingt 
nur tiefe Analyse einzelner Verse und Wörter. Zum Bibelstudium gehören 
nämlich zwei Bereiche: Überblick und Analyse. Bevor wir Einzelheiten 
analysieren können, brauchen wir einen Überblick über das Ganze. Einen 
Überblick bekommt man jedoch nicht einfach durch das Durchlesen eines 
Bibelbuches. Dieser Studienkurs dient dazu, einen echten Überblick und 
damit ein tiefes Verständnis der einzelnen Bibelbücher zu bekommen.
 Beim Studieren der Bibel unterscheiden wir drei Phasen: 

 1.) Beobachten – wir entdecken, was der Bibeltext sagt
 2.) Auslegen – wir verstehen, was der Bibeltext bedeutet, und
 3.) Anwenden – wir wenden den Text konkret auf unser Leben an.

Diese drei Phasen kann man sich gut durch das Akronym »EVA-Prinzip« 
merken: EVA steht für Entdecken, Verstehen, Anwenden. Der Überblick 
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gehört hauptsächlich zur Phase des Beobachtens (Entdeckens). Das ist der 
Schwerpunkt dieses Kurses, wenngleich die Lektionen auch kurz das Aus-
legen und Anwenden behandeln. 

Verwendung dieses Kurses zum Selbststudium

Dieser Kurs soll in erster Linie dem Leser anschaulich und greifbar verdeut-
lichen, was die behandelten Bibelbücher offenbaren. Der Leser wird durch 
selbständiges Studium zum Entdecken angeleitet. Wer beim Bibelstudium 
die Erfahrung des Entdeckens macht, für den wird der Bibeltext besonders 
lebendig. So unvollkommen unsere Schlussfolgerungen auch sein mögen, 
ist dieses eigene Entdecken viel wertvoller als das Übernehmen vorgefer-
tigter Ergebnisse von anderen. Damit wollen wir keineswegs den Wert von 
Kommentaren in Frage stellen. Aber solche sekundären Quellen sollten 
erst herangezogen werden, nachdem man sich den Bibeltext selbständig 
erarbeitet hat. Dieser Kurs dient also als Leitfaden und liefert Anregungen 
und Hilfen für ein selbständiges Studieren der behandelten Bibelbücher. 
Dazu enthält der Kurs folgende Hilfen:

A. Leitfäden

1.) Anweisungen. Ein Großteil des Kurses besteht aus konkreten Anwei-
sungen, was der Leser tun und wonach er im Bibeltext suchen soll. Du 
wirst immer wieder aufgefordert, deine Beobachtungen aufzuschreiben. 
Je fleißiger und beständiger diese Anweisungen bearbeitet werden, desto 
größeren Gewinn wird man vom Studium dieses Kurses davontragen. Wie 
jemand sagte: »Der Stift ist das beste Auge.«
 2.) Fragen. Das Beantworten von Fragen ist eine effektive Lernerfah-
rung. Schreibe deine Antworten möglichst immer auf. Damit wirst du dir 
eine fruchtbare Methode des Bibelstudiums angewöhnen. Die »Fragen zur 
Selbstkontrolle« am Ende jeder Lektion sind hilfreich zum Vertiefen und 
Einprägen des Gelernten.
 3.) Auszufüllende Diagramme. Einige Diagramme in diesem Kurs sind 
noch nicht vollständig ausgefüllt, sondern sollen vom Leser selber vervoll-
ständigt werden. Solche Grafiken und Tabellen sind nützliche Hilfsmittel, die 
einen leicht zu erfassenden Überblick über einen Bibelabschnitt geben.
 4.) Anwendungen. Am Ende jedes Kapitels wird der Leser aufgefor-
dert, die Botschaft des Bibelbuches konkret auf das Leben anzuwenden. 
Beispielsweise definieren die Gebote Gottes seine zeitlosen Maßstäbe; ge-
schichtliche Ereignisse liefern »Vorbilder … zur Ermahnung für uns« (1Kor 
10,11); das Verhalten und die Gebete von Gläuigen fordern uns heraus und 
ermutigen uns; und Prophezeiungen geben uns Warnungen und Trost. 
 5.) Schlüsselwörter. Es ist sehr zu empfehlen, sich Zeit zu nehmen, um 
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über Schlüsselwörter und -begriffe nachzudenken und sie beim Bibelstu-
dium zu unterstreichen. 
 6.) Weiterführendes Studium. Am Ende jedes Kapitels werden Vorschlä-
ge gemacht, wie man bei einem weiterführenden Studium des betreffen-
den Bibelbuches vorgehen kann. 

B. Studienhilfen

1.) Hintergrundinformationen. Zu Beginn jedes Kapitels wird kurz der his-
torische Hintergrund des Bibelbuches erklärt, z.B. die Abfassungzeit und 
der Hintergrund der Entstehung.
 2.) Erklärungen. Schwierige Sachverhalte und umstrittene Auslegungs-
fragen werden im Verlauf der Lektionen erklärt.
 3.) Karten. Da in den Büchern des Neuen Testaments oft Orte und Land-
striche erwähnt werden, ist es wichtig, mithilfe von Karten eine Vorstellung 
von den geografischen Gegebenheiten zu bekommen.
 4.) Historische Tabellen. Sie liefern übersichtliche und nützliche Hinter-
grundinformationen .
 5.) Ausgefüllte Übersichts-Diagramme. Jede Lektion enthält ein detaillier-
tes Übersichts-Diagramm mit einer anschaulichen Gliederung des Bibelbu-
ches. Wenn nicht anders angegeben, beschäftige dich mit dem Diagramm 
erst, nachdem du dir selbst einen Überblick verschafft und die Anweisun-
gen des Kurses erledigt hast, die vor dem Diagramm zu bearbeiten sind.
 6.) Gliederungen. Am Ende der Kapitel wird noch einmal eine Gliede-
rung des Bibelbuches zur schnellen Übersicht geboten. 

C. Benötigte Utensilien

Außer diesem Buch benötigst du noch folgende Utensilien:
 1.) Eine gute Bibelübersetzung. Deine Bibel sollte ausreichend groß ge-
druckt sein und ein übersichtliches Schriftbild haben. Eine Ausgabe mit 
Parallelstellen-Verweisen kann sehr hilfreich sein. Zwischenüberschriften 
und Erklärungen sind nicht erforderlich, da du dir dies selber erarbeiten 
wirst und dich ohne vorgefertigte Ergebnisse besser auf den Bibeltext 
konzentrieren kannst. Benutze keine Bibelübertragung, sondern eine ge-
naue, zuverlässige Übersetzung wie z.B. die Elberfelder Bibel, Luther oder 
Schlachter. Diesem Kurs zugrunde liegt die revidierte Elberfelder Bibel. 
 2.) Eine Konkordanz oder ein PC-Bibelprogramm. Du wirst oft nach-
schlagen wollen, wie oft und wo ein bestimmtes Wort in der Bibel, im 
Neuen Testament oder in einem Bibelbuch vorkommt. Eine Konkordanz 
oder ein Bibelprogramm mit Suchfunktion sind dafür hervorragende und 
unverzichtbare Werkzeuge.
 3.) Einen Bibelkommentar. Da dieser Kurs keine ausführlichen Erklä-
rungen bietet, wirst du oft weitergehende Fragen an den Bibeltext haben, 
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für deren Beantwortung du auf einen Kommentar zurückgreifen musst. Im 
Anhang dieses Kurses findest du eine Auflistung empfehlenswerter Kom-
mentare. Bedenke jedoch, dass du die meisten Antworten selber durch 
Bibelstudium herausfinden kannst, was weit besser und nützlicher ist.
 4.) Stift und Papier. Beim Studieren solltest du stets Stift und Papier zur 
Hand haben, entweder um in deiner Bibel etwas zu markieren oder um 
deine Beobachtungen festzuhalten. Dieser Ratschlag kann gar nicht genug 
betont werden. Lose Blätter solltest du anschließend in einen Hefter oder 
in einer Mappe (z. B. in einer Hängerigistratur) archivieren. Manche ziehen 
es vor, sofort ein festes Notizbuch oder eine Kladde zu verwenden. Möglich 
ist auch das Festhalten von Notizen auf dem PC.
 5.) Farbige Stifte. Systematische farbige Markierungen können äußerst 
segensreiche kleine Helfer sein. Du kannst z. B. verschiedene Farben für 
verschiedene Eigenschaften Gottes verwenden oder für verschiedene 
Lehrthemen und so die ganze Bibel durcharbeiten. Zu viele Farben ma-
chen die Sache jedoch wieder unübersichtlich, daher solltest du deine 
Wahl vorher gut überlegen und dich einschränken. 

Einleitung



10

Kapitel 1

Die Apostelgeschichte
Der Beginn der christlichen Gemeinde

Das Neue Testament ist an die Gemeinde gerichtet, d. h. an alle wahren 
Christen. Die Evangelien offenbaren Christus als Haupt der Gemeinde; 
die Apostelgeschichte berichtet vom Ursprung der Gemeinde; die Briefe 
geben Anweisungen für die Gemeinde, und die Offenbarung beschreibt 
die Zukunft der Gemeinde. Dieses Schema gibt uns einen Eindruck vom 
Stellenwert der Apostelgeschichte.
 Die Apostelgeschichte ist das Standardlehrbuch über die ersten drei 
Jahrzehnte der Kirchengeschichte und über die zeitlos gültige Aufgabe der 
Weltevangelisation. Dieses Bibelbuch ist die Fortsetzung der Evangelien 
und des einzigartigen, faszinierenden Lebens Jesu auf der Erde. Darüber hi-
naus liefert die Apostelgeschichte den Schlüssel zum Verstehen der neutes-
tamentlichen Lehrbriefe, die das Evangelium Jesu Christi näher erklären.

I. Vorbereitung zum Studium

Denke noch einmal über das Herzstück der Evangelien nach: Jesus kam 
vom Himmel und kehrte in den Himmel zurück, nachdem er auf der Erde 
den Willen des Vaters ausführt hatte. Das war sein Leben – zwar an die Zeit 
gebunden, aber die Ewigkeit prägend. Die Evangelien berichten ausführ-
lich von seinem wunderbaren Leben vor der Kreuzigung, doch nur wenige 
Seiten geben die Ereignisse zwischen Auferstehung und Himmelfahrt wie-
der. Die biblische Geschichtsschreibung würde sehr abrupt enden, wenn 
sie nur so wenig davon berichten würde, was der Auferstandene an den 
Herzen tat, wie z. B. von der Reaktion der zwei Emmaus-Jünger, die fragten: 
»Brannte nicht unser Herz in uns, wie er auf dem Weg zu uns redete und 
wie er uns die Schriften öffnete?« (Lk 24,32), oder vom Ausruf des Thomas: 
»Mein Herr und mein Gott!« (Joh 20,28). Die Apostelgeschichte ist von Gott 
als Vollendung der Evangelien konzipiert. Sie zeigt, was das Evangelium 
des auferstandenen Christus bewirkte: Es veränderte die Herzen von Men-
schen und machte sie zu Zeugen für den Weg des Heils. Dazu wurde der 
Heilige Geist auf die Erde gesandt, der sie zu diesem Dienst befähigte. Das 
alles ist in Diagramm 1 dargestellt.
 Die Apostelgeschichte wurde weder geschrieben, um der Gemeinde 
eine systematische Theologie zu geben, noch um die Wahrheiten des 
Evangeliums zu erklären. Diese Aufgabe übertrug der Geist Gottes den 
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Autoren der Lehrbriefe. Die Apostelgeschichte beschreibt das Evangelium 
in Aktion. Hier hat der Bibelleser die Gelegenheit, die allgemeingültigen, 
zeitlosen, historisch begründeten Prinzipien herauszusuchen, durch die er 
und alle anderen Christen für Gott leben und ihm dienen können.
 Wenn du dir einen Überblick über die Apostelgeschichte verschaffst, 
betrachte sie dabei als einen historischen Übergang und eine Veranschau-
lichung von Lehre in Aktion. Welche christlichen Lehren findest du in der 
Apostelgeschichte?

II. Hintergrund

A. Der Titel des Buches

In alten Bibelhandschriften finden sich verschiedene Titel für die Apostel-
geschichte. Die drei häufigsten Titel sind: »Taten der Apostel« (so wird sie im 
Muratorischen Kanon Ende des 2. Jahrhunderts genannt), »Apostel-Taten« 
(im Codex Vaticanus und im Codex Bezae, beide aus dem 4. Jahrhundert) 
und einfach »Taten« (im Codex Sinaiticus aus dem 4. Jahrhundert). Ur-
sprünglich verband ihr Autor, Lukas, sie wahrscheinlich mit seinem älteren 
Dokument, dem Lukasevangelium. Als sein Evangelium dann seinen Platz 
in der Reihenfolge der vier Evangelien erhielt, wurde die Apostelgeschichte 
zu einem gesonderten Buch. Einige Beobachtungen:

Diagramm 1Die Evangelien und die Apostelgeschichte

Im Himmel:
Jesus vom Vater 

erhöht 

Auf der Erde:
Jesus vom Heiligen
Geist verherrlicht

Jesus 
kam

Jesus 
ging

Der Hl. 
Geist  
kam

Die Evangelien (Jesus) Die Apostelgeschichte (der Heilige Geist)

Jesus starb 

für die Welt 

Die Gemeinde zeugt 

vor der Welt 

Fleischwerdung Auferstehung

Himmelfahrt Pfingsten

Phil 2,9

Joh 16,14

Kapitel 1 – Die Apostelgeschichte
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 1.) Der eigentliche Name des Buches legt den Schwerpunkt auf »Ta-
ten«. Es geht also nicht um die Träume, Theorien oder Spekulationen der 
Apostel, sondern um ihre Taten, ihre Werke, um das, was sie tatsächlich 
erreichten. 
 2.) Mit den im Titel erwähnten »Aposteln« sind wahrscheinlich die 
wichtigsten Apostel während der Zeit der Apostelgeschichte gemeint. Pe-
trus und Paulus waren die Schlüsselfiguren unter diesen Aposteln.
 3.) Man muss beachten, dass dieses Buch von den Taten des Heiligen 
Geistes berichtet, die er durch die Apostel vollbrachte. In diesem Sinne 
könnte man das Buch »Taten des Heiligen Geistes« nennen. Der Heilige 
Geist wird in der Apostelgeschichte etwa siebzig Mal namentlich er-
wähnt.

B. Der Autor

Die meisten Gelehrten sind sich einig, dass Lukas der Autor der Apostel-
geschichte ist. Erhaltene antike Dokumente von etwa 170 n. Chr. bezeugen 
die Autorschaft des Lukas praktisch einmütig. Das stärkste innere Indiz für 
Lukas als Autor besteht darin, dass sowohl das Lukasevangelium als auch die 
Apostelgeschichte an »Theophilus« adressiert sind und die Apostelgeschich-
te von einem »ersten Bericht« spricht, womit offensichtlich das Evangelium 
gemeint ist. Vergleiche dazu Lukas 1,1-4 mit Apostelgeschichte 1,1-5.
 Weitere innere Hinweise auf Lukas als Autor sind: 1.) Das Lukasevange-
lium und die Apostelgeschichte haben den gleichen Stil und Wortschatz; 
2.) das Ende des Evangeliums entspricht dem Anfang der Apostelgeschich-
te; 3.) es gibt auffallende Entsprechungen wie z. B. die herausragende 
Rolle von Frauen im Bericht. Außerdem begleitete der Autor der Apostel-
geschichte Paulus auf vielen Reisen. Das wird aus dem Abschnitten in Wir-
Form deutlich: Kapitel 16,10-17; 20,5 – 21,18; 27,1 – 28,16. Von den engen 
Begleitern von Paulus wird Lukas am deutlichsten als dieser Reisegefährte 
identifiziert.
 Die Apostelgeschichte ist in einem ebenso klaren und strukturierten 
Stil geschrieben wie das Lukasevangelium. Ein Autor beschreibt diesen 
Stil: »Lebendig, rasch und bewegungsreich, sicher und zielbewusst, sei es 
in kurzen Zusammenfassungen oder ausführlichen Berichten, erstaunlich 
tiefsinnig, sparsam an Worten, aber niemals farblos. So fesselt das Buch 
seinen Leser von der Einleitung bis zum Schluss.«1

C. Ort und Zeit der Abfassung

Lukas schrieb die Apostelgeschichte wahrscheinlich in Rom, gegen Ende 
der dortigen zweijährigen Haftzeit von Paulus, d. h. etwa 61 n. Chr. Vorher 
konnte er das Buch nicht geschrieben haben, weil es von dieser Inhaftie-
rung historisch berichtet (Apg 28,30). Paulus war etwa 59–61 n. Chr. in Rom 
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gefangen. Der Heilige Geist hat beabsichtigt, keine weiteren Details über 
das Leben von Paulus oder über das Leben der Gemeinde in diesem Buch 
festzuhalten, und so inspirierte er Lukas, das Buch zu diesem Zeitpunkt zu 
schreiben.
 Dass Lukas das Buch nicht später schrieb, wird aus folgenden Tatsachen 
deutlich:

1.) Der jüdische Krieg von 66 – 70 n. Chr., der mit der furchtbaren Zer-
störung Jerusalems im Jahre 70 n. Chr. durch die Römer gipfelte, 
wird nicht erwähnt.

2.) Es ist auch keinerlei Rede von Neros antichristlicher Politik, die er 
nach der großen Brandkatastrophe von Rom (64 n. Chr.) verfolgte.

3.) Am Ende der Apostelgeschichte ist Paulus zwar als Häftling in Rom, 
doch gibt der Bericht keinerlei Hinweis darauf, dass sein Tod wo-
möglich nahe bevorstand. Höchstwahrscheinlich wurde Paulus 
kurze Zeit später freigelassen und konnte noch einige wenige Jahre 
als Evangelist umherreisen, womöglich sogar bis Spanien. Danach 
wurde Paulus wieder verhaftet und wartete in einem Kerker in Rom 
auf seine Hinrichtung. Dort schrieb er den 2. Timotheusbrief, sein 
»Vermächtnis«. Schließlich wurde er hingerichtet, kurz bevor Nero 
Selbstmord beging (dies geschah am 8. Juni 68 n. Chr.).

D. Informationsquellen

Lukas war nicht nur ein meisterhafter Autor, sondern auch ein Meister der 
Geschichtsschreibung und Recherche. Um sein Evangelium zu verfassen, 
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                Paulus   

Diagramm 2Die Quellen von Lukas für die Apostelgeschichte
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befragte er viele Augenzeugen, um aus erster Hand Informationen über 
das Leben Jesu zu sammeln. Auch für die Apostelgeschichte musste er 
mündliche oder schriftliche Quellen sichten, doch einen Großteil der Be-
gebenheiten hatte er persönlich miterlebt oder darüber von seinem engen 
Begleiter Paulus erfahren. Diagramm 2 zeigt, aus welchen Quellen Lukas 
die Apostelgeschichte wahrscheinlich zusammentrug. 

Anmerkungen zu Diagramm 2

1.) Lukas selbst hat viele Begebenheiten selber erlebt, wie aus den drei 
Abschnitten in »Wir-Form« hervorgeht. Wir müssen außerdem bedenken, 
dass Lukas womöglich auch andere Abschnitte der Apostelgeschichte mit-
erlebt hat, wo er nicht in Wir-Form berichtet. Das gilt insbesondere für den 
langen Abschnitt 20,5 – 28,31.
 2.) Der Hauptinformant von Lukas war Paulus, der ihm nicht nur über 
seine Bekehrung und seinen Missionsdienst berichtete, sondern ihm auch 
weitere Fakten über die Frühgeschichte der Gemeinde lieferte, wie z. B. 
über die Botschaft und den Märtyrertod von Stephanus (Kap. 6-7). Lukas 
befragte seine Informanten wahrscheinlich in Städten wie Jerusalem, Anti-
ochia in Syrien und Cäsarea. 

E. Beziehung zu anderen Büchern des Neuen Testaments

Ursprünglich waren die beiden Bücher von Lukas, sein Evangelium und die 
Apostelgeschichte, wahrscheinlich zusammen im Umlauf, da die Apostel-
geschichte die natürliche Fortführung seines Evangeliums war. Doch als 
schließlich das Johannesevangelium geschrieben war, wurde das Lukas-
evangelium von der Apostelgeschichte getrennt und mit den anderen drei 
zum Viererblock der Evangelien kombiniert. W. Graham Scroggie hat eine 

Evangelien Apostelgeschichte – Offenbarung

Christus Die Gemeinde

Einführung des Evangeliums Fortschreiten des Evangeliums

In die Welt hinein In der Welt 

Christus für uns Christus in uns

Sichtbare Offenbarung Christi Unsichtbare Offenbarung Christi

Diagramm 3Die Evangelien und der Rest des NT
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Gegenüberstellung der Evangelien mit den anderen 23 Büchern des NT 
entworfen, die in Diagramm 3 dargestellt ist.

F. Geografie

In Apostelgeschichte 1,8 erteilte der Herr der Gemeinde einen allumfas-
senden Missionsauftrag. Die Ausführung dieses Auftrags behält im Verlauf 
der Apostelgeschichte diesen allumfassenden Charakter bei, da sich der 
Ausgangsstützpunkt der Missionare ständig verlagerte. Die Ausbreitung, 
von der Lukas in der Apostelgeschichte berichtet, geschah im Allgemeinen 
von Ost nach West: Von Jerusalem nach Antiochia (in Syrien), von dort nach 
Ephesus und von dort nach Rom. (Siehe Karte 1 und versetze dich in die 
Lage eines Christen in Jerusalem, der nach Westen blickt.) In Wirklichkeit 
breitete sich das Christentum nach Jesu Himmelfahrt in alle Richtungen 
aus. Warum berichtet die Apostelgeschichte nur von der Ausbreitung Rich-
tung Westen?

G. Herrscher zur Zeit der Apostelgeschichte

Diagramm 5 zeigt die Herrschaftszeit römischer Kaiser, judäischer Statthal-
ter und Hohepriester während der drei Jahrzehnte der Apostelgeschichte. 

Diagramm 4Die Stellung der Apostelgeschichte im NT
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Karte 1Das Römische Reich von Jerusalem aus gesehen
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Diagramm 5Herrscher zur Zeit der Apostelgeschichte
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Unter anderem veranschaulicht die Tabelle, welche Kaiser, Statthalter und 
Hohepriester jeweils gleichzeitig amtierten. Schreibe z. B. heraus, welcher 
Kaiser, welcher Statthalter und welcher Hohepriester zur Zeit von Apostel-
geschichte 8 amtierten, als die Gemeinde zerstreut wurde.

H. Der Zweck der Apostelgeschichte

Der Hauptzweck der Apostelgeschichte kann mit drei Wörtern zusammen-
gefasst werden: Dokumentation, Verteidigung und Auferbauung.
 1.) Dokumentation. Der schriftliche Bericht der Heilsgeschichte macht 
einen erheblichen Teil des Alten und des Neuen Testaments aus. Die Erfah-
rungen sowohl einzelner Gläubiger als auch des gesamten Volkes Gottes 
sind in der Bibel dokumentiert. Diese Dokumentation bezeugt den Lesern 
aller Zeiten, dass die Erlösung real und dynamisch ist und tatsächlich 
erstrebt werden sollte. Gott veranlasste Lukas, den Bericht über die Urge-
meinde zu verfassen, und so verdeutlicht er die Beziehung der Gemeinde 
a) zur Vergangenheit (Kontinität) und b) zur Zukunft (Ausbreitung).
 a) Kontinuität. Lukas’ eigene Worte offenbaren diesen Aspekt des Be-
richts. In seinem Evangelium verfolgt er – wie die anderen zwei Evange-
listen vor ihm – das Ziel, »einen Bericht von den Ereignissen zu verfassen, 
die sich unter uns zugetragen haben« (Lk 1,1). Im ersten Vers der Apostel-
geschichte schreibt er: »Den ersten Bericht habe ich verfasst, Theophilus, 
von allem, was Jesus angefangen hat, zu tun und auch zu lehren«, und im-
pliziert damit, dass er mit der Apostelgeschichte die Geschichte vom nun 
erhöhten, verherrlichten Christus fortführen möchte (siehe Apg 1,2.9).
 b) Ausbreitung. In der ganzen Apostelgeschichte liegt der Schwerpunkt 
auf Ausbreitung, Wachstum, Multiplikation und Progression. Äußerlich 
gesehen findet die Ausbreitung von Jerusalem nach Rom statt; innerlich 
gesehen von einer jüdischen zu einer weltweiten Zielgruppe. Alles in al-
lem macht die Gemeinde in ihren ersten drei Jahrzehnten fantastische 
Fortschritte, und Lukas dokumentiert diese Phase der Kirchengeschichte 
äußerst genau.
 2.) Verteidigung. Die Apostelgeschichte wurde schon bald nach dem 
letzten in ihr berichteten Ereignis geschrieben. Warum gab es keine Verzö-
gerung oder Wartezeit wie bei den Evangelien? Wir müssen bedenken, dass 
zwar alle Bibelbücher in erster Linie für alle Zeiten geschrieben wurden, 
doch die jeweilige Abfassungszeit wurde von Gott bestimmt, sodass die 
Botschaft eines einzelnen Buches auch einen historischen, zeitbezogenen 
Zweck erfüllte. Wenn wir uns mit dem Zeitpunkt befassen, zu dem Lukas 
die Apostelgeschichte schrieb, wird deutlich, dass dieses Buch offenbar 
der römischen Welt gegeben wurde, um den Anspruch der Gemeinde, ein 
Werk Gottes zu sein, zu verteidigen. Dies sollte durch die Geschichte und 
durch die Botschaft der Gemeinde deutlich werden. Die Gemeinde musste 
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dem Römischen Reich klar machen, dass das Christentum ein eigenstän-
diger Glaube war und sich vom Judentum losgelöst hatte, auch wenn sich 
beide auf denselben Gott und auf dieselben alttestamentlichen Schriften 
beriefen. Lukas betont in der Apostelgeschichte, dass die führenden Juden 
die Christen als Irrlehrer und Gotteslästerer betrachteten und dass darum 
die Jünger damals so heftig verfolgt wurden. Gott wollte mit der Apostelge-
schichte klarstellen, dass die Gemeinde etwas Individuelles, vom Judentum 
Unabhängiges ist, denn nur wenige Jahre später führte die fortgesetzte Re-
bellion der Juden gegen das Römische Reich zu einem Krieg. Dieser Krieg 
gipfelte schließlich darin, dass die Römer im Jahre 70 n. Chr. Jerusalem 
zerstörten. Rom wusste aufgrund der Apostelgeschichte, dass die Christen 
nichts mit der jüdischen Rebellion gegen das Reich zu tun hatten.2

 Da die Apostelgeschichte denselben Autor hat wie das Lukasevan-
gelium, hat sie auch dieselbe Glaubwürdigkeit. Und da die Bekehrung 
und göttliche Berufung von Paulus darin geschildert werden, fand die 
Botschaft vom Apostel Paulus in seinen Briefen eine verbreitete Anerken-
nung. Außerdem bezeugte die Apostelgeschichte die Apostelschaft weite-
rer neutestamentlicher Schreiber wie z. B. Petrus und Jakobus. Somit hat 
die Apostelgeschichte eine Schlüsselbedeutung für das Neue Testament. 
Gleichzeitig müssen wir bedenken, dass dieser verteidigende Zweck der 
Apostelgeschichte nicht der Hauptgrund ihrer Niederschrift war. 
 3.) Auferbauung. Der wichtigste Zweck der Apostelgeschichte ist die 
Auferbauung, denn Gott hat sie inspiriert und aufschreiben lassen »zur 
Lehre, zur Überführung, zur Zurechtweisung, zur Unterweisung in der 
Gerechtigkeit« (2Tim 3,16), kurz, zur Auferbauung seiner Gemeinde. In 
der Apostelgeschichte kann ein suchender Sünder den Weg des Heils fin-
den, aber in erster Linie ist sie für Gläubige geschrieben, um ihnen Gottes 
Macht und Methoden zu erklären und ihnen zu zeigen, wie sie zur Ehre 
Gottes leben und ihm dienen können. Wenn du die Apostelgeschichte stu-
dierst, solltest du dabei beachten, was du über das Leben als Christ und 
über den Missionsauftrag der Gemeinde lernen kannst. Die Ausbeute wird 
noch größer sein, wenn du sie in Verbindung mit den neutestamentlichen 
Briefen durchnimmst, deren Hintergrund und Umfeld die Apostelge-
schichte erklärt.

III. Überblick

A. Vorbereitung

Das Leben der Menschen zur Zeit der Apostelgeschichte wurde von drei 
bedeutenden Machtfaktoren (d. h. Kombinationen von Kultur, Religion, 
Wissen und Tradition) bestimmt: von jüdischen, griechischen und römi-
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schen Elementen. Die folgende Zusammenfassung vermittelt eine Vorstel-
lung vom Umfeld in der Antike zur Zeit der Apostelgeschichte.
 Das Judentum war ein Hauptfaktor der damaligen Kultur. Im nega-
tiven Sinne war es bekannt für seine falschen Sekten, seine harten und 
unbeugsamen Traditionen, seine Verwerfung Jesu als Messias und seinen 
glühenden Patriotismus. Im positiven Sinne stand das Judentum für den 
Glauben an den einen Gott, an das Alte Testament als Offenbarung Gottes, 
für eine Suche nach dem Heil, den bewahrenden Einfluss eines gläubigen 
Überrestes und einen regelmäßigen Besuch des Gottesdienstes im Tempel 
in Jerusalem und in den Synagogen, die im ganzen Römischen Reich ver-
breitet waren.
 Die griechische Kultur (Hellenismus) war ein weiterer höchst einfluss-
reicher Bestandteil des damaligen Lebens. Zu seinen Hauptbeiträgen 
gehörte eine philosophische Gesinnung des Hinterfragens und Nachfor-
schens, eine attraktive Kultur, die nach dem Guten und Schönen strebte 
und vor allem die Landessprache Griechisch (das so genannte Koine), die 
das universale Kommunikationsmedium im Römischen Reich war. Das 
Evangelium konnte auf Griechisch rasch und effizient eine weite Verbrei-
tung finden.
 Das Römische Reich war für die Gemeinde in politischer und herr-
schaftlicher Hinsicht vorteilhaft. Das Reich garantierte Recht und Ordnung 
in feindlicher Umgebung; sorgte für Straßen, Brücken und Seewege zum 
Reisen und vertrat eine religiöse Toleranz gegenüber der neuen Religion 
des Christentums.
 Überlege dir vor Beginn des eigentlichen Studiums Antworten auf die 
Frage: Warum wollte Gott ein Buch wie die Apostelgeschichte im Kanon der 
Bibel haben?

B. Erster Lesedurchgang

Lies die Apostelgeschichte in einem Stück durch. Alternativ kannst du je-
weils nur den erstens Vers eines Abschnitts lesen. Lies jedoch genug, um 
ein Gefühl für das Buch zu bekommen. Lies, wenn möglich, laut. Welchen 
Eindruck hast du? Ist die Apostelgeschichte ein handlungsreiches Buch? 
Enthält sie viele Predigten? Kommen viele Charaktere vor? Fallen dir beim 
Querlesen bestimmte Wörter oder Verse auf, die besonders wichtig sind? 

C. Überblick über die einzelnen Abschnitte

Schaue dir zuerst in Diagramm 6 an, in welche einzelnen Abschnitte die 
Apostelgeschichte unterteilt ist. Jeder Abschnitt beginnt mit dem ersten 
Vers eines Kapitels, von den unten angeführten Ausnahmen abgesehen. 
Lies im Bibeltext nach, um diese Einteilung nachzuvollziehen:
 1.) Kapitel 8,1b – Der erste Satz, »Saulus aber willigte in seine Tötung mit 
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ein«, gehört eigentlich zum Ende von Kapitel 7, dem Bericht vom Märtyrer-
tod des Stephanus.
 2.) Kapitel 9,32 – Kapitel 9 berichtet von der Bekehrung des Paulus. 
Vers 31 bildet einen passenden Abschluss dieses Berichts; Vers 32 knüpft 
wieder am Bericht über Petrus an, daher scheint es logisch, hier einen neu-
en Abschnitt zu beginnen. 
 3.) Kapitel 15,36 – Hier beginnt die zweite Missionsreise von Paulus, 
daher liegt diese Unterteilung nahe.
 4.) Kapitel 18,23 – Der Beginn der dritten Missionsreise wird nur beiläu-
fig erwähnt. Hier beginnt ein neuer Abschnitt.
 5.) Kapitel 21,18 – Zwischen dem Ende der dritten Missionsreise und 
den anschließenden Ereignissen in Jerusalem muss man einen recht will-
kürlichen Schnitt ziehen, den wir bei 21,18 ansetzen.
 Markiere in deiner Bibel die oben genannten Verse als Unterteilungen. 
Das ist hilfreich, um einen Überblick zu bekommen. 
 Lies nun jeden Abschnitt der Apostelgeschichte zügig durch. Gib jedem 
Abschnitt eine Überschrift und schreibe diese Überschriften auf ein Blatt. 
Wenn du fertig bist, gehe deine Liste von Überschriften nochmals durch 
und achte dabei besonders auf die fortschreitende Entwicklung bzw. die 
Bewegungsrichtung und Dynamik der Apostelgeschichte. Notiere dir jede 
neue Beobachtung und Erkenntnis, die dir klar wird.
 Bis hierher haben wir eine Grundlage für das Studium der Apostelge-
schichte erarbeitet. Von jetzt an werden wir uns mit dem Aufbau der Apos-
telgeschichte befassen.

D. Der innere Zusammenhalt der Apostelgeschichte 

Nachdem wir uns den Inhalt der einzelnen Abschnitte der Apostelge-
schichte angesehen haben, müssen wir nun ihre erzählerische Ordnung 
herausfinden. Es wäre eine unpassende Vereinfachung zu sagen, Lukas 
halte sich als Historiker in der Apostelgeschichte einfach an die zeitliche 
Abfolge der Ereignisse und dokumentiere sie quasi in Tagebuchform. Wir 
müssen bedenken, dass die Apostelgeschichte nicht über alle Begebenhei-
ten der ersten Jahrzehnte der Gemeinde berichtet. Der Heilige Geist hat 
Lukas dazu inspiriert, jene Ereignisse und Details auszuwählen, die für die 
Zwecke des Buches am dienlichsten sind. Durch Auslese, Abwechslungs-
reichtum und die Wiedergabe vieler Predigten und Reden hat die Apostel-
geschichte die ganze Schönheit, Interessantheit und den Reiz eines guten 
literarischen Werkes. 
 Dieser Teil deines Studiums erfordert keinen weiteren Lesedurchgang 
der ganzen Apostelgeschichte. Stattdessen wirst du feststellen, dass du beim 
Bearbeiten der einzelnen Punkte immer wieder durch das Bibelbuch oder 
einzelne Abschnitte durchblättern musst. Wenn du verschiedene strukturel-
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le Bestandteile der Apostelgeschichte entdecktst, notiere sie bei den entspre-
chenden Abschnittsüberschriften, die du bereits aufgezeichnet hast.
 1.) Zusammengehörende Gruppen von Abschnitten. Die Suche nach der 
Struktur der Apostelgeschichte lässt sich am einfachsten beginnen, indem 
man zusammengehörende Kapitel entdeckt, in denen es um das gleiche 
Thema geht. Ein geschichtlicher Bericht wird normalerweise von den drei 
Aspekten Personen, Ereignisse und Orte gelenkt. Finde anhand dieser drei 
Aspekte und mithilfe der folgenden Fragen heraus, welche Abschnitte der 
Apostelgeschichte eine zusammenhängende Einheit bilden:
 a) Wer ist die (menschliche) Hauptperson in den ersten Kapiteln der 
Apostelgeschichte? Welche Aufgabe hatte er? Bis wo kommt er in der Apos-
telgeschichte vor? (Mit einer Konkordanz oder einem PC-Bibelprogramm 
kannst du die Antwort schnell herausfinden.)
 b) Wer ist der Hauptcharakter der letzten Kapitel? Wo kommt er zum 
ersten Mal vor? In welchem Kapitel kommt er zum zweiten Mal vor, um 
dann zur Schlüsselfigur zu werden?
 c) Wird durch diese beiden Personen die gesamte Apostelgeschichte 
abgedeckt, oder bestehen noch Lücken?
 d) Nach den Personen kommen wir nun zu den Ereignissen. Wir haben 
bereits die Missionsreisen von Paulus erwähnt. Wie viele Reisen gab es? 
Was war ihr Start- und Zielort? Was machte Paulus zwischen den Reisen, 
und welche Abschnitte der Apostelgeschichte betreffen diese Zwischenzei-
ten? Wiederhole diese Übung auch für Petrus im ersten Teil der Apostelge-
schichte.
 e) Jetzt geht es um die Ereignisse der Gemeinde. Berichtet die Apos-
telgeschichte vom Beginn der Gemeinde? Wo? Welche Erfahrungszeiten 
machte die Gemeinde danach durch? (Beachte: Momentan suchen wir 
nach zusammenhängenden Sinnabschnitten, daher fragen wir nicht nach 
einzelnen Erfahrungen, sondern nach ganzen Zeiten bzw. zusammenhän-
genden Gruppen von Erfahrungen). 
 f ) Ein Hauptthema der Apostelgeschichte ist Evangelisation. Wo und 
wem wurde in den ersten Kapiteln der Apostelgeschichte das Evangelium 
verkündigt? Gab es während der Missionsreisen von Paulus einen bedeu-
tenden Wechsel der Zuhörerschaft? Suche insbesondere in den Kapiteln 10 
und 11 nach Antworten auf diese Fragen.
 g) Wir haben bereits bemerkt, dass die Geografie in der Apostelge-
schichte eine große Rolle spielt, insbesondere hinsichtlich der Ausbreitung 
des Evangeliums. Überlege, an welchem Ort die Apostelgeschichte beginnt 
und wo sie endet und vergleiche diese Entwicklung mit der Aussage Jesu in 
Kap. 1,8. Nimm diesen Vers als Einteilung der Apostelgeschichte und trage 
in deiner bisher erstellten Übersicht auf deinem Arbeitsblatt die drei in 1,8 
genannten geografischen Ausbreitungsphasen des Evangeliums ein.
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Diagramm 6
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Himmelfahrt

2 
Heiliger Geist
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Redeverbot
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 h) Zwei weitere herausragende Themen sind »Verfolgung« und »Fort-
schritt des Evangeliums. Diese und weitere Themen kannst du jetzt oder 
später in der Apostelgeschichte aufspüren.
 2.) Bedeutende Bewegungen in der Apostelgeschichte. Zu einer Geschich-
te oder einem historischen Bericht gehört normalerweise eine Entwicklung 
in eine bestimmte Richtung. Die Apostelgeschichte ist da keine Ausnahme. 
Versuche nun anhand deiner bisherigen Ergebnisse herauszufinden, was 
die wichtigsten Bewegungen in der Apostelgeschichte sind. Die geografi-
sche Ausdehnung des Evangeliums hast du bereits vermerkt. Bleibt die Ver-
folgung der Christen während der Apostelgeschichte konstant, nimmt sie 
ab oder wird sie schlimmer? Gibt es irgendwelche Höhepunkte in diesem 
Buch? Suche auch Wendepunkte oder strategisch wichtige Orte bzw. Stütz-
punkte, um die sich Teile der Apostelgeschichte drehen. Bilden bestimmte 
Abschnitte einen Übergang oder einen bemerkenswerten Kontrast?
 Vergleiche den Beginn mit dem Ende der Apostelgeschichte. Was beob-
achtest du? Was schließt du aus den letzten Worten der Apostelgeschichte?
 Wie würdest du anhand deiner bisherigen Ergebnisse das Thema der 
Apostelgeschichte nennen? Welchen Titel würdest du dem Buch aufgrund 
dieses Themas geben?

D. Das Diagramm zur Apostelgeschichte

Diagramm 6 zeigt verschiedene Möglichkeiten, die Apostelgeschichte ein-
zuteilen. Viele dieser Dinge hast du bereits in deinen bisherigen Übungen 
erarbeitet. Die folgenden Punkte beziehen sich auf dieses Diagramm.
 1.) Die 28 Kapitel der Apostelgeschichte gliedern sich in drei Haupt-
abschnitte, wobei die Unterteilungen bei 8,1b und 13,1 vorgenommen 
werden. Die geografische Einteilung entspricht der Aussage aus 1,8. Die 
Einteilung nach den Entwicklungsphasen der Gemeinde zeigt, wie die Ge-
meinde während der Apostelgeschichte gewachsen ist.
 2.) Die Apostelgeschichte kann nach ihren Hauptfiguren auch in le-
diglich zwei Abschnitte gegliedert werden. In den Kapiteln 1-12 ist Petrus 
der Hauptakteur, während sich das Geschehen in 13-28 hauptsächlich um 
Paulus dreht. 
 3.) Beachte auch die Einteilung nach Juden und Heiden. In den ersten 
Kapiteln der Apostelgeschichte wird das Evangelium in erster Linie Juden 
verkündet. In den Kapitel 10-12 sieht die Gemeinde sich verantwortlich, 
das Evangelium auch zu den Heiden zu bringen. Das war eine Übergangs-
phase der Gemeinde. Von Kapitel 13 an ist die Welt das Arbeitsfeld.
 4.) Paulus diente als Missionar, solange er noch frei war (13,1 – 21,17) 
und der blieb dem Herrn auch in Gefangenschaft treu (21,18 – 28,31).
 5.) Man kann die Apostelgeschichte auch nach der Entwicklung der 
Gemeinde einteilen; siehe dazu die Zeile oberhalb der Jahresangaben.
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 6.) Beachte auch die Einteilung, die sich an Paulus orientiert.
 7.) Geografisch gesehen, entwickelt sich die Apostelgeschichte von ei-
ner bedeutenden Stadt zu einer anderen. Welche?
 8.) Die Jahresangaben im Diagramm stammen nicht aus dem Bibeltext, 
sondern dienen hier der chronologischen Veranschaulichung. Über wel-
chen Zeitraum erstreckt sich die Apostelgeschichte? Wie lange dauerten 
die verschiedenen Missionsreisen?

IV. Wichtige Inhalte

Die Apostelgeschichte enthält sehr viele verschiedene Themen, von denen 
wir hier nur eine Auswahl behandeln können.

A. Die Geburt der Gemeinde (2,1-47)

Kapitel 2 berichtet von einer neuen Erfahrung in der Geschichte des Volkes 
Gottes: Der Heilige Geist kommt herab. Es geschah am Pfingstfest, dem 
jüdischen »Fest der Wochen« (lies dazu 2Mo 23,16; 34,22; 3Mo 23,15-21; 
4Mo 28,26; 5Mo 16,10-17). Das Pfingstfest war eines der drei großen Feste 
in Jerusalem, zu dem Juden aus allen Teilen der Welt anreisten. Nach Gottes 
Plan war der Tag gekommen, an dem ein ausgeprägter Dienst des Heiligen 
Geistes im Leben der Gläubigen beginnen sollte.
 Am Pfingsttag wurde die Gemeinde geboren. Schon im Alten Testament 
und zur Zeit des irdischen Wirkens Jesu gab es eine unsichtbare Körper-
schaft aller Gläubigen, doch jetzt erfuhr das Volk Gottes eine ganz neue 
Beziehung zum vollkommen offenbarten Gott. Die Gläubigen konnten 
ihm nun mit ganz neuer Kraft dienen und wurden seither »Gemeinde« ge-
nannt. Gott hatte sich nun durch seinen fleischgewordenen Sohn offenbart 
(Hebr 1,1-2) und durch den innewohnenden Heiligen Geist (Joh 16,13-15). 
Angesichts dessen kann man treffend sagen, dass das Pfingstereignis aus 
Apostelgeschichte 2 die Geburt der Gemeinde war. In 2,47 kommt das Wort 
»Gemeinde« (»die Herausgerufenen«, »Versammlung«, griechisch ekklesia) 
zum ersten Mal in der Apostelgeschichte vor (einige moderne Bibelver-
sionen lassen dieses Wort aus). Im Neuen Testament kommt dieses Wort 
vorher nur drei Mal vor: in Matthäus 16,18 und 18,17 (dort zweimal).
 Die folgende Gliederung von Kapitel 2 zeigt die Höhepunkte des Be-
richts von Apostelgeschichte 2 auf:

 Ereignis  2,1-4
 Reaktion  2,5-13
 Erklärung  2,14-36
 Konsequenz  2,37-47
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Von Kapitel 2 bis zum Ende der Apostelgeschichte zeigt Lukas, wie in den 
ersten drei Jahrzehnten der Gemeinde alle drei Personen Gottes aktiv wirk-
ten. Siehe dazu Diagramm 7. Man kann sagen, dass Gott, der Vater, insbe-
sondere im Alten Testament aktiv war, Gott, der Sohn, in den Evangelien, 
und Gott, der Heilige Geist, in der Apostelgeschichte.

Diagramm 7Die drei Personen Gottes in der Apostelgeschichte 

B. Das Leben und Sterben von Stephanus (6,1 – 8,1a)

Stephanus ist für seinen Märtyrertod bekannt. Das war sein Dienst »durch 
Tod« (Phil 1,20). In Apostelgeschichte 22,20 bezeichnet Paulus Stephanus als 
»Zeugen«, was im Griechischen wörtlich »Märtyrer« heißt. Doch wir sollten 
auch an seinen kurzen, doch treuen Dienst als einer der sieben Diakone 
denken, die in der Gemeinde von Jerusalem dienten (siehe 6,2-3). Wie die 

Diagramm 8Leben und Sterben von Stephanus 

Die Geschichte der 
Gemeinde Jesu beginnt

Der Rat-
schluss des 

Vaters

Das Erlö-
sungswerk 
des Sohnes

Die Kraft 
des Heiligen 

Geistes

Apostel-
geschichte 

Beginn der weltweiten 
Evangelisation

Ein neuartiges Wirken 
des Heiligen Geistes

Die Früchte der Auf-
erstehung Christi

Teil 1   Im Leben

Teil 2  Im Sterben

Der Dienst des Tische-Bedienens

Die Frucht dieses Dienstes

Der Wort- und Wunder-Dienst

Die Frucht dieses Dienstes

6,1-6

6,7

6,8 – 8,1a

8,1bff
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zweiteilige Geschichte des Stephanus in der Apostelgeschichte angeordnet 
ist, zeigt Diagramm 8.
 Als Stephanus von den religiösen Gegnern zu Unrecht beschuldigt wur-
de, gab ihm der Hohepriester die Gelegenheit, sich selbst zu verteidigen. 
Seine Rede in 7,2-53 lief darauf hinaus, dass die damaligen religiösen Men-
schen genauso schuldig waren wie ihre Vorväter: »Ihr seid genau wie eure 
Vorfahren, ihr widerstrebt allezeit dem Heiligen Geist. Nur, dass ihr noch 
schlimmer seid als eure Väter: Sie töteten Gottes Boten, die den Messias 
ankündigten, doch ihr habt den Messias selbst umgebracht!« (frei nach Apg 
7,51-53).
 Die Führer und das Volk wurden wütend und steinigten Stephanus. Sei-
ne letzten Worte waren: »Herr, rechne ihnen diese Sünde nicht zu!« (V. 60).

C. Die Bekehrung des Saulus (9,1-19a)

Die Verfolgung, die nach dem Tod von Stephanus in Jerusalem ausbrach, 
zerstreute die Christen in ganz Judäa und Samaria und sogar bis in so ent-
legene Städte wie Damaskus (siehe Karte 2).
 Als die Verfolgung darin gipfelte, dass der Erzverfolger Saulus den Chris-
ten fanatisch nachstellte (8,1-3), griff Gott ein und streckte Saulus nieder. 
Ein Bibelkommentator schreibt: »Der rabiate Verfolger war ein geschlagener 
Mann, der bald darauf sein Leben übergab und zum bedeutendsten Namen 
der Kirchengeschichte werden sollte.« Die bemerkenswerte, wundersame 
Bekehrung eines Mannes, der sich später selbst als »der erste der Sünder« 
(1Tim 1,15) bezeichnete, ist das Thema von Apostelgeschichte 9,1-19a.

Karte 2Die Zerstreuung der Urgemeinde
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Damaskus
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 Saulus wird in Apg 13,9 zum ersten Mal mit dem römischen Namen 
Paulus bezeichnet. Danach nennt Lukas ihn stets Paulus, wenngleich 
Paulus seinen früheren Namen »Saulus« verwendete, als er in 22,7.13 und 
26,14 seine Bekehrung beschrieb. Auf die Bedeutung der beiden Namen 
kommen wir später zurück.

D. Die Gemeinde nimmt die ersten Heiden auf (9,32 – 12,25)

In den ersten Kapiteln der Apostelgeschichte waren die meisten, die an 
Christus glaubten, Juden. Das ist verständlich, da das Evangelium die Er-
füllung der jüdischen heiligen Schriften war; Jesus und seine Jünger waren 
Juden und er war in erster Linie zum Haus Israel gesandt. Daher nahmen es 
die Jünger für selbstverständlich, dass das Evangelium hauptsächlich den 
Juden galt und dass Heiden nur über das Judentum in die Gemeinschaft 
der Gemeinde aufgenommen werden könnten. Doch nun war für Gott die 
Zeit gekommen, mehr als je zuvor zu betonen, dass das Evangelium den 
Heiden ebenso gilt wie den Juden. Petrus, der damals eine Führungspositi-
on hatte, war derjenige, den Gott dazu beauftragte, das Himmelreich auch 
für die Heiden aufzuschließen. Wie Gott dabei vorging, ist das Hauptthema 
von Apostelgeschichte 9,32 – 12,25.
 Die Zerstreuung der jüdischen Christen, die nach dem Tod von Stepha-
nus begann, war der erste Bruch im vereinten jüdischen Exklusivismus, 
den Gott letztendlich auflöste. Vom Heiligen Geist erfüllte Jünger waren 
unausweichlich ein Zeugnis für die Menschen, mit denen sie in Kontakt 
kamen, ungeachtet ihrer Volks- oder Religionszugehörigkeit. Das wird 
durch die uneingeschränkte Ausbreitung der Gemeinde veranschaulicht, 
wie Lukas es in 8,1b – 9,31 berichtet und in 9,31 so triumphierend zusam-
menfasst.
 Doch Gott wollte, dass die Juden klar und unmissverständlich hörten, 
dass das Evangelium der ganzen Welt gilt. Deshalb führte er die Jünger in 
die Erfahrungen von Apostelgeschichte 9,32 – 12,25. Diesen ganzen Ab-
schnitt könnte man »Die Gemeinde nimmt Heiden auf« nennen. 
 Lies 11,18 als einen Schlüsselvers dieses Abschnitts. Welche weiteren 
vergleichbaren Verse findest du?
 Beachte: Die Problematik der Errettung von Heiden taucht später noch 
einmal auf. Unter anderem schrieb Paulus deshalb den Galaterbrief, und 
dieses Thema wurde auch auf dem so genannten Apostelkonzil in Jerusa-
lem diskutiert (Apg 15).

E. Paulus als Missionar (13,1 – 21,17)

Etwa zehn Jahre lang (von 47 bis 56 n. Chr.) hatte Paulus das Privileg und die 
Verantwortung, mit drei Missionsreisen die wichtigsten evangelistischen 
Feldzüge der Frühkirche zu führen (vgl. Diagramm 6). Eine bedeutende 
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Unterbrechung während dieser Reisen war das Apostelkonzil zwischen der 
ersten und zweiten Missionsreise (Apg 15,1-35).

Reise Zeit Region Reisestrecke Kapitel in Apg.

1 47 – 48 Südosten Kleinasiens 2400 km 13,1 – 14,28

2 49 – 52 Mazedonien & Achaja 5000 – 6500 km 15,36 – 18,22

3 52 – 56 Westen Kleinasiens 6500 km 18,23 – 21,17

Diagramm 9Überblick über die Missionsreisen von Paulus

Mit Kapitel 13 beginnt ein völlig neuer Abschnitt in der Apostelgeschichte 
(den letzten Vers von Kap. 12 kann man besser Kap. 13 zurechnen.) Nun 
tritt Antiochia in Syrien an die Stelle Jerusalems als Ausgangsbasis und 
Mutterstadt der Gemeinde. Saulus, der bald darauf Paulus genannt wurde, 
tritt an die Stelle von Petrus als zentrale Figur der Evangelisation. Alle Völ-
ker und Religionen werden nun zum Missionsfeld der Gemeinde, während 
die Ortsgemeinde von Jerusalem weiterhin hauptsächlich unter Juden 
wirkt. Die Inlandsmission in den Gegenden von Jerusalem, Judäa und 
Samaria wird fortgesetzt, doch darüber hinaus nehmen die Apostel eine 
Außenmissionsarbeit in Kleinasien und Europa auf.
 Auf den Seiten 31–39 findest du Karten und Arbeitsdiagramme, die du 
zum Studium der drei Missionsreisen von Paulus benutzen kannst und die 
dir einen Überblick über diese wichtigen Kapitel der Apostelgeschichte 
verschaffen.

Anmerkungen zu den Missionsreisen

1.) Weltevangelisation war das Projekt, mit dem der Herr Jesus seine 
Apostel beauftragte (1,8). In 13,1 war die Zeit gekommen, dieses Projekt 
umzusetzen. Dem Bibeltext entnehmen wir, dass es weder Paulus noch die 
Gemeinde war, die dieses neue Unternehmen startete, sondern der Heilige 
Geist (13,2). Es war Gottes Plan – und Gottes Werk. Die Missionare waren 
einfach seine Werkzeuge für dieses Werk (vgl. 14,26-27).
 2.) Während seiner Missionsreisen wurde Paulus inspiriert, einige der 
neutestamentlichen Briefe zu schreiben. Aus ihnen wird deutlich, dass das 
Evangelium durch die Offenbarungen Gottes immer tiefer ausgelegt, ver-
standen und ausgelebt wurde. 
 3.) Das Ende der zweiten und der Beginn der dritten Missionsreise wer-
den von Lukas nur so beiläufig erwähnt, dass der Leser kaum merkt, dass in 
18,23 ein neuer missionarischer Feldzug beginnt. Die zweite Reise endete 
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in 18,22, und obwohl der nächste Vers eine Zeitspanne umfasst, während 
der Paulus sich in Antiochia aufhielt, macht sich der Apostel bald wieder 
auf den Weg und zieht durch Galatien und Phrygien.

Diagramm 12Geografische Wirkungsgebiete der Missionsrreisen 

Westen Osten
2

Mazedonien &
Griechenland

3
Westliches 
Kleinasien

Antiochia

1
Südöstliches 
Kleinasien

4.) Beachte, dass Paulus auf seiner zweiten Missionsreise sich nicht lange 
im westlichen Kleinasien aufhält (Kleinasien ist die heutige Türkei) und 
den Großteil seiner Arbeit in Mazedonien und Griechenland tut. So war 
es bei der dritten Reise naheliegend, dass er die meiste Zeit (drei Jahre) im 
westlichen Kleinasien verbrachte (vor allem in Ephesus).

F. Paulus als Gefangener (21,18 – 28,31)

Aus Paulus, dem Missionsreisenden, wurde Paulus, der Gefangene. Für den 
Rest der Apostelgeschichte blieb er nun in Fesseln. Lukas wusste, dass er 
keine komplette Biografie über Paulus schrieb. Aber die Möglichkeit, dass 
Paulus später eine Gelegenheit zu einem noch weitläufigeren Dienst für 
Gott bekam, hinderte Lukas nicht daran, seinen Bericht nach Kapitel 28 zu 
beenden. Geleitet vom Heiligen Geist beendete der Arzt und Autor Lukas 
die Apostelgeschichte mit einem aktionsgeladenen Bericht von Paulus, 
wie er als Gefangener zur Verteidigung des Evangeliums auftritt. Er trat 
vor eine aufgebrachte Volksmenge, vor einen ratlosen Hohen Rat und vor 
fassungslose Politiker – was schließlich dazu führte, dass er nach Rom ge-
bracht wurde (28,14), womit sein lang ersehntes Ziel erfüllt war (vgl. Röm 
1,10-11; 15,22-24). 
 Ein Bibelkommentator schreibt: »Das Leben des Paulus war das be-
deutsamste Leben überhaupt, und als er nach Rom kam, hatte er das Ziel, 
für das er sich gequält und das er erstrebt hatte, praktisch erreicht.«
 Karte 6 zeigt die Route, auf der Paulus nach Rom gelangte (27,1 – 28,14), 
und Diagramm 14 bietet einen Überblick über die letzten Kapitel der Apos-
telgeschichte.
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Diagramm 14Paulus als Gefangener (Apg 21,18 – 28,31)
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V. Schlüsselwörter und -verse

Ein Schlüsselwort der Apostelgeschichte ist Zeuge, das in seinen verschie-
denen Formen etwa zwanzig Mal vorkommt. Weitere Schlüsselbegriffe 
sind: »es geschah aber«, »als aber«, »verkündigen«, »freimütig«, »Juden« und 
»Griechen«. Entdeckst du noch weitere Begriffe, die häufig vorkommen? 
 Apostelgeschichte 1,8 wird oft als Schlüsselvers dieses Buches bezeich-
net. Findest du noch andere Schlüsselverse?

VI.  Anwendung

Im Verlauf dieses Kapitels haben wir bereits verschiedene Anwendungen 
gemacht. Gehe nun deine Ausarbeitungen nochmals durch und leite aus 
dem Gelernten weitere praktische Anwendungen ab.

VII. Fragen zur Selbstkontrolle

 1. Wann und wo schrieb Lukas die Apostelgeschichte?
 2. Mit welchem Zweck verfasste er die Apostelgeschichte?
 3. Welche Informationsquellen hatte Lukas?
 4. Vergleiche die Apostelgeschichte mit anderen Büchern des NT. Was ist 

ihre besondere Bedeutung?
 5. In welchem Zeitraum handelt die Apostelgeschichte?
 6. In welche drei Hauptteile ist die Apostelgeschichte unterteilt? Nach wel-

chen drei Gesichtspunkten kann man diese Gliederung vornehmen?
 7. Wo wird die Bekehrung des Paulus beschrieben? (Beachte: Von dieser 

Begebenheit berichtet die Apostelgeschichte mehrmals.)
 8. Wer ist die Hauptfigur in den Kapiteln 1-7 und wer von 13-28?
 9. Wie würdest du den mittleren Teil der Apostelgeschichte, die Kap. 8-12, 

bezeichnen?
10. Durch welche Gegenden reiste Paulus auf seinen drei Missionsreisen?
11. Vor welchen Personen muss Paulus sich in den letzten Kapiteln als Ge-

fangener verteidigen?
12. Wie endet die Apostelgeschichte?

VIII. Themen für ein weiterführendes Studium

Die folgende Liste schlägt einige von vielen möglichen Themen für ein wei-
terführendes Studium der Apostelgeschichte vor:

 • das Leben der Urgemeinde
 • Wirkungen und Segnungen des Heiligen Geistes seit Pfingsten
 • das Leben von Petrus

Kapitel 1 – Die Apostelgeschichte
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 • das Leben von Paulus
 • der Gebrauch des Alten Testaments in der Apostelgeschichte
 • Wunder
 • Gebete
 • die Welt der Dämonen
 • Götzendienst
 • persönliche Evangelisation
 • Christenverfolgung

IX. Gliederung

Apostelgeschichte: Die Anfänge der Gemeinde

Die Gemeinde wird geboren    1,1 – 2,47
 Die Arbeit der Gemeinde    1,1-14
 Die Arbeiter der Gemeinde    1,15-26
 Die Geistestaufe der Gemeinde   2,1-21
 Das Evangelium der Gemeinde   2,22-47

Die Gemeinde wächst durch Prüfungen   3,1 – 8,1a
 Die Prüfung der Popularität    3,1-26
 Die Prüfung der Treue    4,1-22
 Die Prüfung der äußeren Kraft   4,23 – 5,11
 Die Prüfung der inneren Kraft    5,12-42
 Die Prüfung der Verantwortung   6,1-15
 Die Prüfung der Gnade    7,1 – 8,1a

Die Gemeinde wird zerstreut    8,1b – 9,31
 Samariter werden errettet    8,1b-25
 Ein Äthiopier wird errettet    8,26-40
 Saulus wird gerettet     9,1-19a
 Saulus wird zum Diener    9,19b-31

Die Gemeinde nimmt Heiden auf    9,32 – 12,25
 Eine Vision ändert die Perspektive von Petrus  9,32 – 11,18
 Die missionarisch gesinnte Gemeinde von Antiochia 11,19-30
 Gott befreit Petrus aus dem Gefängnis   12,1-25

Die Gemeinde verbreitet sich bis Europa   13,1 – 21,17
 Die erste Missionsreise    13– 14
 Das Apostelkonzil in Jerusalem   15,1-35
 Die zweite Missionsreise    15,36 – 18,22
 Die dritte Missionsreise    18,23 – 21,17

Kapitel 1 – Die Apostelgeschichte
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Der Gemeindemissionar wird gefangen genommen  21,18 – 28,31
 Paulus vor der Meute und dem Hohen Rat  21,18 – 23,30
 Paulus vor den Statthaltern    23,31 – 25,12
 Paulus vor einem König    25,13 – 26,32
 Paulus wird nach Rom gebracht   27 – 28

Kapitel 1 – Die Apostelgeschichte
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Kapitel 2

Paulus und seine Briefe

21 der 27 Bücher des NT sind Briefe. Da Briefe einen sehr persönlichen 
Charakter haben, ergänzen sie gut die historischen Dokumente der Evan-
gelien und der Apostelgeschichte. 
 Als sich die Gemeinde in den ersten Jahrzehnten nach Pfingsten geo-
grafisch ausbreitete, kommunizierten die Gläubigen gewöhnlich per 
Brief miteinander. Die Verbundenheit in Christus – dieses geistliche Band 
zwischen Schreiber und Empfänger – ist ein durchgängiges Merkmal aller 
neutestamentlichen Briefe. Aufgrund dieser engen, persönlichen Bezie-
hung zwischen Autor und Leser der Briefe waren die Briefe geeignete 
Mittel, um nicht allein die Wahrheiten des Evangeliums zu lehren, son-
dern auch Ermahnungen und Anweisungen sowie persönliche Zeugnisse 
weiterzugeben.
 Von den 21 Briefen stammen 13 von Paulus und werden daher als pauli-
nische Briefe bezeichnet. Die Autoren der übrigen Briefe sind Petrus, Jako-
bus, Johannes, Judas und ein anonymer Schreiber (des Hebräerbriefes).
 Philip Schaff schreibt, die neutestamentlichen Briefe »komprimieren 
mehr Gedanken in weniger Worten als alle anderen menschlichen oder 
göttlichen Dokumente, mit Ausnahme der Evangelien.« Das Thema der 
Briefe ist Jesus Christus; ihre Botschaft lautet, dass er Sünder rettet, Gläu-
bige heiligt und eines Tages als König wiederkommen wird, um für immer 
über sein Reich zu herrschen. Die Welt muss dringend diese Botschaft 
hören. 
 Paulus muss in vielfacher Hinsicht als Schlüsselwerkzeug Gottes in 
der Geschichte der neutestamentlichen Gemeinde angesehen werden. Er 
wurde der Gemeinde gegeben, als sie in ihren allerkleinsten Kinderschu-
hen steckte. Ein Autor schreibt, dass die Gemeinschaft der ersten Christen 
»dringend einen Mann mit außerordentlichen Begabungen brauchte, der 
erfüllt war von der Genialität der Gemeinde und ihr ihren Platz in der Welt-
geschichte geben sollte. In Paulus fand sie diesen Mann.« In seiner Souve-
ränität und Vorsehung brachte Gott die beiden, Paulus und die Gemeinde, 
zur rechten Zeit zusammen.
 In diesem Kapitel wollen wir einige Hintergrundinformationen liefern, 
die nützlich sind für das anschließende Studium der Paulusbriefe. Wir 
werden uns kurz seine Person, sein Leben, seinen Dienst und seine Briefe 
ansehen.
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I. Paulus – seine Person

Im Folgenden geben wir eine kurze Personenbeschreibung von Paulus. In 
den Kapiteln zu seinen Briefen werden wir noch mehr über ihn erfahren. 

A. Sein Name

Der hebräische Name von Paulus war Saul (griechisch Saulus), was »von 
Gott gefragt« bedeutet. Sein römischer Name war Paulus (»der Kleine«). F. F. 
Bruce informiert uns: 

Als römischer Bürger hatte Paulus drei Namen – ein praenomen (Vor-
namen), ein nomen oder nomen gentile (Familienname) und ein cogno-
men (Individual- oder Zuname) … Wir kennen von den drei Namen von 
Paulus jedoch nur sein cognomen, lateinisch Paullus.3 

Wahrscheinlich hatte er beide Namen bereits von Kindheit an. In seinen 
Briefen nennt er sich stets Paulus. Finde mit einer Konkordanz oder einem 
PC-Bibelprogramm alle Bibelstellen heraus, in denen die beiden Namen 
vorkommen. Lies Apostelgeschichte 13,9, von wo an Saulus Paulus ge-
nannt wird. Paulus selbst benutzt jedoch den Namen Saulus im Bericht 
seiner Bekehrung in Apostelgeschichte 22,7.13; 26,14. 

Diagramm 15Drei Phasen im Leben von Paulus 
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B. Ort und Zeit seiner Geburt

Paulus wurde etwa zur gleichen Zeit wie der Herr Jesus geboren. Das kann 
man daraus ableiten, dass er beim Tod von Stephanus (33 n. Chr.) als »jun-
ger Mann« bezeichnet wird (Apg 7,58) und sich in Philemon 9 (61 n. Chr.) 
»der Alte« nennt. Er wurde in der Stadt Tarsus geboren, in der römischen 
Provinz Zilizien (an der Südostküste der heutigen Türkei). 

C. Seine Familie

Paulus’ Vater kam gebürtig aus Palästina, war römischer Bürger, von Beruf 
ein Händler und ein strenger Pharisäer. Seine Mutter war wahrscheinlich 
eine fromme Frau. Paulus hatte mindestens eine Schwester und einen 
Neffen (Apg 23,16).

D. Seine Bildung

In seiner Jugend lernte Paulus das Handwerk des Zeltmachers. Womöglich 
war er an der Universität von Tarsus eingeschrieben, eine der drei großen 
Universitäten im Römischen Reich. Unter Gamaliel wurde er in Jerusalem 
in den rabbinischen Schriften unterwiesen. 

E. Als junger Erwachsener

Nach seiner rabbinischen Ausbildung wirkte Paulus wahrscheinlich in Syn-
agogen außerhalb von Israel und kehrte einige Zeit nach der Himmelfahrt 
Christi nach Jerusalem zurück. Bald darauf wurde er zum Anführer der 
Christenverfolgung.

F. Seine Bekehrung

Auf dem Höhepunkt seiner Karriere als Christenverfolger wurde Paulus zu 
Christus bekehrt, als er auf dem Weg nach Damaskus war. Apostelgeschich-
te 9,1-19a berichtet davon. In den drei Phasen des Lebens von Paulus (siehe 
Diagramm 15) werden die souveränen Wege Gottes auf bemerkenswerte 
Weise deutlich. 

G. Der Missionar und Briefschreiber

Viele seiner Briefe schrieb Paulus während seiner entbehrungsreichen 
Missionsreisen. Diagramm 16 zeigt den zeitlichen Zusammenhang seiner 
Reisen und Briefe. (Einige Jahreszahlen im Diagramm sind geschätzt.) 

H. Sein Charakter

Wenn man in der Apostelgeschichte und den Briefen den Charakter von 
Paulus studiert, erweist er sich als eine der außergewöhnlichsten Personen 
des Neuen Testaments. A.T. Robertson beschreibt diesen Charakter so:

Kapitel 2 – Paulus und seine Briefe
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Ereignis Schriftstelle Jahr

1.  Geburt etwa z.Zt. 
von Jesu 
Geburt

2.  Bekehrung Apg 9,1-19a 33 n.Chr.

3. Erste Missionsreise. Paulus schreibt den 
Galaterbrief, wahrscheinlich am Ende der Missions-
reise von Antiochia in Syrien aus.

Apg 
13,1 – 14,28

47 – 48

4.  Das Konzil von Jerusalem Apg 15,1-35
Gal 2,1

49

5.  Zweite Missionsreise. Timotheus schließt sich 
Paulus an. Erster Besuch in Thessalonich. Von Ko-
rinth aus schreibt Paulus 1. und 2. Thessalonicher

Apg 
15,36 – 18,22

49 – 52

6. Dritte Missionsreise. Etwa 3 Jahre Aufenthalt in 
Ephesus. Mindestens zwei Besuche in Mazedonien.

 Während dieser Reise schreibt Paulus 1. und 
2. Korinther und Römer

Apg 
18,23 – 21,17

52 – 56

7.  Verhaftung in Jerusalem Apg 
21,18 – 23,30

56

8.  Verteidigung vor Felix und Festus Apg 
23,31 – 25,12

56 – 58

9.  Verteidung vor Agrippa Apg 
25,13 – 26,32

58

10. Romreise und Haft. In der Haft schreibt er Kolos-
ser, Epheser, Philemon und Philipper

Apg 
27,1 – 28,31

58 – 61

11. Freilassung aus der Haft vgl. Phim 22; 
Phil 1,25

62

12. Reisetätigkeit, wahrscheinlich nach Kleinasien, 
Mazedonien, Ephesus, Korinth, Kreta, evtl. sogar 
Spanien. Schreibt 1. Timotheus und Titus.

62 – 66

13. Brand von Rom löst Christenverfolgung aus 64

14. Zweite Verhaftung, evtl. in Troas vgl. 2Tim 1,16-
17; 4,6-18

66 o. 67

15. Zweite Haftzeit in Rom, schreibt 2. Timotheus 67

16. Tod, Hinrichtung durch Nero 67

Diagramm 16Überblick über das Leben von Paulus
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Abgesehen vom Herrn Jesus selbst, war Paulus als der unübertroffene 
Repräsentant Christi der fähigste Vertreter der Christenheit, ihr frucht-
barstes Genie, menschlich gesehen ihr prägendster Geist, ihr furcht-
losester Meister, ihr schillerndster und einflussreichster Missionar, 
Prediger, Lehrer und ihr prominentester Märtyrer. Er hörte Dinge im 
dritten Himmel, die nicht ausgesprochen werden dürfen (2Kor 12,4), 
aber dennoch fühlte er sich als armseliges irdisches Gefäß (2Kor 4,7). Er 
strebte danach, sich jedem Gewissen der Menschen vor Gott zu emp-
fehlen (2Kor 4,2ff), denn er hatte den Lichtglanz des Evangeliums der 
Herrlichkeit Christi gesehen und war um Jesu Willen der Diener aller.4

I. Erprobungen und Tod

Aus seiner ersten römischen Haftzeit (Apg 28,16-31) wurde Paulus freige-
lassen, doch nach etwa vier Jahren in Freiheit wurde er abermals eingeker-
kert. Vom Gefängnis aus schrieb er den 2. Timotheusbrief, worin er offen-
barte, dass er nicht erwartete, nochmals freigelassen zu werden (2Tim 4,6). 
Sein Prozess war wahrscheinlich sehr kurz, und der Überlieferung zufolge 
wurde er enthauptet. Ein Autor stellt sich die Hinrichtung so vor:

Am Ende des Prozesses wurde Paulus verurteilt und dem Henker über-
geben. Mit einer Meute des niedrigsten Pöbels auf den Fersen wurde 
er zur Stadt hinausgeführt. Als er an der Hinrichtungsstätte ankam, 
kniete er sich neben den Block; die erhobene Axt des Henkers blitze 
noch einmal in der Sonne auf, bevor sie herniederfuhr; dann rollte der 
Kopf des Heidenapostels in den Staub. So gipfelte die Sünde in ihrer 
schlimmsten Frucht. Doch wie armselig und leer war ihr Triumph! … 
Zehntausende mal Zehntausende begrüßten ihn zur selben Stunde 
am Tor der wahrhaft »ewigen Stadt«. Selbst auf der Erde konnte Paulus 
nicht sterben … Seine weisen Lippen lehrten das Evangelium, dessen 
er sich niemals schämte, an jedem Sabbat in zigtausend Kirchen und 
täglich in Abertausenden Herzen.5

II. Paulus, seine Briefe

Dass 21 der 27 neutestamentlichen Bücher Briefe sind, ist ein besonderes 
Merkmal des NT. Dadurch unterscheidet sich das Neue Testament von 
allen anderen heiligen Schriften der Welt. Ein Autor vergleicht diese Form 
mit den gesetzlichen Dokumenten des Alten Testaments:

Dass im Neuen Testament Briefe als Offenbarungsmittel gebraucht 
wurden, verdeutlicht den Unterschied zwischen der Zeit des Gesetzes 
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und der Zeit der Gnade. Unter dem Gesetz wurden die Rechtsforderun-
gen Gottes in gesetzlichen Dokumenten offenbart und mit der unmit-
telbaren Autorität Gottes besiegelt; unter der Gnade offenbart Gott sei-
nen Willen für seine Kinder durch liebevolle Briefe mit Unterweisungen 
und Ermahnungen.6

Mindestens 13 der 21 Briefe des NT stammen von Paulus und machen 
somit einen erheblichen Teil des NT aus. Natürlich schrieb Paulus im Rah-
men seines Dienstes noch weitere Briefe (siehe z. B. 2Kor 7,8; Kol 4,16), die 
jedoch nicht in den Kanon der Bibel aufgenommen wurden. Nur jene, die 
vom Heiligen Geist inspiriert sind, wurden als kanonisch akzeptiert. 
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Diagramm 17Gliederung der Bücher des NT

Der Hebräerbrief ist ein weiterer Brief, der ebenfalls von Paulus stammen 
kann. Diagramm 17 zeigt alle 27 neutestamentlichen Bücher und unterteilt 
sie in drei größere Gruppen: geschichtliche Bücher, Briefe und propheti-
sche Bücher.
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Diagramm 18Abfolge der Entstehung der Paulusbriefe 

 Neun Briefe von Paulus sind an sieben verschiedene heidenchristliche 
Gemeinden gerichtet. Sie befanden sich in Galatien, Thessalonich, Korinth, 
Rom, Kolossä, Ephesus und Philippi. Suche einige dieser Orte auf Karte 1 
(S. 17) heraus! Beachte: Galatien ist keine Stadt, sondern eine Region.
 Vier Paulusbriefe sind an Einzelpersonen gerichtet: Timotheus (2), Titus 
und Philemon. Paulus schrieb während seiner ersten Haftzeit in Rom vier 
»Gefängnisbriefe«. Den 2. Timotheusbrief schrieb er während seiner zwei-
ten Haft. 
 Die Reihenfolge der Paulusbriefe im Neuen Testament entspricht nicht 
ihrer zeitlichen Abfolge. Studiere Diagramm 18 sorgfältig und beachte 
insbesondere, wie sich der Kanon des NT durch die Hinzufügung weiterer 
Briefe fortentwickelt hat. Welche sinnvolle Weiterentwicklung erkennst du 
z. B. in der Spalte »Thema«?
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A. Die neutestamentliche Reihenfolge der Paulusbriefe

Die Paulusbriefe gliedern sich im NT in zwei Gruppen: Briefe an Gemein-
den und Briefe an Personen. Innerhalb dieser beiden Gruppen sind die 
Briefe offenbar ihrer Länge nach angeordnet. Eine Ausnahme bildet der 
Galaterbrief, der etwas kürzer ist als der darauffolgende Epheserbrief. Ob 
diese Ordnung nach der Brieflänge von Bedeutung war, als der Kanon ge-
bildet wurde, wissen wir nicht.

1. Briefe an Gemeinden. 
Diese Briefe präsentieren die Lehre über die Gemeinde und ihre Beziehung 
zu Christus als ihrem Haupt. Außerdem unterweisen sie die Gemeinde 
über ihre Stellung, Segnungen, Vorrechte und Pflichten. 
 Der Römerbrief kommt natürlich als erstes, da er die Grundlage für die 
Lehre von der Erlösung bildet. Er zeigt, aus welchem Rohmaterial Gott die 
Gemeinde bildet: aus Menschen, die hoffnungslos in Sünde verloren und 
völlig hilflos waren. Er zeigt auch, wie Gott durch seine wunderbare Macht 
dieses Rohmaterial zu lebendigen Steinen umgestaltet, aus denen die Ge-
meinde aufgebaut ist. Der Eckstein ist dabei Jesus Christus selbst. 

2. Briefe an einzelne Personen. 
Die Botschaft dieser so genannten pastoralen Briefe (»Hirtenbriefe«) rich-
tet sich an einzelne Christen und insbesondere an solche, die Verantwor-
tung in der Gemeinde ausüben. In ihnen geht es um das Leben als Christ 
und um den Dienst in der Gemeinde. 

B. Verschiedene Reihenfolgen, wie man die Bücher des NT studieren kann

Man kann die Bücher des NT in verschiedenen Reihenfolgen studieren. 
Einige Möglichkeiten wurden bereits genannt.
 1.) Kanonische Reihenfolge. Man hält sich einfach an die Reihenfolge, in 
der die Bücher im NT angeordnet sind.
 2.) Chronologische Reihenfolge. Siehe dazu das Diagramm 43 im An-
hang auf S. 119 oder auch Diagramm 16, das die zeitliche Reihenfolge der 
Paulusbriefe aufzeigt. 
 3.) Zusammengefasste Gruppen. Dabei orientiert man sich an der Syste-
matik von Diagramm 17.
 4.) Geordnet nach lehrmäßigem Inhalt. Bei dieser Herangehensweise 
sind verschiedene Reihenfolgen möglich; die folgende Gliederung ist nur 
eine von mehreren Möglichkeiten und wird auch in Diagramm 19 darge-
stellt. Dieses Diagramm präsentiert eine logische Gliederung der Bücher 
des NT, wobei die Briefe um die Apostelgeschichte herum angeordnet sind. 
Diese Systematik enthält eine fortschreitende lehrmäßige Entwicklung von 
der Heilslehre über Christus bis zur Gemeinde und Vollendung.
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a) Grundlagen – Matthäus, Markus, Lukas
b) Tiefere Betrachtung des Evangeliums – Johannes
c) Die Fortsetzung der Evangelien – Apostelgeschichte
d) Heilslehre (Soteriologie)
 (1a)  Römer: Der Weg der Errettung
 (1b)  Hebräer: Die Person des Erretters
 (2a)  Galater: Die Freiheit des Evangeliums
 (2b)  Jakobus: Die Konsequenz des Evangeliums
e) Die Person und das Werk Christi (Christologie)
 (1a)  Epheser: Christus und die Gemeinde
 (1b)  Kolosser: Christus und der Kosmos
 (2a)  Philipper: Freude in Christus
 (2b)  Philemon: Vergebung in Christus
f) Die Gemeinde (Ekklesiologie)
 (1a)  1. Korinther: Probleme einer Gemeinde
 (1b)  1. Timotheus: Hirtendienst in der Gemeinde
 (1c)  Titus: Grundzüge einer vorbildlichen Gemeinde
 (2a)  2. Korinther: Verteidigung des Dienstes
 (2b)  2. Timotheus: Vollendung des Dienstes
g) Letzte Dinge (Eschatologie)
 (1)  1. und 2. Thessalonicher: Das Kommen des Herrn
 (2)  1. und 2. Petrus, Judas: Leben in Erwartung des Herrn
 (3) Offenbarung: Christus auf dem Thron

C. Der Hauptzweck der Paulusbriefe

 Die wichtigsten Absichten der Paulusbriefe erkennt man, wenn man sie mit 
den Evangelien und der Apostelgeschichte vergleicht. Die Evangelien beto-
nen besonders die Fakten aus Jesu Dienst als Erlöser; die Briefe legen diese 
Fakten aus und erklären den Erlösten, wie man als Christ lebt. In den Evan-
gelien erklärte der Herr, dass er seine Gemeinde bauen werde (Mt 16,16-18). 
Die Apostelgeschichte zeigt die erste Bauphase der Gemeinde, und die 
Briefe zeigen, wie die Gemeinde gebaut wird: welche Materialen verwendet 
werden, welche Positionen, Beziehungen, Privilegien und Pflichten die ein-
zelnen Bauteile haben, die zu dieser wunderbaren Gemeinschaft gehören.
 Besonders auffällig in den Briefen von Paulus sind seine Ermahnungen 
und Anordnungen, die auf den Lehren basieren. Anscheinend einfache 
Pflichten basieren auf großartigen Wahrheiten, die auf der Person und 
dem Werk Jesu beruhen. Schwierige Gebote (z. B. »stellt eure Leiber dar als 
ein lebendiges, heiliges, Gott wohlgefälliges Opfer«, Röm 12,1) werden als 
vernünftig und logisch erklärt. Die Paulusbriefe machen sehr deutlich, dass 
Gott alle Hilfe und Kraft gibt, um seine Gebote zu erfüllen.
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Diagramm 19Thematische Gliederung des Neuen Testaments
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 Paulus und die anderen Schreiber der neutestamentlichen Briefe waren 
sich wohl kaum bewusst, welch großen Einfluss ihre Briefe auf das Leben 
der Gläubigen in zweitausend Jahren Kirchengeschichte nehmen würden. 
Ein Kirchengeschichtler schrieb:

Die Briefe des Neuen Testaments sind mit keiner anderen antiken Lite-
ratur zu vergleichen … Sie waren nicht nur Abhandlungen für ihre Zeit, 
sondern für alle Zeiten. Als Früchte des flüchtigen Augenblicks enthalten 
sie ewig gültige Wahrheiten. Sie komprimieren mehr Gedankengut in we-
niger Worten als alle anderen menschlichen oder göttlichen Dokumente, 
mit Ausnahme der Evangelien. Sie erörtern die erhabensten Themen, 
mit denen der Verstand des Sünders herausgefordert werden kann: Gott, 
Christus und der Heilige Geist, Sünde und Erlösung, Fleischwerdung, das 
stellvertretende Opfer, Wiedergeburt, Buße, Glaube und gute Werke, Le-
ben in Heiligkeit und Tod … Und all das vor demütigen kleinen Gemein-
schaften armer, ungebildeter Handwerker und ehemaliger Sklaven.7

III. Fragen zur Selbstkontrolle

 1. Was bedeuten die beiden Namen von Paulus übersetzt? Welcher der 
beiden Namen kommt zuerst im Neuen Testament vor?

 2. Wo und wann wurde Paulus geboren?
 3. Beschreibe die Bildungslaufbahn von Paulus.
 4. Was hat Paulus wahrscheinlich zur Zeit des öffentlichen Wirkens Jesu 

getan?
 5. Welche Briefe schrieb Paulus während seiner Missionsreisen?
 6. Beschreibe den Charakter von Paulus.
 7. Wann starb Paulus?
 8. Liste alle Bücher des NT nach folgenden Gruppen gegliedert auf: Ge-

schichtsbücher, Briefe, Prophetie.
 9. Wie viele Paulusbriefe enthält das NT? In welcher zeitlichen Reihenfol-

ge schrieb er sie?
 10. In welche zwei Gruppen lassen sich die Paulusbriefe einteilen?
 11. Nenne verschiedene Kriterien, nach denen sich die Bücher des NT ord-

nen lassen.
 12. Welchen wichtigen Zwecken dienten die Paulusbriefe?
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Kapitel 3

Der Römerbrief
Gottes Heil für Sünder

Der Römerbrief ist Paulus’ Meisterstück und ein Schlüssel, der die Tür zu 
den reichen Schätzen der Bibel aufschließt. Viele, die diesen Brief gelesen 
und studiert haben, können seinen Wert gar nicht in Worte fassen. Er ist 
»das Hauptstück des Neuen Testaments und das allerreinste Evangelium«, 
sagte Luther. Andere bezeichneten den Römerbrief als »das tiefschürfends-
te Buch, das existiert«, als »Kathedrale des christlichen Glaubens« und sag-
ten, »ein gründliches Studium dieses Briefes ist an sich schon eine echte 
theologische Ausbildung.«
 Der Römerbrief ist nicht deshalb so einzigartig, weil er etwas Neues in 
der Bibel einführt, sondern weil er das kleine Einmaleins des Evangeliums 
von der Errettung in Christus klar und deutlich darlegt. Diese Darlegung 
des Evangeliums ist so gründlich, dass keine bedeutende Frage offen bleibt. 
Der Römerbrief erklärt z. B., wie der Sünder gerechtfertigt wird und somit 
wieder in Gemeinschaft mit seinem Schöpfer, dem heiligen Gott, kommen 
kann. Gott wollte einen besonderen Brief schreiben lassen, der die von 
Jesus bereits verkündeten Wahrheiten auslegt und erklärt. Paulus wurde 
dazu als Autor und die Christen in Rom als Empfänger erwählt. Unter der 
Leitung des Heiligen Geistes platzierten die Gläubigen diesen längsten der 
Epistel an die erste Stelle der neutestamentlichen Briefe.

I. Vorbereitung zum Studium

Um die wichtige Stellung des Römerbriefes in der Bibel richtig wertzu-
schätzen, müssen wir verstehen, dass der in Sünde gefallene Mensch 
absolut keinerlei Gerechtigkeit hat. Das wurde die ganze Menschheitsge-
schichte hindurch offenbar.
 Ein Rückblick auf die moralische Geschichte der Menschheit, wie wir sie 
in der Bibel bis zum Römerbrief finden, zeigt, dass der Mensch in Sachen Ge-
rechtigkeit stets völlig versagt hat. Als Adam im Garten Eden versucht wurde, 
versagte er, und alle seine Nachkommen taten es ihm gleich. »Alle haben 
gesündigt« (Röm 3,23). »Da ist kein Gerechter, auch nicht einer« (3,10).
 Von Adam bis Abraham handelte Gott geduldig mit den Menschenkin-
dern, warb um sie und zog sie mit seinem mitfühlenden Herzen zu sich 
und gab ihnen ein um die andere Möglichkeit, zu ihm umzukehren und 
seine Gnade zu suchen. Doch die Menschheit als Ganzes verwarf ihn, und 
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fiel so in völliges Versagen. Dieses Versagen war so schlimm, dass Gott »sie 
dahingegeben hat« und ihren eigenen bösen Wegen freien Lauf ließ (Röm 
1,24.26.28).
 Dann prüfte Gott die Nachkommen Abrahams, das Volk Israel, die 
Juden. Das ist die biblische Geschichtsschreibung von 1. Mose 12 bis zur 
Apostelgeschichte. Israel empfing von Gott alles, um auf den gerechten 
Wegen Gottes zu gehen: besondere Vorrechte, eine vollkommene Unter-
weisung, herrliche Offenbarungen, wundersamen Schutz und zahlreiche 
Bündnisse und Verheißungen. Doch auch das Volk Israel versagte voll und 
ganz. Dieses Versagen war so groß, dass Israel – mit Unterstützung der 
Heiden – den Herrn Jesus kreuzigte und sich weigerte, auf den Heiligen 
Geist zu hören, der durch die Apostel redete. So verwarf Gott dieses Volk, 
zerstreute es auf der ganzen Erde und überließ es seiner eigenen Blindheit 
und Verfinsterung.
 Im Römerbrief richtet Gott seine Botschaft an Leser der ganzen Welt – 
Juden und Heiden: Obwohl sie darin versagt haben, eine Gerechtigkeit zu 
erlangen, die dem heiligen Gott entspricht, können sie eine solche Gerech-
tigkeit als freie Gabe von Gott empfangen, und zwar durch Glauben an sei-
nen gerechten Sohn. Das ist ihre einzige Hoffnung für Zeit und Ewigkeit.

II. Hintergrund

A. Der Autor

Wie wir in 1,1 lesen, ist Paulus der Autor des Römerbriefes. Mit welchen 
drei Selbstbezeichnungen beschreibt Paulus sich in diesem Vers? Schreibe 
mit eigenen Worten auf, was jede Bezeichnung bedeutet. Über Paulus er-
fahren wir am meisten aus der Apostelgeschichte. 

B. Abfassungszeit 

Paulus schrieb den Römerbrief von Korinth (in Röm 16,1.23 werden Gläu-
bige aus Korinth erwähnt), und zwar am Ende seiner dritten Missionsreise, 
etwa 56 n. Chr.

C. Rom im Jahr 56 n. Chr.

Als Paulus diesen Brief schrieb, war Rom mit schätzungsweise ein bis vier 
Millionen Einwohnern die größte und bedeutendste Stadt der Welt. Kai-
ser Nero hatte gerade seine Herrschaft angetreten (54 – 68 n. Chr.) und die 
Christenverfolgung hatte noch nicht begonnen. Die Stadtbevölkerung um-
fasste die übliche Mischung einer Großstadt: Reiche, Arme, Kapitalismus, 
Sklaverei, Bürger, Fremde, Religion, Weltlichkeit. Damals lebten sehr viele 
Juden in Rom, denn in der Stadt gab es etwa ein Dutzend Synagogen. Im 
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Umfeld der verschiedenen jüdischen Synagogen sammelte sich allmählich 
eine stattliche Anzahl heidnischer Anhänger, die mehr oder weniger aktiv 
mit dem Judentum sympathisierten. Diese »Gottesfürchtigen« bildeten 
hier in Rom wie auch andernorts einen fruchtbaren Grund für die Ausbrei-
tung des Christentums. 

D. Die ursprünglichen Empfänger

Der Brief richtete sich an die Christen in Rom (1,7), die teils jüdischen, 
teils heidnischen Hintergrund hatten. Wahrscheinlich waren die meisten 
jedoch Heidenchristen (vgl. 1,13; 2,17). Diese Christen waren aus verschie-
denen Gebieten des Mittelmeerraumes nach Rom umgesiedelt. Einige von 
ihnen hatten sich zweifellos bei den Reisemissionsdiensten von Petrus und 
Paulus bekehrt. Möglicherweise waren unter ihnen auch solche Juden aus 
Rom, die beim Pfingstereignis in Jerusalem dabei gewesen waren (siehe Apg 
2,10) und mit der Botschaft Jesu nach Rom zurückgekehrt sind. Als Paulus 
den Brief schrieb, war er selber jedenfalls noch nicht in Rom gewesen. 

E. Anlass und Zweck des Briefes

Mit dem Schreiben dieses Briefes hatte Paulus mehrere Dinge im Sinn. 
Unter anderem wollte er den Christen in Rom sein Vorhaben mitteilen, sie 
zu besuchen, und er wollte ihre Unterstützung für seine geplante Spanien-
reise gewinnen (15,23-25). Da der Brief außerdem über die grundlegenden 
Wahrheiten der Errettung und des Lebens als Christ belehrte, diente er 
auch der Vorbereitung auf Paulus’ persönlichen Besuch. Der Hauptzweck 
des Briefes bestand also darin, das Evangelium solide zu erklären und aus-
zulegen. Zweitausend Jahre Kirchengeschichte haben gezeigt, dass Gott 
seinen Plan mit dem Römerbrief erfolgreich verwirklicht hat. Der Brief ent-
hält jedoch nicht alle christlichen Lehren, z. B. schreibt Paulus hier recht 
wenig über die Gemeinde und über die Zukunft.

III. Überblick

A. Vorbereitung

1.) Um die Struktur der einzelnen Bibelbücher besser untersuchen zu 
können, wollen wir die verschiedenen Ebenen der Gliederung wie folgt 
bezeichnen: 

 a) Ein Abschnitt ist eine Gruppe von Sätzen und Versen, die eine zusam-
mengehörende Einheit bilden (z. B. Röm 9,1-5).

 b) Ein Segment ist eine Gruppe von Abschnitten, die meistens ungefähr 
die Länge eines Kapitels umfasst (z. B. Röm 2,17 – 3,8).
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 c) Eine Sektion ist eine Gruppe von Segmenten wie z. B. Röm 1,18 – 3,20.
 d) Ein Teil ist die größte Einheit eines Buches. Der Römerbrief gliedert sich 

in vier Teile: Prolog, Lehre, Praxis, Epilog. Darauf werden wir später zu-
rückkommen.

2.) Blättere in deiner Bibel durch den Römerbrief, um rasch einige Eindrü-
cke zu gewinnen. Wie viele Kapitel hat der Brief? Gibt es besonders lange 
Kapitel? Womit fängt der Brief an und womit endet er? Zitiert Paulus oft aus 
dem Alten Testament? (Manche Bibelausgaben heben diese Zitate hervor, 
z. B. die Schlachter-2000-Bibel in Kursivdruck.)

B. Erster Lesedurchgang

Überfliege den Römerbrief kapitelweise in einem Zug. Du musst dabei 
nicht unbedingt jedes einzelne Wort lesen, aber lies jeden ersten und letz-
ten Satz eines Kapitels. Halte dich bei diesem ersten Durchgang nicht lange 
mit dem Text auf, als wolltest du ihn analysieren. Sonst wirst du es nicht 
schaffen, in einem Mal die 16 Kapitel zu bewältigen, und das wird dich bei 
diesem Studium entmutigen.
 Fallen dir bestimmte wiederholte Wörter auf, insbesondere in den 
ersten Versen der Kapitel? Herrscht eine bestimmte Atmosphäre vor oder 
ändert sich die Stimmung im Verlauf des Briefes? Worin unterscheidet sich 
das 16. von den anderen Kapiteln?

C. Überblick über die einzelnen Segmente

Befasse dich nun mit Diagramm 20 und beachte, dass der Brief in zwanzig 
Segmente gegliedert ist. Alle Segmente beginnen mit dem ersten Vers eines 
Kapitels, von folgenden Ausnahmen abgesehen: 1,18; 2,17; 3,9; 3,21; 9,30; 
12,9; 15,14. Markiere diese Unterteilungen in deiner Bibel. Lies den Römer-
brief dann nochmals segmentweise durch und gib jedem Segment eine 
Überschrift. Welche neuen Eindrücke gewinnst du nun von diesem Brief? 
Sind dir Schlüsselbegriffe aufgefallen?

D. Die Struktur des Römerbriefes 

Um uns weiter einen Überblick zu verschaffen, suchen wir als nächstes 
nach Gruppen von Segmenten (also Sektionen), die aufgrund ihres Inhalts 
zusammengehören oder durch markante Wendepunkte im Römerbrief 
voneinander getrennt sind. Greife auf Diagramm 20 erst dann zurück, 
wenn du selber versucht hast, eine Gliederung zu erstellen. Auch wenn 
du keine vollständige Gliederung für den ganzen Römerbrief aufstellen 
kannst, ist es eine gut investierte Zeit, die du für dein selbständiges Studi-
um aufgewendet hast. Denn wenn du dich damit beschäftigst, wie Paulus 
die Lehre präsentiert, wirst du auch vertrauter mit dem, was Paulus gelehrt 
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hat. In dieser Phase erarbeitest du die Struktur oder Systematik des Römer-
briefes.
 Versuche anhand deiner Beschäftigung mit den zwanzig Segmenten 
des Römerbriefes folgende Fragen zu beantworten:
 1.) Worum geht es im ersten Segment? Warum ist es eine geeignete Ein-
leitung in dieses Bibelbuch?
 2.) Die Paulusbriefe bestehen hauptsächlich aus lehrmäßigen und 
praktischen Abschnitten. Welcher dieser beiden Bereiche kommt im Rö-
merbrief zuerst? An welcher Stelle beginnt der zweite Bereich? Was sagt der 
erste Satz dieses zweiten Teils über dessen Inhalt aus? 
 3.) Die letzten beiden Segmente (15,14-33 und 16,1-27) bilden den Epi-
log. Womit schließen sie diesen Brief ab? Wie würdest du die letzten drei 
Verse des Briefes beschreiben?
 4.) Nun hast du die vier Hauptteile des Römerbriefes abgesteckt. Schaue 
sie dir in Diagramm 20 nochmals genauer an.
 5.) In welchen Abschnitten des Römerbriefs geht es hauptsächlich um 
Sünde und Gericht? Wo um Rechtfertigung? Und wo um Israel?
 6.) Versuche die Segmente zwischen 1,18 und 11,36 nach ihrem Inhalt 
zu ordnen, also Segmente mit gleichem Thema zu Sektionen zusammen-
zufassen. Entdeckst du in der Reihenfolge der Sektionen eine logische Wei-
terentwicklung der Lehre? Wenn ja, beschreibe diese Entwicklung.

E. Das Diagramm zum Römerbrief

Beachte in Diagramm 20, dass der Prolog aus drei Abschnitten besteht: 
Gruß, persönliches Zeugnis und Einleitung des Themas. Suche diese Ab-
schnitte im Bibeltext heraus. 
 Die ersten 11 Kapitel sind in erster Linie lehrmäßig. Hier präsentiert 
Paulus die großartigen Wahrheiten des Evangeliums. Was sind die wich-
tigsten Lehren, die in diesen Kapiteln vorgestellt werden? Womit endet 
dieser lehrmäßige Teil (1,18 – 11,36)? Deuten die Schlussverse darauf hin, 
dass anschließend ein anderes Thema folgt?
 Die übrigen Kapitel (12-16) sind in erster Linie praktisch. Hier zeigt 
Paulus, wie sich die Lehren aus Kapitel 1-11 praktisch auswirken. Lies in 
Philipper 2,12-13 nach, was Paulus über das Praktizieren (»bewirken« oder 
»auswirken«) des eigenen Heils schreibt. 
 Der Pfeil in Diagramm 20 deutet darauf hin, dass sich das Thema in 
den Sektionen von 1,18 – 11,36 fortschreitend weiterentwickelt. Anfangend 
beim Zorn Gottes (Gottes Heiligkeit im Verdammen der Sünde) führt die 
Entwicklung hin zur Herrlichkeit Gottes (Gottes Ehre als Ziel des Lebens) 
Beschäftige dich auch damit, wie die anderen Teile der Gliederung zu die-
ser Entwicklung beitragen. Beachte in der Gliederung von 12,1 – 15,13, was 
das höchste Ziel des christlichen Dienstes für Gott ist. 
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 Praktiziertes Christsein kann zwar die niedrigsten Aufgaben umfassen, 
doch die Bibel platziert alle diese Dienste auf einer sehr hohen Ebene. Be-
achte, dass der praktische Teil, der Dienst des Christen, mit der höchsten 
Hingabe des Christen beginnt (12,1-2) und mit der höchsten Verherrli-
chung Gottes endet (15,8-13). Alle Gebote und Ermahnungen sind zwi-
schen diesen beiden Gipfeln angeordnet. Lies diese beiden Stellen nach.
 Nimm auch die dreifache Gliederung in der untersten Zeile des Dia-
gramms unter die Lupe, die mit der Tödlichkeit der Sünde beginnt. Diese 
Dreiteilung ließe sich auch wie folgt betiteln: die Notwendigkeit der Erret-
tung, der Weg der Errettung, die Ergebnisse der Errettung.
 Manche betrachten die Kapitel 9-11 als Parenthese (Einschub), weil 
Paulus hier auf ein besonderes Volk zu sprechen kommt, das Volk Israel, 
wohingegen er in den übrigen Kapiteln von allen Menschen und allen 
Christen spricht. Doch die Juden kommen auch an anderer Stelle des 
Römerbriefes vor, z. B. in den ersten zwei Kapiteln, und die Heiden sind 
ein wichtiges Thema auch in den Kapiteln 9-11. Daher haben wir diese 
Kapitel in Diagramm 20 in Paulus’ Gedankengang integriert und nicht als 
Einschub behandelt. Wir werden darauf später als wichtiges Thema des 
Römerbriefes zurückkommen. 
 Um dir ein Bild vom ganzen Römerbrief zu machen, studiere auch die 
Einteilungen in den anderen Zeilen von Diagramm 20. Beschreibe mit ei-
genen Worten, worum es in den einzelnen Abschnitten geht. Vergleiche die 
Überschriften, die du den Segmenten gegeben hast, mit diesen Themen.

IV. Wichtige Themen

A. Die ganze Welt unter dem Verdammungsurteil (1,18 – 3,20)

Das Thema des Römerbriefes ist die Errettung durch den Glauben an 
Christus (1,16-17), doch als Ausgangspunkt zeigt Paulus zuerst, warum Er-
rettung überhaupt nötig ist: weil die ganze Welt unter Sünde gefallen und 
schuldig ist und zum ewigen Zorn verdammt wird. Die erste Sektion des 
Römerbriefs umfasst vier Segmente:

 • Die Heiden sind verdammt (1,18-32)
 • Die Selbstgerechten sind verdammt (2,1-16)
 • Die Juden sind verdammt (2,17 – 3,8)
 • Die ganze Welt ist verdammt (3,9-20)

1.) Die Heiden sind verdammt (1,18-32). Diese Verse bilden den üblichen 
Bibelabschnitt, in dem man die Antwort findet auf Fragen wie: »Sind die 
Heiden verloren?«, oder: »Ist es gerecht, dass diejenigen, die nie das Evan-
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gelium hören, ewig verdammt werden?« Paulus erklärt überzeugend, dass 
es gerecht ist, wenn Gott seinen Zorn gegen die unevangelisierten Sünder 
offenbart. Denn Gott hat ihnen genügend Erkenntnis von ihm gegeben, 
um ihn anzubeten und ihm zu gehorchen. Er offenbart sich ihnen nämlich 
im Gewissen (1,19; 2,15) und in der Schöpfung (1,20). Da die Menschen 
sich aber trotz dieser Offenbarung weigern, Gott anzubeten und ihm zu 
dienen (1,21-23), gibt Gott sie ihren eigenen Wegen preis (V. 24-26). Diese 
Wege führen sie in die furchtbaren Abgründe der Bosheit, die in den Versen 
26-32 beschrieben werden. 
 Der Abschnitt von 1,28-32 zeichnet ein finsteres Bild des Menschen 
nach dem dreifachen »Dahingeben« Gottes (V. 24.26.28). In Vers 32 erreicht 
diese Beschreibung einen Höhepunkt: Die Menschen machen sich dieser 
Verbrechen schuldig, obwohl sie volle Erkenntnis über die Todesstrafe ha-
ben, die sie verdienen. Und obendrein haben sie noch Spaß an den Sünden 
anderer und stacheln sie dazu an.
 Charles R. Erdman schreibt in seinem Kommentar zum Römerbrief:

Dieses düstere und schmerzliche Bild des Heidentums … beschreibt 
den Niedergang, in den der Mensch immer dann hinabsinkt, wenn er 
sich von der Wahrheit Gottes abwendet und seine Sünde nicht mehr 
länger durch die Gnade Gottes im Zaume gehalten wird. Das wird als 
Grund genannt, weshalb Paulus sich des Evangeliums rühmte und 
wünschte, es in Rom zu verkündigen. Diese Beschreibung sollte alle 
Christen dazu aufrütteln, schleunigst dieses Evangelium zu verkünden, 
denn es ist die einzige Hoffnung für die Menschheit.

Die Heiden werden von Gott nicht für ihre Unkenntnis Gottes verdammt, 
sondern weil sie trotz der ihnen gegebenen Offenbarung Gottes mit Un-
dank, Nichtigkeit, Vermessenheit und Boshaftigkeiten darauf reagieren. Sie 
alle sind ohne Entschuldigung.
 2.) Der Selbstgerechte ist verdammt (2,1-16). Der selbstgerechte Moralist, 
der hier beschrieben wird, ist gesetzlich und glaubt, ein Gott wohlgefälliges 
Leben bestünde im eifrigen Tun dessen, was man selbst für moralisch rich-
tig hält. Doch die einzige Quelle unfehlbarer Rechtschaffenheit ist Gott 
selbst, der absolut gerecht und gut ist. Und Gott wendet seinen Maßstab an 
und erklärt den selbstgerechten Moralisten schuldig, weil er sündigt. 
 3.) Die Juden sind verdammt (2,17 – 3,8). Die Sünde, welcher die Juden 
hier bezichtigt werden, ist die der äußerlichen Religiosität ohne den inne-
ren Geist. Diese religiösen Menschen vertrauen auf formale Religionsausü-
bung, und der äußerliche Gottesdienst bedeutet ihnen alles.
 4.) Die ganze Welt ist verdammt (3,9-20). Nachdem Paulus geschrieben 
hat, dass alle gesündigt haben (3,9-12), dass Sünde wie Krebs um sich greift 
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und dass sie Rebellion gegen Gott ist (3,13-18), fällt er klipp und klar das 
Urteil: »Schuldig vor Gott« (3,19).
 In diesen letzten Versen verkündet Paulus nicht nur Gottes Urteil über 
Sünder, sondern erklärt zudem jeden Menschen als hilf- und hoffnungslos. 
An dieser Stelle des Römerbriefes ist klar, dass Gottes Gesetz – sei es das 
im Herzen oder das in Buchstaben geschriebene Gesetz – den Menschen 
nicht retten kann. Wenn ein verlorener Sünder gerechtfertigt werden soll, 
muss es dafür einen anderen Weg geben als durch Gesetz. Diesen anderen 
Weg präsentiert Paulus in den nächsten zweieinhalb Kapiteln (3,21 – 5,21). 
Die Diagnose der tödlichen Krankheit lautet: Das Herz kann nichts Gutes 
tun (3,12). Es ist weder gerecht, noch ist es fähig, Gerechtigkeit zu erlangen. 
Nach dieser Diagnose zeigt Paulus im nächsten Kapitel die Heilmethode auf 
und erklärt, wie der Sünder ein gerechtes Herz bekommen kann. Der heilige 
und gnädige Gott stellt keine Diagnose auf, ohne auch Heilung anzubieten.

B. Rechtfertigung (3,21 – 5,21)

Die ganze Welt ist schuldig vor Gott, weil alle gesündigt haben und nicht 
der Herrlichkeit Gottes entsprechen. »Jetzt aber ist«, so schreibt Paulus 
sinngemäß in 3,21-22, »ein Weg geoffenbart worden, um vor Gott gerecht 
zu werden, nämlich durch Glauben an Jesus Christus, für alle, die glauben.« 
Das ist die herrliche Botschaft des zweiten Hauptteils des Römerbriefs.
 Bei seiner Beschreibung von Gottes Gnade, mit der er Sünder rechtfer-
tigt, befolgt Paulus folgenden Gedankengang:

 • Die Definition der Rechtfertigung (3,21-31)
 • Die Erläuterung der Rechtfertigung (Kap. 4)
 • Die Früchte der Rechtfertigung (Kap. 5)

Im Zusammenhang mit der Rechtfertigung schreibt Paulus noch über zwei 
weitere Lehren. Somit definiert er hier drei Werke Gottes (lies die angege-
benen Verse nach):
 1.) Rechtfertigung (3,24.26.28). Mit der Rechtfertigung erklärt Gott ei-
nen Sünder auf der Grundlage des Glaubens an Jesus Christus als gerecht. 
Einem solchen Gläubigen wird eine gerechtfertigte Stellung vor Gott zuge-
sprochen.
 2.) Erlösung (3,24). Christi Erlösungswerk besteht darin, dass er sein 
Leben als Lösegeld für verlorene Seelen gegeben hat. Damit hat er die Seele 
befreit 1.) von der Schuld der Sünde, die das Gesetz auferlegt, 2.) von der 
Macht der Sünde, 3.) von der Knechtschaft Satans, und hat sie durch das 
Leben in Christus in eine neue Beziehung zu Gott versetzt. 
 3.) Sühnung (3,25). Sühne ist nicht der menschliche Versuch, Gottes 
Zorn zu beschwichtigen, sondern sie ist die Vorkehrung der Gnade Gottes, 
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um Sünde tilgen zu können (vgl. Hebr 2,17). Diese Sühnung wurde durch 
Christi vergossenes Blut geleistet. Lies Hebräer 9,5, wo ebenfalls der »Süh-
nedeckel« erwähnt ist, von dem in Römer 3,25 die Rede ist. Das war im 
Alten Testament die Stelle, wohin der Hohepriester das Opferblut sprengte, 
um für die Sünden des Volkes zu opfern. 
 Lies nun 3,24-25 im Licht der obigen Definitionen und beachte, wie die-
se drei Werke, die Christus für Sünder tat, miteinander verknüpft sind. Alle 
Menschen sind wegen ihrer Sünde schuldig vor Gott, doch es gibt eine gute 
Botschaft: In seiner Gnade hat Gott seinen Sohn als Sühnopfer für Sünde 
gegeben. Wer an Jesus Christus glaubt, wird von Gott als gerecht angesehen 
und empfängt deshalb die Gabe des ewigen Lebens. Abraham glaubte Gott, 
und sein Glaube wurde ihm zur Gerechtigkeit angerechnet (weder seine 
Werke noch seine Religion, noch das Gesetz machten ihn gerecht). Gott 
nimmt den Sünder in derselben Weise an, wie er Abraham annahm (4,24), 
und er segnet ihn mit allen Früchten der Gerechtigkeit, einschließlich ewi-
gen Lebens, Freude und Liebe (Kap. 5).

C. Heiligung (Kap. 6 – 8)

Die Lehre der Heiligung ist eine der praktischsten und wichtigsten Lehren 
und betrifft jeden Gläubigen. Heiligung ist ein Werk Gottes, das sich über 
drei Phasen im Leben des Gläubigen erstreckt: die vergangene, die gegen-
wärtige und die künftige Heiligung. Sie beginnt im Leben des Sünders, 
wenn er gerettet wird (in der Vergangenheit). Zu diesem Zeitpunkt wird er in 
Christus geheiligt (vgl. 1Kor 1,2.30). Dann dauert sie während seines ganzen 
irdischen Lebens fort (in der Gegenwart). Gott wirkt in seinem Herzen und 
gestaltet ihn immer mehr in das Bild Jesu um. Die Heiligung des Gläubigen 
wird vollendet (in der Zukunft), wenn er entrückt wird, seinen Herrn von 
Angesicht zu Angesicht schaut und ihm gleichgestaltet wird (1Jo 3,2).
 Zur gegenwärtigen Heiligung gehört die negative Seite der Absonderung 
vom Bösen und die positive Seite der Hingabe an Gott, um ihn anzubeten 
und ihm zu dienen. In den drei Kapiteln 6-8 schreibt Paulus vor allem über 
diese gegenwärtige Phase der Heiligung, über siegreiches Leben als Christ. 
Zum Studieren lässt sich diese Sektion in drei Teile unterteilen (siehe Dia-
gramm 21).

6,1
Prinzipien

7,7
Probleme

8,1 8,39
Die Macht

Schlüsselthema Hingabe Ich selbst Der Geist

Diagramm 21Siegreiches Leben als Christ
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1.) Christliche Lebensprinzipien (6,1 – 7,6). Das Grundproblem im Leben 
als Christ ist die Sünde. In Römer 6-8 schreibt Paulus über die Versuchun-
gen, durch die die Christen tagtäglich zum Sündigen verleitet werden. In 
6,1 – 7,6 erklärt er die Prinzipien, von denen Christen sich im Alltagsleben 
leiten lassen sollten. Drei dieser Prinzipien sind:

a) Zweifache Identifikation (6,1-11). Der Christ identifiziert sich mit dem 
Tod Jesu in Bezug auf die Sünde und mit der Auferstehung Jesu in Be-
zug auf Gott. Die Schlüsselbegriffe sind »gestorben« und »lebend«.

b) Eine neue Sklavenbeziehung (6,12-23). Der Christ ist jetzt ein Skla-
ve der Gerechtigkeit. Schlüsselbegriffe sind »wart« und »geworden 
seid«.

c) Völlige Befreiung (7,1-6). Der Christ wurde vom alten Leben befreit 
(der Schuldigkeit aufgrund des Gesetzes) und hat neues Leben (un-
ter dem Gehorsam des Geistes). Schlüsselbegriffe sind »das Alte« 
und »das Neue«. 

2.) Christliche Lebenspraxis (7,7-25). Vor der Wiedergeburt hatte der Christ 
nur die alte, verdorbene Natur, die er von Adam geerbt hatte. Seit der 
Wiedergeburt hat er auch die neue, göttliche, geistliche Natur, die Gott 
ihm verliehen hat. Die Koexistenz zweier Naturen ist der Grund für den 
Konflikt, der bei Versuchungen in ihm aufsteigt. (Die alte Natur ist tot, aber 
nicht ausgelöscht.) Wie wird dieser Konflikt in 7,14-25 beschrieben? Wel-
cher Schlüssel zum Sieg wird in Vers 25 genannt?
 3.) Christliche Lebenskraft (8,1-39). Sieg in den täglichen geistlichen 
Kämpfen ist möglich durch Christus in der Kraft des Heiligen Geistes. 
Schreibe alle Wahrheiten heraus, die in Römer 8 über den Heiligen Geist 
gelehrt werden.
 Gottes Werk der Heiligung, das er am Gläubigen tut, bringt kostbare 
Früchte hervor: den gegenwärtigen Sieg (8,1-7), die künftige Herrlichkeit 
(8,18-30) und die ewige Gemeinschaft mit Gott (8,31-39).

D. Israel

Um seine Abhandlung über das Evangelium zu vervollständigen, schreibt 
Paulus im Römerbrief auch über Israel. Das ist notwendig, weil es praktisch 
im ganzen AT (ab 1Mo 12) und zu Beginn des NT nur um Israel ging und 
diesem Volk die besondere Aufmerksamkeit Gottes galt. Außerdem hatte 
Gott mit Israel einen unauflöslichen Bund geschlossen, der für alle Zeiten 
gelten sollte.
 In den Kapiteln 9-11 schreibt Paulus insbesondere über Israel und die 
Heiden als Volksgruppen, und nicht über einzelne Personen. In den Kapi-
teln 1-8 ging es um die Errettung von Einzelpersonen, seien es Juden oder 
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Heiden. Doch jetzt behandelt er die Errettung des wahren Volkes Israel und 
vergleicht es mit den Heiden.
 Diagramm 22 zeigt eine kurze Gliederung dieses Abschnitts. Lies den 
Bibeltext und beachte dabei diese Einteilung.
 In den Kapiteln 9-11 geht Paulus chronologisch vor, wie Diagramm 23 
verdeutlicht.

9,1

Einleitung

9,6

Die Souveräni-
tät Gottes 

9,30 10,21
Die Verant-

wortung des 
Menschen

11,1

Gottes Plan

8,1 8,39

Schluss-
folgerung

Das Anliegen 
von Paulus für 

Israel

(über Juden 
und Heiden)

(gilt sowohl für 
Juden als auch 

Heiden)

mit Israel (in 
Beziehung zu 
den Heiden)

Gottes 
Plan für die 
Menschheit

Diagramm 22Gottes Souveränität: Heil für Juden und Heiden

       Vergangenheit                     Gegenwart                         Zukunft

Erwählung Israels
9,6-29

Beiseitesetzung Israels
9,30 – 10,21

Wiederannahme Israels
11,1-29

Diagramm 23Paulus schreibt über die Juden

Diese drei Kapitel lassen sich auch wie folgt beschreiben: Der Schlüssel für 
Gottes vergangenes Handeln mit Israel ist seine Souveränität, der Schlüs-
sel für sein gegenwärtiges Handeln mit Israel ist sein Evangelium, und der 
Schlüssel zu seinem künftigen Handeln mit Israel ist die Gewissheit seiner 
Verheißungen. 
 Diese drei Kapitel enthalten auch eine Entwicklung von Paulus’ Gefüh-
len für Israel:

1.) Traurigkeit – »große Traurigkeit und unaufhörlicher Schmerz« (9,2).
2.) Herzenswunsch – »meines Herzens Wunsch und mein Flehen zu 

Gott für Israel« (10,1; Schlachter).
3.) Hoffnung – »Gott hat sein Volk nicht verstoßen« (11,2).

Gott hat nicht aufgehört, mit den Juden zu handeln. Ihre gegenwärtige 
Beiseitesetzung durch Gott ist weder allumfassend (11,1-10) noch end-
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gültig (11,11-32). Die teilweise Blindheit bzw. Verstockung Israels wird an-
dauern, »bis die Vollzahl der Nationen hineingekommen sein wird« (11,25; 
vgl. Apg 15,14-18). Dann wird Christus auf die Erde wiederkommen, um 
Israel zu retten (11,26-27).

E. Die Praxis des Christen

Der Teil des Römerbriefes, der in Diagramm 20 als »praktisch« bezeichnet 
wurde, umfasst eine Vielzahl wertvoller Ermahnungen und Anweisungen 
für das Alltagsleben als Christ. Verwende Diagramm 25 als Leitfaden deines 
Studiums der einzelnen Abschnitte. 

V. Thema und Schlüsselbegriffe

A. Thema

Das zentrale Thema des Römerbriefes ist das Evangelium – Gottes Recht-
fertigung des Sünders, der an den Herrn Jesus Christus glaubt. Welche 
wichtigen Lehren hängen direkt mit diesem Thema zusammen? Die 
Überschrift von Diagramm 20 verdeutlicht dieses Thema: »Gottes Heil für 
Sünder«.

B. Schlüsselwörter

Im Römerbrief gibt es viele wichtige Wörter. Folgende eindeutigen 
Schlüsselwörter benutzt Paulus oft in diesem Buch: Gesetz, Gerechtigkeit, 

Wiederkunft Jesu

Israel in der 
Vergangenheit 

(erwählt)

Israel in der Gegenwart 
(beiseite gesetzt)

Israel in der Zukunft 
(wieder angenommen)

Zeitalter der Gemeinde

Diagramm 24Israel und das Zeitalter der Gemeinde
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Diagramm 25Römer 12,1 – 15,13: Praktischer Dienst als Christ
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Glaube, glauben, Sünde, Tod, Fleisch, alle, zurechnen, in Christus, Geist. 
Füge dieser Liste weitere Wörter hinzu, die dir aufgefallen sind. Du kannst 
auch eine ausführliche Konkordanz oder ein PC-Bibelprogramm zu Hilfe 
nehmen und heraussuchen, wie oft Paulus diese Wörter im Römerbrief 
verwendet.

C. Schlüsselverse

Aufgrund der Schlüsselwörter in den Versen 1,16-17 können wir diese als 
Schlüsselverse des Römerbriefes ansehen. Welche weiteren Schlüsselverse 
sind dir bei deinem Studium aufgefallen? 

VI.  Anwendung

Stelle eine Liste auf mit Anwendungen auf das tägliche Leben, die du dem 
Römerbrief entnommen hast. Nimm in die Liste auch das auf, was der Brief 
über die Kraft sagt, die es ermöglicht, Gott wohlgefällig zu leben.

VII. Fragen zur Selbstkontrolle

 1. Mit welchen drei Bezeichnungen beschreibt Paulus sich in 1,1?
 2. Wann, wo und an wen wurde der Römerbrief geschrieben?
 3. Warum schrieb Paulus diesen Brief?
 4. Wie viele Kapitel hat der Römerbrief? Nenne die vier Hauptteile.
 5. Bei welchem Vers beginnt der praktische Teil?
 6. Vervollständige die Gliederung des Briefes: 1. Sünde, 2. ____________, 

3. ____________, 4. ____________, 5. ____________
 7. Welche Schlüsselverse repräsentieren das Thema des Römerbriefes? 

Formuliere das Thema mit eigenen Worten. 
 8. Nenne fünf Schlüsselwörter des Römerbriefes.
 9. In welchen Kapiteln geht es um Israel? Warum wird dieses Thema im 

Römerbrief behandelt?
 10. Definiere die folgenden Begriffe: Rechtfertigung, Erlösung, Sühne, Hei-

ligung.
11. Was ist nach 12,1-2 die Voraussetzung für den Dienst als Christ?

VIII. Themen für ein weiterführendes Studium

 1. Arbeite den ganzen Römerbrief durch und fertige dabei eine Liste aller 
Lehren an, die hier vermittelt werden (z. B. die Lehre über die Rechtfer-
tigung)

 2. Studiere mithilfe anderer Quellen das Thema »Israel in der biblischen 
Prophetie«, insbesondere bezüglich der Endzeit.
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IX. Gliederung

Der Römerbrief: Gottes Heil für Sünder

Prolog       1,1-17

Lehre       1,18 – 11,36
 Gottes Heiligkeit im Verurteilen der Sünde  1,18 – 3,20
 Gottes Gnade in der Rechtfertigung des Sünders 3,21 – 5,21
 Gottes Kraft in der Heiligung des Gläubigen  6,1 – 8,39
 Gottes Souveränität im Erretten von Juden und Heiden 9,1 – 11,36

Praxis       12,1 – 15,13
 Der Christ als Diener     12,1-21
 Der Christ als Bürger     13,1-14
 Der Christ als Bruder     14,1 – 15,13

Epilog       15,14 – 16,27
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Kapitel 4

Der 1. Korintherbrief
Probleme einer Ortsgemeinde

Die Korintherbriefe folgen im Kanon des NT auf den Römerbrief, obwohl 
sie zeitlich gesehen kurz vorher verfasst wurden (siehe Diagramm 43 im 
Anhang). Ihre Platzierung im Kanon entspricht einer thematischen Weiter-
entwicklung, wie Diagramm 26 verdeutlicht. Diese Weiterentwicklung trifft 
jedoch nur schwerpunktmäßig zu, denn auch die Evangelien, die Apostel-
geschichte und die Korintherbriefe enthalten viel Interpretation und der 
Römerbrief viel Anwendung.
 Die Korintherbriefe wenden den Römerbrief und seine Lehre an, die 
dieser auf die Tatsachen der historischen Bücher (Evangelien etc.) aufbaut. 
Aus anderer Perspektive gesehen, kann man sagen: Die Gemeinde (das 
Thema der Korintherbriefe) resultiert aus dem Heil (dem Thema des Rö-
merbriefes).

Neutestamentliche Bücher Schwerpunkte

Evangelien, Apostelgeschichte Historische Fakten

Römerbrief Lehre

1. und 2. Korinther Praxis

Diagramm 26Die Stellung der Korintherbriefe 

I. Vorbereitung zum Studium

A. Die Missionsreisen des Paulus

Schaue dir in Kapitel 2 nochmals die Missionsreisen und die zeitliche Rei-
henfolge der Briefe von Paulus an, um zu sehen, wo die Korintherbriefe in 
seinem Dienst anzusiedeln sind. 

B. Die Ortsgemeinde

In den Korintherbriefen, insbesondere im ersten, geht es um die Aktivitäten 
einer Ortsgemeinde. Überprüfe mit einer Konkordanz oder einem Bibelpro-
gramm, wie oft das Wort »Gemeinde(n)« in diesen Briefen vorkommt. Wie 
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wichtig schätzt du diesen lebendigen Organismus der Ortsgemeinde für 
Gottes Plan ein? Das NT spricht von der Gemeinde unter drei Aspekten:

 1.) Die unsichtbare Gemeinde. Das sind alle Gläubigen aller Zeiten, die alle 
Glieder des Leibes Christi sind (lies Epheser 1,22-23; 5,23.25-27).

 2.) Die sichtbare, weltweite Gemeinde. Die Gesamtheit aller gegenwärtig 
lebenden Gläubigen auf der Welt (Apg 8,3; vgl. den Plural »Gemeinden« 
in Apg 9,31).

 3.) Die sichtbare Ortsgemeinde. Die Gemeinschaft von Gläubigen, die sich 
an einem Ort zum Herrn Jesus versammeln (z. B. in Korinth, 1Kor 1,2). 
Es ist möglich, dass jemand Mitglied einer solchen Gemeinde, aber kein 
echter Gläubiger ist (vgl. Offb 2-3).

Eine Ortsgemeinde wie die in Korinth ist eine geografisch umgrenzte Ge-
meinschaft von Gläubigen und eine sichtbare Auswirkung der unsichtba-
ren Gemeinde. Es ist wichtig, klar verstanden zu haben, was die unsichtba-
re Gemeinde ist und wer dazugehört. Lies 1. Korinther 10,32, wo drei Grup-
pen genannt werden: Juden, Heiden und die Gemeinde Gottes. Diagramm 
27 unterteilt die Menschheit in diese drei Gruppen (die Grafik enthält nicht 
die künftige geistliche Wiederherstellung Israels). Behalte diese Grafik bei 
dieser Lektion im Hinterkopf.
 In ihren ersten Generationen war die Menschheit nicht in verschiedene 
Gruppen aufgeteilt wie Juden und Heiden. Alle Nachkommen Abrahams 

Adam
»Menschen-
kinder«

Abraham

Heiden bzw. 
Nationen (Gläubige 
und Ungläubige)

Israeliten bzw. 
Juden (Gläubige 
und Ungläubige)

JESUS

v.Chr. n.Chr

Juden 
(Ungläubige)

Gemeinde 
(Gläubige)

Heiden 
(Ungläubige)

Diagramm 27Die drei Gruppen der Menschheit in der Geschichte
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bildeten eine Familie, die »Menschenkinder«. Gott sprach zur ganzen 
Menschheit und wollte, dass alle Menschen einfach ihm gehorchen und 
Gemeinschaft mit ihm haben. Doch sowohl vor als auch nach der Sintflut 
verweigerte die ganze Menschheit diesen Gehorsam; nur wenige Einzelne 
hatten eine lebendige Beziehung zu Gott. Die Menschen blieben hart-
näckig auf ihren eigenwilligen Wegen, anstatt Gottes Willen zu tun, und 
so wurden sie völlig rebellisch und ungehorsam. Gott ließ die Menschen 
weiter ihren selbsterwählten Wegen nachgehen. 
 Doch aus der großen Anzahl von Menschen, die etwa 2000 v. Chr. auf 
der Erde lebten, erwählte Gott einen einzelnen Mann: Abraham. Aus ihm 
ließ er eine Nation hervorgehen, die sein erwähltes Volk werden sollte. Sie 
sollten seine besonderen Repräsentanten sein, zu denen und durch die er 
reden und mit denen er handeln wollte. Die oberste Linie in Diagramm 27 
repräsentiert die Nachkommen Abrahams, die Juden bzw. Israeliten. Die 
»Heiden« auf der unteren Linie repräsentieren alle anderen Völker.
 Nicht alle Juden waren Gläubige (Röm 9,6ff), und nicht alle Heiden 
waren Ungläubige (Lk 4,25ff). Fast zweitausend Jahre lang handelte Gott 
geduldig mit dem erwählten Volk Israel, damit mehr als nur ein Überrest 
ihm gehorchte und ihn repräsentierte. Doch die Nation als Ganzes ver-
weigerte dies immer wieder, obgleich es einzelne Israeliten gab, die Gott 
gehorchten. Das Volk wurde so verdorben und rebellisch, dass Gott sie 
ihren eigenen selbsterwählten Wegen preisgab. Das entsprach genau dem 
Muster, wie Gott zuvor mit der ganzen Menschheit gehandelt hatte.
 Schließlich sandte Gott seinen einzigartigen Sohn in die Welt, um ver-
lorene Sünder zu erlösen (Juden und Heiden) und um ein neues, einzig-
artiges Volk zu bilden: die Gemeinde, den Leib Christi (1Kor 12,27). Diese 
unsichtbare Gemeinde umfasst alle wiedergeborenen Menschen, die von 
Gott eine neue, geistliche Natur empfangen haben und an Jesus Christus 
als ihren Retter glauben.
 Kurz nach Jesu Tod, Auferstehung und Himmelfahrt kam der Heilige 
Geist vom Himmel herab, um in den ersten Gliedern dieser Gemeinde 
Wohnung zu nehmen und ihnen Kraft zu geben. Von Anfang an kamen die 
Gläubigen in Jerusalem als Ortsgemeinde zum Gottesdienst zusammen, 
und als einige in andere Städte umzogen, entstanden auch dort Ortsge-
meinden. Alle Ortsgemeinden zusammen bilden die umfassende sichtbare 
Gemeinde, die Gott heute auf der Erde repräsentiert. Durch diese Gemein-
de spricht Gott heute zu den ungläubigen Juden und Heiden. 

II. Hintergrund der Stadt Korinth

Das antike Korinth war mit einer heutigen Großstadt von Weltformat ver-
gleichbar. Sie war ein allseits bekanntes, betriebsames, kosmopolitisches 
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Karte 7Geografie von Korinth und Umgebung

und kommerzielles Zentrum. Auch die erste christliche Gemeinde von 
Korinth war vergleichbar mit einer heutigen Großstadtgemeinde. Vergegen-
wärtige dir beim ersten raschen Lesen der Briefe dieses Umfeld. Dann wird 
es dir sehr leicht fallen, sie auf heute anzuwenden. Sicherlich wurden die 
Briefe nicht nur für eine einzige Generation einer einzelnen Ortsgemeinde 
geschrieben, sondern für Christen aller Zeiten an allen Orten (vgl. 1Kor 1,2). 

A. Korinth und seine Bevölkerung

Als Paulus im Jahre 50 n. Chr. auf seiner zweiten Missionsreise zum ersten 
Mal nach Korinth kam, war er sicher beeindruckt von den monumentalen 
Gebäuden und dem florierenden Geschäftsleben. Diese griechische Stadt 
war weit bekannt als Nabel der Wirtschaft im Römischen Reich und war ein 
strategisch wichtiger Ort. Als Paulus dort das Evangelium verkündete, legte 
er damit sicher eine günstige Ausgangsbasis für weitere missionarische 
Vorstöße.
 Die folgende Beschreibung verschafft dir einen weiteren Eindruck von 
der Stadt und ihren Leuten:
 1.) Der Name. Das griechische Wort Korinthos bedeutet »Ornament«.
 2.) Geografie. Beachte auf Karte 7 die strategisch bedeutsame Lage von 
Korinth auf der sechs Kilometer breiten Landenge zwischen dem Ioni-
schen Meer und der Ägäis. (Vergleiche diese Lage auch mit dem Verlauf 
der Missionsreisen auf Karte 4 auf S. 33). Die Seeleute, die Fracht von Ita-
lien nach Kleinasien transportierten, umgingen die gefährliche Seeroute 

Korinth

Athen
Golf von Korinth

Landenge

IONISCHES 
MEER

MITTELMEER

ÄGÄIS
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rund um Achaja, der südlichen Halbinsel Griechenlands. Stattdessen 
wurden kleine Schiffe komplett auf einer Holzbahn über die Landenge 
transportiert, und die Fracht größerer Schiffe wurde im Osthafen für den 
Landtransport verladen. 
 3.) Geschichte. Die Geschichte Korinths dreht sich um zwei Ereignisse: 
1.) die Zerstörung der alten Stadt durch den römischen General Mummius 
im Jahre 146 v.Chr. und 2.) den Wiederaufbau der Stadt durch Julius Cäsar, 
wodurch sie 46 v.Chr. den Status einer römischen Kolonie erlangte. Wie alt 
war demzufolge die neue Stadt, als Paulus dort eintraf?
 4.) Bevölkerung. Schätzungen geben eine Einwohnerzahl zwischen 
100.000 und 700.000 an. Die Stadtbevölkerung umfasste viele verschiedene 
Volksgruppen wie Römer, Griechen und Orientalen, außerdem viele Be-
rufsreisende (z. B. Seeleute und Händler). Einen sehr großen Anteil an der 
Bevölkerung bildeten die Sklaven. 
 5.) Politischer Status. Korinth war eine römische Kolonie und die Haupt-
stadt der Provinz Achaja. Zur Zeit von Paulus’ Missionsreisen war Gallio 
Prokonsul dieser Provinz (Apg 18,12).
 6.) Moralische Zustände. Bereits die alte Stadt war moralisch verdorben, 
z. B. boten Priesterinnen als Tempelhuren ihren Dienst im Tempel der Aph-
rodite an, der griechischen Liebes- und Schönheitsgöttin (sie entspricht 
der römischen Göttin Venus). Aus dem Namen der Stadt wurde sogar ein 
Wort gebildet – korinthiazomai – (»sich wie ein Korinther benehmen«), das 
so viel wie »Hurerei treiben« bedeutete. Jemand beschrieb Korinth als »ein 
Paradies für Seefahrer, einen Himmel für Säufer und eine Hölle für tugend-
hafte Frauen.«8

 7.) Stadtleben. a) Wirtschaft. Der Transport von Schiffen über die Land-
enge war Korinths Geschäft Nr. 1. Zu den eigenen Produkten zählten Töp-
fer- und Kupferwaren. 
 b) Ausbildung. Das Studium der Künste und der Wissenschaften flo-
rierte. Es gab Sprachseminare und Philosophieschulen. Doch Paulus, der 
unter dem Einfluss der Universität von Tarsus aufgewachsen und vom 
großen Lehrer Gamaliel unterrichtet worden war, fand in Korinth einen 
selbstgefälligen und oberflächlichen Intellektualismus vor. Lies dazu einige 
Hinweise von Paulus, wo er über Erkenntnis und Weisheit spricht, wie z. B. 
1. Korinther 1,20-21.27; 2,1-8.
 c) Sport. Korinth war ein berühmtes Sportzentrum und Austragungs-
ort der zweijährlich stattfindenden Isthmischen Spiele (ähnlich wie die 
Olympischen Spiele). Es ist interessant zu beobachten, dass zu jener Zeit 
die Korruption bei Sportereignissen weit verbreitet war. Lies in 1. Korinther 
9,24-27 nach, wo Paulus Sportwettkämpfe erwähnt.
 d) Religion. Korinth war eine Stadt mit vielen Göttern und Kulten. Das 
Judentum war eine der orientalischen Religionen. Als Paulus in Korinth 
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ankam, war die jüdische Synagoge sein bevorzugter Ort, um Kontakt zu 
den Leuten zu bekommen und sie mit dem Evangelium zu erreichen (siehe 
Apg 18,1-4).

B. Der erste Kontakt von Paulus mit den Korinthern

Lies in Apostelgeschichte 18,1-18a den Bericht von Paulus’ erstem missio-
narischen Wirken in Korinth auf seiner zweiten Missionsreise im Jahre 50 
n. Chr. Beantworte anhand dieses Bibeltextes folgende Fragen:
 1.) Geht aus dem Text hervor, wann Aquila und Priszilla sich zu Christus 
bekehrt haben? Lies auch die anderen Erwähnungen dieses Paares nach 
und versuche herauszufinden, wann sie gläubig geworden sind (sofern sie 
noch nicht gläubig waren, als Paulus sie in Apg 18,2 kennen lernte): Apos-
telgeschichte 18,18b.26; Römer 16,3; 1. Korinther 16,19; 2. Timotheus 4,19.
 2.) Welche verschiedenen Verben beschreiben in diesem Bibeltext die 
Verkündigung von Paulus (z. B. »überzeugen« in V. 4)? 
 3.) Welchen verschiedenen Gruppen verkündete Paulus das Evangeli-
um?
 4.) Welche verschiedenen Reaktionen erntete Paulus auf seine Verkün-
digung? Wie viele Bekehrung gab es?
 5.) Erkläre das Verhalten von Paulus in Vers 6.
 6.) Was meinst du, worin bestand und was umfasste das »Lehren des 
Wortes Gottes« in Vers 11?
 7.) Während seines Aufenthalts in Korinth schrieb Paulus die beiden 
Thessalonicherbriefe (mit einem Abstand von wenigen Monaten). Lies in 
2. Thessalonicher 3,1-2 nach, wo Paulus seinen damaligen Dienst in Ko-
rinth erwähnt (vgl. 1Thes 2,15).

C. Die Entstehung der Gemeinde von Korinth

Die organisierte Gemeinde von Korinth begann etwa 50 n. Chr. als kleine 
Keimzelle von Gläubigen, von denen die meisten Heidenchristen waren 
(z. B. Justus, Apg 18,7), einige aber auch Judenchristen (z. B. Krispus, Apg 
18,8). Anfänglich versammelten sie sich wahrscheinlich in einem Oberge-
schossraum im Haus eines Gemeindeglieds wie z. B. Krispus. Die meisten 
Gläubigen gehörten wahrscheinlich der ärmeren oder mittleren Klasse an 
(vgl. 1Kor 1,26ff, was diese Beobachtung nahe legt). 
 Die Gemeindeglieder wuchsen und reiften nur langsam im Glauben 
und Verhalten (vgl. 1Kor 1,26ff). Diese »Sorge um alle Gemeinden« war 
für Paulus eine schwere Last (2Kor 11,28). Während der Abwesenheit von 
Paulus zwischen seiner zweiten und dritten Missionsreise diente zeitweilig 
Apollos als Hirte und Lehrer der Gemeinde (lies Apg 18,24 – 19,1 sowie die 
sieben Erwähnungen von Apollos in 1Kor 1,12; 3,4-6.22; 4,6; 16,12. Die letz-
te Erwähnung betrifft eine zweite »Dienstreise« des Apollos nach Korinth.)
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 1. Korinther 1,12 und 9,5 weisen möglicherweise darauf hin, dass auch 
Petrus in Korinth gewirkt hat.

D. Kontakte nach dem ersten Besuch und vor dem ersten Brief

Möglicherweise hatte Paulus bereits zwischen seinem ersten Aufenthalt in 
Korinth und dem Verfassen des 1. Korintherbriefes zwei Kontakte mit den 
Korinthern:
 1.) Ein kurzer Besuch in Korinth, um einen Widerstand gegen den 
Dienst des Apostels im Keim zu ersticken und andere Übel zu korrigieren. 
Offenbar war sein Einsatz nicht erfolgreich (die Ausleger sind sich uneinig, 
ob dieser Besuch vor oder nach dem Verfassen des 1. Korintherbriefes statt-
gefunden hat). Lies dazu 2Kor 2,1; 12,14; 13,1-2. Beachte auch die Hinweise 
auf einen anstehenden dritten Besuch. 
 2.) Ein Brief, der in 1. Korinther 5,9 erwähnt wird. Zumindest ein Teil des 
Briefes wurde zwecks Korrektur bestehender Übel in Korinth geschrieben. 
Der Brief gehört nicht zum Kanon des NT und war offenbar nicht vollkom-
men von Gott inspiriert. (Paulus schrieb noch viele andere Briefe, die nicht 
in der Bibel überliefert sind.)

III. Hintergrund des 1. Korintherbriefs

A. Abfassungszeit und -ort

Paulus schrieb diesen Brief auf seiner dritten Missionsreise, und zwar ge-
gen Ende seines dreijährigen Dienstes in Ephesus (1Kor 16,8; Apg 20,31; 
zur zeitlichen Einordnung siehe auch Apg 19,8). Der Brief wurde im Jahr 
55 n. Chr. geschrieben. Lies Apostelgeschichte 19,1-20, wo vom äußerst 
fruchtbaren, von Gott gestärkten Dienst des Paulus in Ephesus berichtet 
wird. Während seiner Abwesenheit versuchte er den Korinthern mit diesem 
Brief aus ihren Problemen zu helfen.

B. Anlass

Paulus war ein reisender Missionar, dem es auf dem Herzen lag, die Neube-
kehrten, die er zu Christus geführt hatte, weiter zu betreuen und geistlich 
zu ernähren. Von den Problemen in Korinth erfuhr er durch die Berichte 
anderer (siehe 1,11 und 5,1) und durch Fragen, die die Korinther ihm stell-
ten (7,1.25; 8,1; 11,2; 12,1; 15,1; 16,1). Wenn er die Gemeinde nach ihrer 
Entstehung bereits nochmals besucht hatte, hatte er einige der Probleme 
auch selber miterlebt. 

C. Zweck und Ziel

Diesen Brief, der zu den längsten Paulusbriefen zählt, schrieb der Apostel 
zu folgenden Zwecken: 1.) um die grundlegenden Probleme aufzuzeigen, 
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die durch die Berichte und Fragen offenbar geworden waren, 2.) um durch 
Lehre und Vorbild Lösungen anzubieten, 3.) um Lehre über damit zusam-
menhängende Themen zu vermitteln, 4.) um sein Apostelamt zumindest 
kurz zu verteidigen, 5.) um die Gläubigen zu ermahnen, ein volles, reifes 
Leben als Christen zu führen. Ein Autor bezeichnete den 1. Korintherbrief 
als den »Brief der Heiligung«.

D. Stil

»Die Tiefen der geistlichen, moralischen, intellektuellen und natürlichen 
Welt liegen offen vor Paulus. Er bedient sich vieler Vergleiche aus der Natur. 
Er geht detailliert auf die verschiedenen menschlichen Schwachheiten und 
Unzulänglichkeiten ein … Er lobt, tadelt, ermahnt und lehrt. Wo er schlägt, 
heilt er auch. In seinem weiten Herzen sind alle eingeschlossen; wo er je-
manden betrübt hat, ist er mitbetrübt; wo es in seiner Kraft steht, Freude zu 
verbreiten, versprüht er zuerst seine eigene Freude.«9

IV. Überblick

A. Erster Lesedurchgang

Durch die Übung mit den vorhergehenden Bibelbüchern hat du bereits 
gelernt, wie man sich einen ersten, raschen Überblick über ein Buch ver-
schafft. Deshalb werden hier und bei den folgenden Büchern nicht mehr 
alle einzelnen Schritte wiederholt. Wichtige Schritte sind:

 1.) Überfliege zunächst das ganze Buch und lies es anschließend gründlich 
durch.

 2.) Beobachte Schlüsselwörter und -ausdrücke und die Atmosphäre des 
Buches.

 3.) Gib jedem Segment eine Überschrift. Im 1. Korintherbrief bildet jedes 
Kapitel ein neues Segment, mit folgenden Ausnahmen: Kapitel 1 ent-
hält zwei Segmente (in Vers 10 beginnt das zweite) und in Kapitel 11 
beginnt das neue Segment nicht in Vers 1, sondern mit Vers 2.

 4.) Vergleiche den Anfang mit dem Ende des Buches.
 5.) Suche nach Wendepunkten, Entwicklungen und Höhepunkten.

B. Zusammenhänge

Nun kannst du verschiedene Richtungen in deinem Studium einschlagen. 
Unten sind einige »Erforschungsstrategien« aufgeführt. Dein Ziel sollte 
sein, alle Beobachtungen zu einem zusammenhängenden Gesamtbild des 
1. Korintherbriefes zusammenzufügen. Lies unbedingt jede im Folgenden 
angegebene Bibelstelle nach!
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 1.) Suche zusammenhängende Gruppen von Kapiteln mit gemeinsa-
mem Thema heraus. Eine Hilfe dabei sind die einleitenden Bemerkungen 
von Paulus wie z. B. »ich habe gehört« (1,11; 5,1) und »was aber … betrifft« 
(7,1.25; 8,1; 12,1; 16,1; vgl. 11,2). Von der Struktur her ist der 1. Korinther-
brief einer der einfachsten Paulusbriefe. Prüfe nach, ob du die Zweiteilung 
aus Diagramm 28 nachvollziehen kannst: Stellungnahme zu Berichten und 
Beantwortung von Fragen. Welche verschiedenen Probleme werden in den 
Kapiteln 1-6 erörtert? Welche verschiedenen Fragen werden in den Kapi-
teln 7-15 behandelt?
 2.) In wiefern dienen 1,1-9 und 16,1-24 als Einleitung bzw. Schlusswort?
 3.) 1. Korinther ist einer der praktischsten Paulusbriefe. Notiere dir alle 
Probleme dieser Gemeinde, die Paulus ausdrücklich erwähnt. Ordne diese 
Probleme nach Gemeinsamkeiten und vergleiche deine Schlussfolgerung 
mit der Gliederung in Diagramm 28.
 4.) Wenn Paulus ein Problem in der Gemeinde von Korinth angespro-
chen hat, bietet er anschließend Lösungen an, einschließlich des Vorbilds 
seiner eigenen Erfahrungen. Achte beim Lesen der einzelnen Kapitel auf 
diese drei Themen: Probleme, Lösungen und Vorbilder.
 5.) Gehe den Brief durch und markiere in deiner Bibel jeden Abschnitt, 
der konstruktive Lehre enthält, im Gegensatz zu den Abschnitten, in denen 
Paulus die verschiedenen Missstände in der Gemeinde anspricht. Die Länge 
dieser Lehrabschnitte kann von wenigen Versen bis zu einem ganzen Kapi-
tel variieren. Achte auch darauf, wo Paulus ein persönliches Zeugnis gibt. 
 6.) Welche Kapitel haben Schlüsselbedeutung für die behandelten The-
men?
 7.) Welche wichtigen Lehren des Evangeliums kommen immer wieder  
vor? Wird z. B. der Tod Jesu erwähnt? Prüfe mit einer Konkordanz oder ei-
nem Bibelprogramm, an welchen Stellen von  1. Korinther folgende Wörter 
vom Tod Jesu sprechen: Blut, Kreuz, gekreuzigt, gestorben, Schlachtopfer.
 8.) Wie würdest du den Stil dieses Briefes beschreiben? 1. Korinther ist 
der variantenreichste Brief von Paulus. Sein Spektrum erstreckt sich von 
einem zwanglosen Gesprächsstil bis zu einer vornehmen und ausgespro-
chenen Erhabenheit. Sind dir beim Lesen literarische Stilmittel aufgefallen 
wie Logik, Poesie, Erzählung, Auslegung und häufige Fragen?

C. Das Diagramm zum 1. Korintherbrief

Beschäftige dich mit der Gliederung in Diagramm 28 und beachte dabei:
 1.) Der Brief behandelt drei Gruppen von Problemen. Beschreibe diese 
drei Gruppen mit eigenen Worten. 
 2.) Die drei angeführten Schlüsselverse, die jeweils Lösungen der Pro-
bleme aufzeigen, stammen aus Kapitel 15. Wie helfen diese drei Verse bei 
der Lösung geistlicher Probleme von Christen?
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Diagramm 281. Korinther: Probleme einer Ortsgemeinde
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 3.) Warum behandelt Paulus die Fragen über den Auferstehungsleib erst 
am Schluss des Briefes?
 4.) Beachte die Überschrift des Diagramms. Kein anderer Brief berichtet 
mehr über das Leben einer neuentstandenen Ortsgemeinde. Ein möglicher 
Titel, der auch die Lösungen der Probleme enthält, wäre der Schlüsselaus-
druck aus 15,57: »Sieg durch Christus«.

V. Wichtige Themen

A. Probleme einer Ortsgemeinde (1,10 – 6,20)

Paulus behandelt in diesen Kapiteln vier bedeutende Probleme in fünf 
Abschnitten:

 1.) Spaltungen unter den Gemeindegliedern (1,10 – 4,21). Wie wird in 1,12 
eine dieser Streitigkeiten beschrieben?

 2.) Nachlässiger Umgang mit Unzucht (5,1-8)
 3.) Gemeinschaft mit Bösem (5,9-13)
 4.) Öffentliche Rechtsstreitigkeiten (6,1-11)
 5.) Freizügige Einstellung zu Unzucht (6,12-20)

Paulus ermahnt die Korinther sehr streng (z. B. »zur Beschämung sage ich 
es euch«, 6,5), was auf den Schweregrad des geistlichen Krebsgeschwürs 
hinweist, von dem die Gemeinde befallen war. 

B. Ehe (7,1-40)

Paulus versucht in 1. Korinther nicht, die christliche Lehre von der Ehe 
insgesamt und vollständig darzulegen. Außerdem zieht man leicht falsche 
Schlüsse aus Kapitel 7, wenn man nicht die spezielle Situation in Korinth 
und den weiteren Zusammenhang dieses Briefes beachtet. 
 1.) Die spezielle Situation in Korinth. Wir wissen nicht genau, wie die 
Frage der Korinther lautete, sonst würden sich einige Schwierigkeiten aus 
Kapitel 7 klären. Vielleicht liegt es z. B. an ihrer heidnischen Hochachtung 
der Ehelosigkeit, dass die Korinther Paulus fragten, ob das Zölibat das Ideal 
für alle Christen sein sollte. Paulus antwortete darauf: »[Ja,] es ist gut für 
einen Menschen, keine Frau zu berühren, aber … jeder habe seine eigene 
Frau und jede habe ihren eigenen Mann [, denn wenn dieser für alle Men-
schen geltende Standard gebrochen wird, kommt es unausweichlich zu 
Unzucht]« (7,1-2).
 Eine andere örtliche Gegebenheit, über die wir nur spekulieren können, 
ist die Art und das Ausmaß der »Not« aus 7,26, der sich die verheirateten 
Korinther damals aussetzten. Möglicherweise ist damit heftige Verfolgung 
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gemeint. In diesem Fall riet Paulus den Korinthern, das Heiraten auf später 
zu verschieben (z. B. 7,26-27).
 Beim Studieren von Kapitel 7 müssen wir auch bedenken, dass sexuelle 
Sünde (Unzucht) ein Übel war, das die Gemeinde von Korinth existentiell 
bedrohte. Dieses Problem bildet den Hintergrund für die Art und Weise, 
wie Paulus die Fragen über Ehe beantwortete. 
 2.) Die umfassendere Lehre über die Ehe in anderen Paulusbriefen. Wenn 
man alle Paulusbriefe liest, zeigt sich, dass Paulus die Ehe als hohen und 
heiligen Stand empfahl (z. B. Eph 5,22-23). In 1. Timotheus 4,1-3 bezeichnet 
Paulus ein Heiratsverbot als »Lehre von Dämonen«. In 1. Korinther 7,12-16 
behandelt er das Problem der Mischehen mit Ungläubigen. In 2. Korinther 
6,14 lehrt er, dass der unverheiratete Christ ein solches Problem verhin-
dern muss und keinen Ungläubigen heiraten darf. 
 Viele weitere Bibelstellen könnten angeführt werden, z. B. Römer 7,1-3; 
1. Korinther 11,3-16; Epheser 5,21-33; Kolosser 3,18-19; 1. Timotheus 
2,8-15; 5,14.

C. Die Freiheit des Christen (8,1 – 11,1)

In diesem langen Abschnitt geht es um eine heikle Situation, die ein neutra-
les bzw. amoralisches Objekt betrifft. Die Korinther fragten: Dürfen wir als 
Gläubige Fleisch essen, das Götzen geopfert worden ist (siehe 8,4)? Fleisch 
an sich ist amoralisch, d. h. weder gut noch böse. Doch durfte ein Christ in 
Korinth zum Fleischmarkt gehen und dort Fleisch kaufen, das aus einer 
heidnischen Opferschlachtung stammte? Verband er sich dadurch nicht 
wieder mit seinem früheren heidnischen Leben? Mussten die Gläubigen 
in Korinth berücksichtigen, was andere darüber dachten (insbesondere 
unreife Gläubige), obwohl sie selbst und Gott wussten, dass sie dadurch 
keine Gemeinschaft mit den Heiden haben wollten? Diese und andere 
Dinge hatte Paulus im Sinn, als er diesen ausführlichen Diskurs über dieses 
heftig umstrittene Thema verfasste. Diese Problematik lässt sich einfach 
und anschaulich auf ähnliche Situationen im Leben des Christen von heu-
te anwenden. 
 Die Gliederung in Diagramm 29 zeigt, wie Paulus zur Lösung des Pro-
blems ermahnte und dazu argumentierte und lehrte. Lies diese Kapitel 
und achte auf die konkreten Dinge, die Paulus in jeder Gruppe allgemeiner 
Prinzipien nennt.

D. Geistesgaben (11,2 – 14,40)

Nachdem Paulus auf Probleme bezüglich des Gottesdienstes und der Kopf-
bedeckung der Frau eingegangen ist (11,2-16) und den Missbrauch des 
Mahls des Herrn geahndet hat (11,17-34), schreibt er drei Kapitel über die 
Aktivitäten und den Dienst in der Gemeinde. 
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 • In Kapitel 12 geht es um die Geistesgaben bzw. um von Gott verliehene 
Fähigkeiten zum Dienst.

 • In Kapitel 14 vergleicht Paulus zwei dieser Gaben – Weissagung und 
Zungenreden.

 • Kapitel 13 ist die klassische Abhandlung über Liebe als die Gnadengabe, 
die die Gaben fruchtbar macht.

Lies 14,1 und beachte, wie dieser Vers die Themen aller drei Kapitel reprä-
sentiert. Warum fügte Paulus wohl Kapitel 13 mitten zwischen die Kapitel 
über die Geistesgaben ein?

Diagramm 291. Korinther 8,1 – 11,1

Wie man verhindert, dass 
die Freiheit des Christen zum 
Anstoß für andere wird (8,9)
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 Die Liste der Gaben in Kapitel 12 ist nicht vollständig. Lies dazu Rö-
mer 12,6-8 und Epheser 4,11 und behalte diese Listen beim Studieren von 
1. Korinther 12 im Hinterkopf. Lies auch Römer 1,11; 12,6; 1. Korinther 4,7; 
2. Timotheus 1,6; Hebräer 2,4; 1. Petrus 4,10.
 In Kapitel 14 vergleicht Paulus zwei Geistesgaben, die in der Gemeinde 
von Korinth ausgeübt wurden: 1.) Weissagung – die Gabe, Gottes Wort zu 
offenbaren. Dies diente dem Zweck, der später durch das vollständig ab-
geschlossene Neue Testament erfüllt wurde. 2.) Zungenreden – die Gabe, 
Gott in Fremdsprachen anzubeten. Dementsprechend gab es die Gabe der 
Auslegungen, mit der diese Sprachen verstanden und übersetzt werden 
konnten (12,10).
 Die Struktur von Kapitel 14 ist in Diagramm 30 dargestellt. Lies das 
Kapitel in einem Zug durch und unterstreiche dabei starke Ausdrücke und 
wiederholte Wörter. Achte z. B. auf alle Erwähnungen von »Erbauung«. Fas-
se jeden Abschnitt zusammen, indem du seine Hauptaussage formulierst. 
Vergleiche deine Beobachtungen mit den Anmerkungen in Diagramm 30.
 Die ersten vier Abschnitte (14,1-25) vergleichen die Gaben des Zungen-
redens und der Weissagung und verdeutlichen, dass das Weissagen besser 
ist. Beachte auch, dass in der Liste in Kapitel 12 das Zungenreden am Ende 
steht. 
 Die zwei Abschnitte in 14,26-36 geben Anweisungen über die Gottes-
dienstordnung, insbesondere bezüglich der zwei besagten Gaben. 

E. Liebe (12,31b – 13,13)

Dieses Kapitel über Liebe ist »ein reines und vollkommenes Juwel und 
vielleicht das edelste Potpourri erhabener Gedanken in erhabener Spra-
che in dieser unserer Welt.«10 Jeder wird zustimmen, dass die literarische 
Schönheit dieses Meisterstücks aber von der Bedeutung seines Inhalts 
noch übertroffen wird.
 Folgende Gliederung lässt sich aufstellen:

1.) Werte der Liebe (1-3) – verdeutlicht durch ihr Fehlen
2.) Charakteristika der Liebe (4-7) – verdeutlicht durch ihr 

Vorhandensein
3.) Das bleibende Wesen der Liebe (8-13) – verdeutlicht durch Vergleich

In welcher Beziehung steht dieses Kapitel zu Kapitel 12 und 14 ?

F. Der Auferstehungsleib

Dieses Kapitel ist ein klassischer Bibelabschnitt über die Lehre der Auferste-
hung. Als die Korinther Paulus über die Auferstehung befragten, diagnosti-
zierte er sicher, dass ihre Zweifel eine Hauptursache für all ihre Probleme 
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waren. Seine Schlussfolgerung zum Thema Auferstehung ist daher auch 
eine Schlussfolgerung auf alle vorhergehenden Kapitel und Probleme.
 Folgende Erläuterung gibt hilfreiche Hintergrundinformationen, die 
erklären, warum die Lehre vom Auferstehungsleib dem korinthischen 
Denken fremd war:

Die Griechen glaubten zwar im Allgemeinen an die Unsterblichkeit 
der Seele, aber nicht an die Auferstehung des Leibes. Da sie den Leib 
als Quelle aller menschlichen Schwachheit und Sünde ansahen, war 
eine leibliche Auferstehung für sie undenkbar. Der Tod war daher will-
kommen, denn durch ihn wurde die Seele vom Leib befreit; doch die 
Auferstehung war ihnen nicht willkommen, weil sie ein erneutes Her-
absinken der Seele in das Grab des Leibes bedeuten würde.11

Unter den griechischen Philosophen leugneten die Epikuräer jegliche 
Existenz nach dem Tod; die Stoiker glaubten, der Tod führe zu einer Vermi-
schung der Seele mit dem Göttlichen und somit zum Verlust der Persön-
lichkeit; und die Platoniker leugneten jegliche leibliche Auferstehung. Au-
ßerdem waren die zu Christus bekehrten Juden in Korinth möglicherweise 
von den Sadduzäern beeinflusst, die ebenfalls die Auferstehung leugneten 
(vgl. Apg 23,8).
 Die folgende Gliederung verdeutlicht die Vorgehensweise von Paulus 
beim Beantworten der Fragen der Korinther.

Der Auferstehungsleib (15,1-58)

Frage: Gibt es eine Auferstehung der Toten? (15,12)
Antwort: Die Tatsache der leiblichen Auferstehung (15,1-34)

 1.) Aussage: Christus ist auferstanden (1-11)
 2.) Argument: Die Gläubigen werden auferstehen (12-19)
 3.) Aussage: Christus ist auferstanden, um den Gläubigen eine zukünftige 

Hoffnung zu geben (20-28)
 4.) Argument: Christus ist auferstanden, um dem jetzigen Leben des Gläu-

bigen Sinn zu geben (29-34)

Frage: »Mit was für einem Leib werden die Toten erweckt?« (15,35)
Antwort: Die Natur des Auferstehungsleibes (15,35-57)

 1.) Ein übernatürlicher Leib (35-38)
 2.) Ein himmlisches Abbild (39-49)
 3.) Eine unvergängliche Natur (50-57)

Schlussfolgerung: »Seid standhaft« (58)
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VI. Zusammenfassung und Thema 

In 1. Korinther stellt Paulus eine ehrliche Diagnose der jungen Gemeinde 
von Korinth auf und zeigt Lösungen für ihre Probleme, sodass die von ihm 
gegründete Gemeinde wieder geistlich genesen kann. 
 Zu den Problemen der Gemeinde gehören Uneinigkeit, Intellektua-
lismus, mangelnde Gemeindezucht, Gemeinschaft mit Bösem und zivile 
Rechtsstreitigkeiten. Das sind die Probleme, die ihm berichtet worden wa-
ren (1,10 – 6,20).
 Dann bestehen persönliche Probleme der einzelnen Gläubigen. Die 
Gemeinde hatte Paulus bereits brieflich um Rat gefragt (7,1 – 15,58). Da-
zu gehören die Pflichten der Ehe, die Frage, ob man besser nicht heiraten 
sollte und ob man Götzenopferfleisch essen darf. Paulus beantwortet auch 
Fragen über den Gottesdienstablauf, insbesondere über die Rolle von 
Mann und Frau in den Zusammenkünften, geht auf Missbrauch des Mahls 
des Herrn ein und schreibt über die Geistesgaben und ihren Gebrauch im 
Dienst für Gott.
 Das letzte Kapitel im Hauptteil des Briefes widmet Paulus einer der 
wichtigsten Lehren des christlichen Glaubens: der Auferstehung. Jede 
Gemeinde hat ihre Probleme, aber was ist mit der schlimmsten Plage des 
Menschen – der Begegnung mit dem Tod? Paulus’ Antwort lautet »Aufer-
stehung in Christus« (15,22), und diese Wahrheit führt den Apostel zum 
krönenden Abschluss seines Briefes: »Gott aber sei Dank, der uns den Sieg 
gibt durch unseren Herrn Jesus Christus!« (15,57), und zum dazugehören-
den Aufruf: »Seid fest, unerschütterlich, allezeit überreich in dem Werk des 
Herrn« (15,58).
 Wie würdest du das Thema von 1. Korinther in einem einzigen Satz for-
mulieren? Welche kurze Überschrift würdest du aus diesem Satz herleiten?

VII. Schlüsselwörter und -verse

Welche Schlüsselwörter und -verse hast du beim Lesen von 1. Korinther 
entdeckt? Vergleiche deine Ergebnisse mit Diagramm 28. An 14 Stellen be-
zieht sich 1. Korinther durch Worte wie »gekreuzigt« und »gestorben« auf 
das Werk vom Kreuz. Deshalb wurde der Brief auch als »Anwendung der 
Lehre vom Kreuz« bezeichnet.

VIII. Anwendungen

1.) Das Studium des 1. Korintherbriefes hat zwei wichtige praktische 
Nutzen: Wir erfahren Gottes Diagnose über unsere eigenen geistlichen 
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Krankheiten und wir erkennen seine verordneten Heilmittel. Stelle eine 
Liste mit einigen dieser Krankheiten und Heilmittel auf. Auf welche kon-
kreten Situationen und Maßnahmen in heutigen Gemeinden treffen diese 
Punkte zu?
 2. Schreibe deine eigenen Gedanken über die hervorragenden Qualitä-
ten der Liebe auf, wie sie in 1. Korinther 13 beschrieben werden. 
 3. Welche Ursachen für geistliche Probleme in den ersten Monaten und 
Jahren eines Neubekehrten nennt der 1. Korintherbrief? Warum kommt es 
bei neuentstandenen Gemeinden oft gleich zu Beginn zu geistlichen Pro-
blemen?

IX. Fragen zur Selbstkontrolle

 1. Wurde der 1. Korintherbrief vor oder nach dem Römerbrief geschrie-
ben?

 2. Was ist der Unterschied zwischen a) einer Ortsgemeinde, b) der sicht-
baren, umfassenden Gemeinde und c) der unsichtbaren Gemeinde?

 3. Beschreibe Korinth zur Zeit von Paulus’ erstem dortigen Missionsauf-
enthalt.

 4. Was bedeutet das griechische Wort korinthiazomai wörtlich, und wofür 
wurde es verwendet?

 5. Was tat Paulus als erstes, als unter seinem Wirken die Gemeinde in Ko-
rinth entstand?

 6. Beschreibe die neuentstandene Gemeinde in Korinth.
 7. Welche zwei Kontakte hatte Paulus womöglich zu den Korinthern nach 

seinem ersten Besuch und vor dem Verfassen des 1. Korintherbriefes?
 8. Wann und wo wurde der 1. Korintherbrief geschrieben?
 9. Warum schrieb Paulus diesen Brief?
 10. In welche Hauptteile gliedert sich der 1. Korintherbrief?
 11. Welche drei Problemgruppen werden behandelt?
 12. Was sind die Schlüsselwörter und -verse des Briefes?
 13. In welchen Kapiteln werden folgende Themen behandelt: Ehe, Geistes-

gaben, Liebe, Auferstehung?

X. Weiterführende Themen

Studiere mithilfe weiterführender Literatur das Phänomen des Zungenre-
dens und der anderen Wundergaben.12 Wird im 1. Korintherbrief gesagt, 
dass das Zungenreden aufhören wird? Was lernen wir aus der Kirchenge-
schichte über das Weiterbestehen oder Aufhören der Wundergaben?
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XI. Gliederung

1. Korinther: Probleme einer Ortsgemeinde

Einleitung     1,1-9
Spaltungen     1,10 – 4,21
 Parteiungen     1,10-31
 Die Offenbarung des Geheimnisses Gottes  Kap. 2
 Die Einheit unter Gottes Dienern  Kap. 3
 Die Verteidigung von Paulus’ Dienst  Kap. 4

Sünden      5,1 – 6,20
 Unzucht     Kap. 5
 Rechtsstreitigkeiten    6,1-11
 Freizügigkeit    6,12-20

Persönliche Probleme    7,1 – 11,1
 Ehe oder Ehelosigkeit   7,1-40
 Die Grenzen christlicher Freiheit  8,1 – 11,1

Probleme des Gottesdienstes   11,2 – 14,40
 Die Rolle von Mann und Frau   11,2-16
 Das Mahl des Herrn    11,17-34
 Die Ausübung der Geistesgaben  12,1 – 14,40

Probleme der Lehre: die Auferstehung  15,1-58
Schluss      16,1-24
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Kapitel 5

Der 2. Korintherbrief
Der apostolische Dienst des Paulus

I. Hintergrund 

Der zweite Brief des Paulus an die Korinther ist der persönlichste Brief des 
Apostels. Er ist voller persönlicher Zeugnisse und wurde als »Verteidigung 
seines Lebens« (lateinisch apologia pro vita sua) bezeichnet.

A. Biografischer Rahmen

Der Hintergrund des 2. Korintherbriefes hängt eng mit dem 1. Korinther-
brief zusammen. Deshalb geben wir hier nur einen zusammenfassenden 
Rückblick. Beachte die zeitliche Abfolge der Ereignisse und Briefe. Suche 
auf Karte 5 (Seite 36) die verschiedenen Aufenthalts- und Wirkungsorte der 
3. Missionsreise von Paulus heraus, wie sie im Folgenden erwähnt werden.
 1.) Die Gemeinde in Korinth entstand bei Paulus’ zweiter Missionsreise 
im Jahre 50 n. Chr. (Apg 18,1-18a). Paulus war etwa fünfzig Jahre alt. Er blieb 
18 Monate in Korinth und wohnte bei Aquila und Priszilla, bei denen er als 
Zeltmacher arbeitete, um sich und seinen Missionsdienst zu finanzieren.
 2.) Auf seiner dritten Missionsreise kam Paulus im Jahre 52 n. Chr. nach 
Ephesus. Bevor Paulus dort den 1. Korintherbrief schrieb, hatte er bereits 
zwei weitere Kontakte zu den Korinthern gehabt: 
 a) Ein kurzer Besuch in Korinth, um einen Widerstand gegen den Dienst 
des Apostels im Keim zu ersticken und andere Übel zu korrigieren. Offen-
bar war sein Einsatz nicht erfolgreich. Lies dazu 2. Korinther 2,1; 12,14; 
13,1-2. Beachte auch die Hinweise auf einen anstehenden dritten Besuch. 
 b) Ein Brief, der in 1. Korinther 5,9 erwähnt wird. Zumindest ein Teil 
des Briefes wurde zwecks Korrektur bestehender Missstände in Korinth 
geschrieben. Der Brief gehört nicht zum Kanon des NT.
 3.) Paulus hielt sich drei Jahre lang in Ephesus auf, um dort zu lehren 
und zu evangelisieren (Apg 19,8.10; 20,31; 1Kor 16,8). Dieser Dienst war 
sehr fruchtbar (Apg 19,10-12.17-20), brachte aber auch schwere Erprobun-
gen mit sich (Apg 19,9; 19,21 – 20,1; 20,31; 2Kor 1,8). Den 1. Korintherbrief 
schrieb Paulus gegen Ende dieses Dienstes, ca. 55 n. Chr. Vielleicht über-
brachte Titus den Brief nach Korinth. (Wenn der kurze, oben erwähnte 
Besuch nicht vor dem 1. Korintherbrief stattfand, ist er hier anzusiedeln.)
 4.) In der Zwischenzeit hatte Paulus einen schmerzlichen »Tränenbrief« 
an die Korinther geschrieben (2Kor 2,3-4; 7,8). Dieser betraf wahrschein-
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lich einen Angriff gegen Paulus während des erwähnten kurzen Besuchs 
(siehe 2Kor 2,5-11). Auch diesen Brief hat womöglich Titus überbracht.
 5.) Nachdem Paulus aus Ephesus abgereist war, hielt er sich noch in 
Troas auf, reiste aber weiter, als er Titus dort nicht fand (2Kor 2,12-13). 
Möglicherweise war Paulus krank, als er in Troas war (2Kor 4,17ff).
 6.) Paulus reiste nach Mazedonien, um dort zu dienen (Apg 20,1-2; 2Kor 
2,13). Ursprünglich hatte er geplant (2Kor 1,15-16), von Ephesus direkt auf 
dem Seeweg nach Korinth zu reisen, anschließend nach Mazedonien, dann 
nochmals nach Korinth und von dort über Mazedonien nach Jerusalem. 
Er änderte sein Vorhaben jedoch (Apg 20,3; 1Kor 16,5-8) und ging zuerst 
nach Mazedonien und dann nach Korinth (und dann wie geplant über 
Mazedonien nach Jerusalem). Paulus verschob die Korinthreise, um den 
Korinthern die Gelegenheit zu geben, durch Gottes Hilfe ihre Probleme 
selber zu lösen. Dann erst wollte er nach Korinth kommen. Doch aufgrund 
dieser Verzögerung warfen die Korinther ihm vor, er würde sein Wort nicht 
halten (2Kor 1,17). 
 Paulus geriet in noch größere Bedrängnis (2Kor 7,5), doch dann traf Ti-
tus aus Korinth bei ihm ein und brachte gute und schlechte Nachrichten:
 a) von einer geistlichen Erweckung in der Gemeinde von Korinth (2Kor 
7,6ff), und
 b) von immer noch bestehenden Problemen in der Gemeinde (z. B. 
2Kor 10,2.10.12; 11,4; 12,16.20-21).
 Dann schreibt Paulus von Mazedonien aus den 2. Korintherbrief, um 
seinen dritten Besuch dort vorzubereiten. Titus und zwei Begleiter bringen 
den Brief nach Korinth (2Kor 8,6.16-24). 
 7.) Paulus besucht Korinth ein letztes Mal und wirkt dort drei Monate 
lang (Apg 20,2-3). Während dieser Zeit schreibt er den Römerbrief. In Rö-
mer 16,21-23 sind die Namen von den Gläubigen angegeben, die zu dieser 
Zeit bei Paulus waren. Er entkommt einem Anschlag auf sein Leben (Apg 
20,3) und reist weiter nach Jerusalem (Apg 20,3 – 21,17).

B. Nähere Angaben zum Brief

1.) Abfassungsdatum. Der Brief wurde 56 oder 57 n. Chr. geschrieben, je 
nachdem, wie schnell er auf den 1. Korintherbrief (55 n. Chr.) folgte.
 2.) Abfassungsort. Er wurde in Mazedonien geschrieben (7,5), einer 
Überlieferung zufolge in Philippi.
 3.) Empfänger. Im Gruß in 1,1 werden alle Gläubigen von Achaja (der 
südlichen Halbinsel Griechenlands) miteingeschlossen. Das lässt sich teils 
dadurch erklären, dass sich Nachrichten vom Widerstand gegen ihn in der 
ganzen Region verbreiteten, und daher wollte er mit dieser Verteidigungs-
schrift auch die anderen Gläubigen erreichen. 
 4.) Zweck. Im Brief sind mindestens drei bedeutende Zwecke zu erken-
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nen: a) Er sollte lehrmäßig und praktisch unterweisen und ermahnen; b) 
er sollte Anweisungen bezüglich der Sammlung geben, die für die ärme-
ren Gläubigen aus Jerusalem durchgeführt wurde (z. B. 2Kor 9,1-5), und 
c) angesichts der falschen Anschuldigungen durch einige Korinther sollte 
er die Apostelschaft von Paulus umfassend verteidigen (z. B. 2Kor 10,10; 
11,13-15; 13,3).
 5.) Stil und Besonderheiten. Der Brief enthält auffallend viele Stilvarian-
ten. Gewöhnlich bestimmt das Thema den Stil. Wenn Paulus z. B. die Rolle 
des Hirten der korinthischen Herde einnimmt, schreibt er in ruhigem und 
gelassenem Stil. Wenn er sein Apostelamt verteidigt, brausen seine Worte 
wie ein mächtiger Sturm. 
 Der 2. Korintherbrief ist der persönlichste der Paulusbriefe. Paulus of-
fenbart hier die innersten Freuden und Ängste seines feinfühligen Herzens. 
Aus diesem Brief erfahren wir mehr über seinen Charakter und sein Leben 
als aus jedem anderen Teil des NT. 
 Der Brief ist reich an Kontrasten: Ruhm und Demütigung, Leben und 
Tod, Sorge und Trost, Strenge und Milde. Beim Lesen wird sehr deutlich, 
dass das Leben als Christ für Paulus bedeutete, entweder alles kompro-
misslos für Christus hinzugeben, oder gar kein echtes Leben zu haben. Ein 
Grauton ist in diesem Buch nicht zu finden. 
 6.) Die Einheit des Buches. Einige Kritiker behaupten, der 2. Korinther-
brief sei ursprünglich kürzer gewesen und die Kapitel 10-13 seien nach-
träglich eingefügt worden. Wir sollten jedoch bedenken, dass sich in kei-
nem einzigen alten Manuskript dieses Briefes ein Hinweis auf eine derarti-
ge Zäsur nach Kapitel 9 findet. Wer den Brief studiert, wird viele Hinweise 
auf eine strukturelle Einheitlichkeit unter den verschiedenen Abschnitten 
feststellen.

1. Korinther 2. Korinther

objektiv und praktisch subjektiv und persönlich

Einblick in den Charakter einer 
ursprünglichen Gemeinde

Einblick in den Charakter und Dienst eines 
ursprünglichen Gemeindegründers

gezielte Anweisungen leidenschaftliches Zeugnis

Warnung vor heidnischen Einflüssen Warnung vor judaistischen Einflüssen

Diagramm 31Ein Vergleich zwischen 1. und 2. Korinther
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II. Überblick 

A. Erster Eindruck

Überfliege den ganzen Brief innerhalb von fünf bis zehn Minuten und lies 
dabei nur die ersten zwei Verse jedes Absatzes. Was erfährst du dabei über 
den allgemeinen Inhalt des Briefes? In den meisten Briefen des NT gibt es 
einen einleitenden und einen abschließenden Gruß. Wie lang sind Einlei-
tung und Schluss in 2. Korinther?

B. Erster Lesedurchgang

Lies den Brief in einem Zug durch. Dazu brauchst du höchstens eine Stun-
de. Wenn möglich, lies laut. Halte dich nicht lange mit Details auf, sondern 
gewinne einen Gesamteindruck. Notiere deine Gedanken und Eindrücke.

C. Abschnittsüberschriften

In Diagramm 32 ist der 2. Korintherbrief in 12 Segmente unterteilt, zuzü-
glich Einleitung und Schluss. Kennzeichne diese Unterteilung in deiner 
Bibel. Lies anschließend jedes Segment nochmals und gib ihm eine Über-
schrift. 
 Manche Segmente beginnen nicht mit einem Kapitelanfang, und zwar 
aus folgenden Gründen:
 1,3-11. Dies ist ein einleitendes Zeugnis von Paulus. Sein Zeugnis er-
streckt sich zwar noch weiter in den nächsten Abschnitt (und eigentlich über 
den ganzen Brief), aber in Vers 12 scheint ein neuer Abschnitt zu beginnen.
 1,12 – 2,13. Beachte, dass Paulus oft sein Kommen nach Korinth er-
wähnt. Das ist der Hauptgrund, weshalb in 2,1 kein neuer Abschnitt be-
ginnt, sondern dieser Abschnitt bis 2,13 weitergeht.
 2,14 – 4,6. In diesem Abschnitt geht es speziell um den Dienst und die 
Verkündigung (4,5) von Paulus.
 4,7 – 5,10. In 4,7 beginnt Paulus, über den »äußeren Menschen«, über 
»irdene Gefäße« und den »Leib« zu schreiben. Dieses Thema erstreckt sich 
über den ganzen Abschnitt.
 5,11 – 7,3. In 5,11 kommt Paulus auf das Thema Dienst zurück, ins-
besondere auf die Botschaft des Verkündigungsdienstes (der »Dienst der 
Versöhnung«, 5,18).
 7,4-16. In manchen Bibeln beginnt der neue Abschnitt bei 7,5 anstatt 
7,4. Beachte z. B., dass 7,5 wieder an den Bericht von 2,13 anknüpft. Deshalb 
wird 2,14 – 7,4 oft als Einschub angesehen. Doch angesichts der Themen 
Trost und Bedrängnis in 7,4 und des verbindenden Wortes »denn« zu Beginn 
von Vers 5 liegt es nahe, 7,4 bereits dem neuen Abschnitt zuzuordnen.
 12,14 – 13,10. Der wiederkehrende, verbindende Ausdruck ist »dritte Mal« 
(12,14 und 13,1). Deshalb werden 12,14-21 und 13,1-10 zusammengefasst.
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Kapitel 5 – Der 2. Korintherbrief



94 95

D. Zusammenhänge und Zusammenhalt

Ziehe für das weitere Studium von 2. Korinther das Diagramm 32 heran.
 1.) Hauptteile. Lies die Kapitel 8 und 9 und beachte das gemeinsame 
Thema. Diagramm 32 verdeutlicht, dass diese beiden Kapitel den zweiten 
von drei Hauptteilen des Briefes bilden. Überfliege nochmals Kapitel 1-7 
und suche zeugnishafte und lehrmäßige Abschnitte. Dann überfliege Kapi-
tel 10-13 und beachte, wie oft Paulus sein Apostelamt verteidigt. 
 Auf welche verschiedenen Weisen werden die drei Hauptteile in Dia-
gramm 32 unterschieden? Es ist schwierig, in den Abschnitten eine lo-
gische Entwicklung des Themas zu erkennen, die in einer detaillierten 
Gliederung dargestellt werden könnte. Eine Erklärung für dieses Fehlen 
einer strikt logischen Struktur ist die vertraute, persönliche Natur dieses 
gefühlsgeladenen Briefes. »Gefühle können nicht auf ein System reduziert 
werden; sie verschwinden unter dem Seziermesser.«
 2.) Der Dienst von Paulus. Wo befinden sich die zwei Hauptteile des Brie-
fes zu diesem Thema? Lies die Unterabschnitte des Teils »Verteidigung von 
Paulus’ Dienst«. Versuche diesen Teil zu gliedern. Finde zuerst die Haupt-
aussage jedes Unterabschnittes heraus.
 3.) Tonfall. Achte beim Durchlesen auf alle Veränderungen im Tonfall 
des Briefes. Was sagt Diagramm 32 zum Ton?
 4.) Biografischer Rahmen. Die drei Hauptteile entsprechen jeweils dem 
historischen Hintergrund. Schau dir die Einteilung in den oberen zwei 
Zeilen von Diagramm 32 an und berücksichtige dabei auch den bereits be-
schriebenen historischen Hintergrund. Wie schon gesehen, schrieb Paulus 
diesen Brief, um seinen nächsten Besuch in Korinth vorzubereiten.
 5.) Persönliches Zeugnis. Große Teile des 2. Korintherbriefes bestehen 
aus persönlichen Zeugnissen von Paulus. Das gilt insbesondere für den 
ersten Teil (1,3 – 7,16), wo Paulus nur über seinen Dienst schreibt. Beachte, 
dass in Diagramm 32 von 2,14 bis 7,3 eine Parenthese (Einschub) gekenn-
zeichnet ist. Der biografische Hintergrund dieses thematischen Abschnitts 
wird in Diagramm 33 verdeutlicht.
 6.) Geben von finanziellen Gaben. Das Hauptthema des mittleren 
Teils (Kap. 8-9) ist das Geben, d. h. das finanzielle Mitteilen. Schau dir die 
entsprechende Gliederung in Diagramm 32 an. Lies den letzten Vers von 
Kapitel 9, der einen Höhenpunkt dieses Abschnitts bildet. Beachte im 
Diagramm auch in der untersten Zeile die Dreiteilung des Briefes nach 
den Stichworten »Empfangen« und »Geben« und die Gliederung der Ka-
pitel 1-7 nach verschiedenen Aspekten des Gebens. Lies die im Diagramm 
angeführten Bibelstellen nach. Obwohl Paulus viele Erprobungen durch-
machte (wie z.B. Leiden, Entbehrungen und Sorgen), verlor er nie den 
Blick für die Gabe von oben, die ihn durch die Prüfungen durchtrug und 
ihn inspirierte. 

Kapitel 5 – Der 2. Korintherbrief
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III. Wichtige Themen

A. Die Verkündigung Christi (1,3 – 7,16)

Das Evangelium von Jesus als Herrn und Retter zu verkündigen, war Pau-
lus’ erste Liebe. Gott hatte ihm diese Leidenschaft gleich nach seiner Erret-
tung gegeben. Nicht Paulus hatte sich entschlossen zu predigen, sondern 
Gott hatte das beschlossen. Apostelgeschichte 9,15 berichtet von Gottes 
Berufung an Paulus: »Dieser ist mir ein auserwähltes Werkzeug, meinen 
Namen zu tragen sowohl vor Nationen als Könige und Söhne Israels.« Pau-
lus hatte verschiedene Gründe, die Korinther in diesem Brief darüber zu 
informieren:

 1.) Sie hatten ihn überhaupt erst aufgrund seines Verkündigungsdienstes 
kennen gelernt.

 2.) Sein Apostelamt (und daher seine apostolische Verkündigung) wurde 
von einigen Korinthern in Frage gestellt. 

 3.) Er wollte Jesus als Inhalt seiner Verkündigung verherrlichen sowie die 
Methoden seiner Verkündigung erklären.

 4.) Er wollte, dass die Korinther wichtige geistliche Lektionen aus seiner 
Berufung lernten. Da alle Christen das Evangelium bezeugen sollen, 
sind diese Lektionen für alle Gläubigen anwendbar.

Erst im Einschub von 2,14 bis 7,3 lehrt Paulus ausführlich über den christ-
lichen Verkündigungsdienst. Diagramm 34 veranschaulicht den Inhalt der 
drei Segmente. 
 Dieser Abschnitt lässt sich auch wie folgt einteilen:

Diagramm 33Paulus beschreibt in 2. Korinther seinen Dienst
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 Die Natur des Dienstes  2,14 – 3,18
 Die Lauterkeit des Dienstes  4,1-6
 Die Beharrlichkeit des Dienstes 4,7-15
 Die Hoffnung des Dienstes  4,16 – 5,10
 Der Eifer des Dienstes  5,11-19
 Das Vorbild des Dienstes  5,20 – 6,10
 Der Appell des Dienstes  6,11 – 7,3

An diesem Abschnitt kann man auch den Dienst eines Gesandten Christi 
studieren:

 Ein Gesandter Christi  5,11 – 7,3
 1.) Seine Motive  5,11-15
 2.) Seine Botschaft  5,16-21
 3.) Seine Merkmale  6,1-10
 4.) Seine Gemeinschaft  6,11 – 7,3

Jeder Christ soll auf irgendeine Weise als Zeuge des Evangeliums im 
Weinberg Gottes mitarbeiten. Paulus war Prediger, Lehrer und Missionar 
zugleich, aber sein Zeugnis von seinen Erfahrungen kann auf jede Art von 
christlicher Mitarbeit angewendet werden, wenn man die zeitlosen, allge-
meingültigen Prinzipien daraus ableitet.

B. Das Mitteilen finanzieller Gaben

Dieser Abschnitt ist die klassische neutestamentliche Abhandlung über das 
Geben und Mitteilen. Hintergrund ist ein Spendenprojekt, das die Korin-
ther ein Jahr zuvor begonnen hatten (siehe 8,10 und 9,2; manche überset-
zen »vor einem Jahr« mit »seit vorigem Jahr«). In seinem ersten Brief hatte 
Paulus dieses Projekt als »Sammlung für die Heiligen« (1Kor 16,1) bezeich-

Der Dienst des Evangeliums

2,14 4,7 5,11 7,3

Die Herrlichkeit 
des Evangeliums

Die Evangelisten als 
zerbrechliche Gefäße 

des Evangeliums

Die Menschen als 
geliebte Hörer 

des Evangeliums

Diagramm 1Die Parenthese in 2. Korinther 2,14 – 7,3
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net. Einige der Judenchristen in Rom waren von Armut gebeutelt und Pau-
lus war überzeugt, dass eine finanzielle Unterstützung ihnen durch diese 
kritische Phase helfen könnte. Er wusste auch in seiner Weisheit, dass der 
geistliche Segen dieser Hilfeleistung viel mehr wert sein würde als das Geld 
an sich. Er sah hier, was Gemeinschaft unter Gläubigen wirklich bedeutet 
und sah diese Gabe als Ausdruck der großen Gnade Gottes. Daher wundert 
es nicht, dass er einen erheblichen Teil des Briefes diesem profanen Thema 
des Geldsammelns widmet. 
 Als mögliche Ursache für die Armut in Jerusalem haben Gelehrte ver-
schiedene Vorschläge gefunden:

Augustinus meinte, die Armut in Jerusalem sei eine Folge der Güter-
gemeinschaft in Apostelgeschichte 4,32 gewesen … wobei die Arbeit 
nicht sorgfältig organisiert wurde … Aber es gab noch andere Ursa-
chen. Jerusalems Bevölkerung war bettelarm, bedingt durch den re-
gelmäßigen Zustrom von Besuchern. Spätestens seit der Zeit Ciceros 
[106 – 43 v.Chr.] unterstützte das weltweite Judentum die Armen in Je-
rusalem durch gelegentliche Subventionen. Als die christlichen Juden 
allmählich als eigene Gemeinschaft angesehen wurden, verwirkten 
sie damit ihren Anteil an diesen Almosen. Die Gütergemeinschaft aus 
Apostelgeschichte 4,32 war nur eine zeitweilige Lösung. Daher waren 
die meisten Bekehrten von Anfang an arm. Sie wurden von den unbe-
kehrten Juden wahrscheinlich boykottiert bzw. verfolgt (1Thes 2,14; Jak 
2,6; 4,1-6). Ihre Situation war vergleichbar mit zum Christentum be-
kehrten Hindus, die aus ihrer Kaste ausgeschlossen werden, oder mit 
Protestanten in Westirland.13

Der damalige Hintergrund hat wenig mit uns heute zu tun, aber die zeit-
losen Prinzipien in diesem Abschnitt überbrücken alle Klüfte. Beachte im 
Bibeltext die zwei erhabensten Vorbilder: die Gabe Christi (8,9) und die 
Gabe Gottes (9,15).

C. Bestätigung des Dienstes von Paulus (10,1 – 13,10)

Vier Kapitel (30%) des Briefes widmet Paulus der Verteidigung seines 
apostolischen Dienstes. In 13,3 sagt er unverblümt, warum eine solche 
Verteidigung nötig ist: »Denn ihr fordert ja einen Beweis dafür, dass Chris-
tus in mir redet.« Nicht allen Korinthern konnten solche Verdächtigungen 
und Anfeindungen vorgeworfen werden. Die meisten hielten zu Paulus 
und wollten seinen Dienst in jeder Hinsicht gern unterstützen (lies 7,16). 
Die Anstifter des Widerstands gegen Paulus waren von außen in die Ge-
meinde von Korinth eingedrungen (11,4), und versuchten, einige Chris-
ten von ihrer Treue zu Paulus wegzulocken. Das waren die judaistischen 
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Aufwiegler, die quer durch Kleinasien bis nach Europa Paulus auf den 
Fersen waren, um seine Botschaft schlecht zu machen und seine Person 
anzugreifen. Solange dieser Dorn in der Gemeinschaft von Korinth war, 
wollte Paulus alle Hebel in Bewegung setzen, um diesen Fremdkörper zu 
entfernen.
 Wir können daher verstehen, wie dringend Paulus sich vor der ganzen 
Christenheit des ersten Jahrhunderts verteidigen musste. Ein falsches 
(11,4) und ein wahres Evangelium wurden gleichzeitig in der ganzen Welt 
verbreitet, und die Leute fragten sich: Wer sind die wahren Diener des 
Evangeliums und wer die falschen? Der 2. Korintherbrief gibt die Antwort, 
und nicht nur für die Gläubigen in Korinth, sondern für alle Menschen aller 
Zeiten. Achte beim Studieren dieser vier Kapitel besonders darauf, wie ein 
wahrer Zeuge Jesu bestätigt wird.

D. Biografische Anmerkungen

Dieser Brief liefert als einzige Quelle Informationen über folgende einzig-
artigen Erfahrungen von Paulus: 

1.)  Seine Flucht aus Damaskus (11,32-33)
 2.) Seine Entrückung in den dritten Himmel (12,1-6)
 3.) Sein »Dorn im Fleisch« (12,7)
 4.) Fünf jüdische und zwei römische Geißelungen, drei Schiffbrüche, viele 

Gefahren (11,23-27)

E. Weitere wichtige Themen

Weitere wichtige Themen von 2. Korinther sind:

1.) Der neue Bund im Gegensatz zum alten (Kap. 3)
2.) Das stellvertretende Sühneopfer Christi (5,21)
3.) Das Evangelium der Versöhnung (5,18-20)
4.) Trennung weg von Weltlichkeit (6,4 – 7,1)

IV. Schlüsselwörter, -verse und -themen

Beachte die Schlüsselwörter in Diagramm 32. Wie oft kommen die Wörter 
»rühmen« und »dienen« bzw. »Diener« / »Dienst« im Brief vor? Lies in dei-
ner Bibel die in Diagramm 32 angegebenen Schlüsselverse nach. Findest 
du noch weitere Schlüsselverse in diesem Brief? Beachte, dass der Titel von 
Diagramm 32 die beiden Hauptthemen des Briefes ausdrückt: Dienst und 
Gaben. Beschreibe das Thema von 2. Korinther mit eigenen Worten.
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V. Anwendungen

Da dieser Brief sehr persönlich ist, können sehr viele praktische Anwen-
dungen daraus abgeleitet werden. Schreibe auf, welche praktischen Wahr-
heiten in 2. Korinther über folgende Themen gelehrt werden:

1.) Leiden und Prüfungen von Christen
2.) Sterben
3.) Botschafter Christi sein
4.) Geben und mitteilen
5.) Umgang mit falschen Anschuldigungen und falschen Lehren

VI. Fragen zur Selbstkontrolle

 1.) Wo schrieb Paulus den 2. Korintherbrief?
 2.) Warum schrieb Paulus diesen Brief?
 3.) Beschreibe das Thema und den Stil des Briefes.
 4.) Welche Unterschiede und Parallelen bestehen zwischen 1. und 2. Korin-

ther?
 5.) Wie viele und welche Hauptteile umfasst 2. Korinther? 
 6.) Warum verteidigte Paulus so ausführlich seinen Dienst?
 7.) Womit bestätigte er seine Glaubwürdigkeit?
 8.) Was ist gemeint mit »apologia pro vita sua«?
 9.) Nenne einige Schlüsselwörter und -verse.

VII. Anregungen zum weiteren Studium

Studiere mithilfe von anderen Materialien die interessanten Erfahrun-
gen von Paulus, die er in 12,1-6 (seine Vision) und in 12,7 (sein »Dorn im 
Fleisch«) beschreibt.

VIII. Gliederung

2. Korinther: Der apostolische Dienst von Paulus

Paulus beschreibt seinen Dienst   1,1 – 7,16
 Trost in Drangsalen    1,1-11
 Gute Beziehungen zu Mitchristen bewahren 1,12 – 2,13
 Die Evangeliumsverkündigung  2,14 – 4,6
 Gottes Schatz in irdenen Gefäßen   4,7 – 5,10
 Ein Botschafter Christi   5,11 – 7,3
 Freude in Drangsalen   7,4-16
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Paulus ruft zum Geben auf    8,1 – 9,15
 Die Gabe der Mazedonier    8,1-9
 Die Gabe der Korinther    8,10 – 9,15

Paulus verteidigt seinen Dienst    10,1 – 13,14
 Autorität und Bestätigung eines echten Dieners Gottes 10,1-18
 Wahre und falsche Apostel    11,1-15
 Zeugnisse eines echten Dieners   11,16 – 12,13
 Vorbereitung auf den Besuch    12,14 – 13,14
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Kapitel 6

Der Galaterbrief
Frei von Sklaverei

Der Brief an die Galater war Paulus’ erstes von Gott inspiriertes Buch. Er 
schrieb diesen Brief wahrscheinlich gegen Ende seiner ersten Missionsrei-
se (vgl. Diagramm 16, S. 46). Auch der Römerbrief und die Korintherbriefe 
wurden kurze Zeit später geschrieben. Der Jakobus- und der Galaterbrief 
wurden wahrscheinlich als erste Bücher des NT geschrieben: Jakobus 
45 n.Chr und Galater vermutlich 48 n. Chr. In beiden Briefen geht es um 
Werke und ihre Beziehung zum Glauben. Doch jedes dieser Bücher betont 
einen anderen, aber nicht widersprüchlichen Aspekt dieses Themas. Der 
Jakobusbrief richtete sich gegen die Irrlehre des ausschweifenden Anti-
nomismus (anti = »gegen« und nomos = Gesetz; Antinomismus ist also die 
Lehre, die das Gesetz verwirft). Diese Lehre besagt, dass man aus Gnade 
durch eine solche Art von Glauben errettet wird, der nicht unbedingt Werke 
hervorbringen muss (lies dazu Jakobus 2,14-26). Der Galaterbrief richtete 
sich gegen die Irrlehre des Galatianismus, die besagte, man werde durch 
Glaube gerettet und durch Halten des Gesetzes geheiligt; somit geschehe 
die Errettung durch Glaube plus Werke. Positiv ausgedrückt, lehrt der 
Galaterbrief die Freiheit durch das Evangelium, während der Jakobusbrief 
die Wirksamkeit durch das Evangelium lehrt. Diese Parallele findet sich 
auch in Diagramm 19 auf Seite 52. Daraus ist leicht ersichtlich, warum ein 
Studium des Galaterbriefes zusammen mit dem Jakobusbrief zu einer fest 
gegründeten, ausgewogenen neutestamentlichen Lehre über Werke und 
deren Platz im Heilsplan führt. Wenn diese beiden Briefe tatsächlich die 
ersten Bücher des NT waren, ist es vielsagend, dass die ausgewogene Lehre 
von den Werken die erste schriftliche Botschaft an die Urgemeinde war.
 Aufgrund dieses Schwerpunkts des Galaterbriefes können wir verste-
hen, warum dieser Brief das Lieblings-Bibelbuch von Martin Luther wurde, 
nachdem er von den gesetzlichen Ketten der römischen Kirche frei gewor-
den war. Unzählige andere vor und nach Luther verspürten eine ebensol-
che Affinität zu diesem Brief. Ein Autor nannte den Galaterbrief »die Magna 
Charta geistlicher Befreiung«.

I. Vorbereitung zum Studium

Rekapituliere die drei Missionsreisen von Paulus anhand von Diagramm 16 
auf Seite 46 und suche in Karte 3 auf Seite 31 und in Karte 9 die Städte her-
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aus, die Paulus auf seiner ersten Missionsreise besuchte. Besuchte Paulus 
diese Städte später noch einmal? Geht aus der Bibel hervor, ob Paulus auf 
einer seiner Missionsreisen Städte in Nordgalatien besuchte?
 Lies in Apostelgeschichte 13,1 – 14,28 den Bericht über Paulus’ erste 
Missionsreise. Beschäftige dich insbesondere mit den Diensten und Er-
eignissen in den vier galatischen Städten, die in Karte 9 aufgezeigt sind. 
In diesen Städten bekehrten sich Menschen durch den Dienst von Paulus, 
und so entstanden die Ortsgemeinden, an die Paulus diesen Brief richtete. 
Beachte: Auf der Rückreise seiner ersten Missionsreise (Apg 14,21-27) be-
suchte Paulus die Neubekehrten ein zweites Mal. Die Gemeinden in der 
Region waren zu der Zeit bereits gefestigt.

II. Hintergrund

A. Autor

Der Autor stellt sich in 1,1, als »Paulus, Apostel« vor. Aus 1,2 geht hervor, 
dass noch andere Christen zusammen mit Paulus die Galater grüßten: 
»… alle Brüder, die bei mir sind.«

B. Ursprüngliche Empfänger

In 1,2 (vgl. 3,1) werden die ursprünglichen Empfänger als die »Gemeinden 
von Galatien« bezeichnet, woher der Titel »Galaterbrief« stammt. Weitere 
Bibelstellen, in denen Galatien erwähnt wird, sind Apostelgeschichte 16,6; 
18,23; 1. Korinther 16,1, 2. Timotheus 4,10 und 1. Petrus 1,1.
 Interessanterweise ist dies der einzige Paulusbrief, der an eine solche 
Gruppe von Gemeinden gerichtet ist. Einige der Paulusbriefe (z. B. Kolos-
ser) sollten auch in anderen Gemeinden vorgelesen werden (Kol 4,16), 
doch richteten sie sich klar an eine bestimmte Ortsgemeinde als Empfän-
ger. Der zweite Korintherbrief richtet sich darüber hinaus auch an »alle 
Heiligen, die in ganz Achaja sind« (2Kor 1,1; vgl. 1Kor 1,2).
 Wo befanden sich die Gemeinden von Galatien? Darüber gibt es zwei 
verschiedene Theorien: 1.) Die nordgalatische Theorie besagt, die Empfän-
ger seien Gemeinden im Norden Galatiens gewesen, die vermutlich bei der 
zweiten Missionsreise entstanden sind, als Paulus durch die nördlichen 
Gebiete Kleinasiens reiste; 2.) die südgalatische Theorie besagt, die betref-
fenden Gemeinden seien jene, die bei der ersten Missionsreise gegründet 
wurden wie z. B. Lystra und Derbe. In diesem Buch gehen wir von dieser 
zweiten, südgalatischen Theorie aus. Zur weiteren Beschäftigung mit die-
ser Kontroverse solltest du in bibeltreuen Kommentaren nachschlagen. 
 Beschäftige dich mit der Geografie Galatiens auf Karte 9 und suche die 
Städte Antiochia, Ikonium, Lystra und Derbe heraus. Präge dir ihre Lage gut 
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ein, um den Hintergrund dieses Bibelbuchs beim Studieren besser berück-
sichtigen zu können.
 Die meisten Gläubigen in Galatien waren wahrscheinlich bekehrte 
Heiden. Welche Hinweise darauf findest du in 1,6-7; 1,8-11; 3,1-5; 4,12-15; 
4,19-20 und 5,7-9?

C. Zeit und Ort der Abfassung

Sofern die südgalatische Theorie richtig ist, schrieb Paulus den Galaterbrief 
nach seiner ersten Missionsreise (Apg 13-14) und vor dem Jerusalemer 
Konzil (Apg 15). Hätte das Apostelkonzil von Jerusalem bereits vorher statt-
gefunden, hätte Paulus den Beschluss dieses Konzils sicherlich in diesem 
Brief erwähnt, da es beim Konzil um dasselbe Thema ging wie im Galater-
brief. Das Konzil von Jerusalem fand 49 n. Chr. statt, daher wurde der Brief 
etwa 48 n. Chr. geschrieben. Von allen neutestamentlichen Büchern wurde 
wahrscheinlich nur der Jakobusbrief (45 n. Chr.) noch früher geschrieben.
 Möglicherweise schrieb Paulus den Brief in Antiochia in Syrien, oder in 
Jerusalem, oder auf der Reise zwischen diesen beiden Städten.

D. Umfeld

Der erste Widerstand, den die Heidenchristen von Galatien nach ihrer 
Bekehrung erlebten, war die Verfolgung durch Juden aus ihrer eigenen 
Heimat (vgl. Apg 13,45-50; 14,21-23). Offenbar widerstanden die Galater 
diesen Angriffen recht gut, da Paulus darauf in seinem Brief nicht eingeht. 
Dann änderte der Teufel seine Taktik und benutzte jüdische Christen von 
außerhalb (wahrscheinlich aus Jerusalem), um bei den Galatern eine Wol-
ke des Zweifels über das Evangelium von Paulus zu legen. Wo der tosende 
Sturm des Widerstands versagte, dort hatte der schleichende Einfluss der 
Überredungskunst größeren Erfolg.
 Es geschah alles sehr rasch. Kurz nachdem Paulus Galatien verlassen 
hatte, kamen Judaisten dorthin und redeten den Neubekehrten ein, sie 
hätten noch nicht das ganze Evangelium gehört (1,6-7). Diese Aufrührer 
lehrten, die Errettung sei erstens aus Glauben an Christus plus zweitens 
Vollziehen jüdischer Zeremonien (insbesondere die Beschneidung). An-
ders ausgedrückt: Die Galater seien nicht errettet, wenn sie nicht formal 
zum Judentum übertreten. Schreibe aus den folgenden Versen die einzel-
nen Irrlehren heraus, die diese Widersacher von Paulus verbreiteten: Gala-
ter 1,6-8; 2,16; 3,2-3; 4,10.21; 5,2-4; 6,12. Beschreibe auch, wie die Irrlehrer 
in den folgenden Versen beschrieben werden: 1,7; 3,1; 4,17; 5,10.12.
 Warum fiel es zur Zeit von Paulus vielen Juden schwer, die Errettung 
allein aus Glauben zu akzeptieren? Ein Autor bietet diese Antwort: »Ihnen 
steckten zweitausend Jahre jüdischer Tradition in den Knochen.«14 Aus wel-
chen Elementen bestand diese Tradition? (z. B. Abstammung von Abraham, 
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der Tempel usw.) Lies in Apostelgeschichte 6-7 nach, wie der Jude Stepha-
nus die tiefere Bedeutung der Vorrechte verstand, die Gott den Juden ge-
geben hatte. Er erkannte, dass diese jüdischen Privilegien auf den Messias 
hindeuteten, der nicht, wie einst David, nur Israel retten und beherrschen 
sollte, sondern die ganze Welt. (Stephanus war wahrscheinlich ein zum Ju-
dentum konvertierter Grieche.)

E. Zweck

Die wichtigsten Zwecke, die dieser Brief erfüllen sollte, waren:

 1.) Die Irrlehren der Judaisten sollten entlarvt werden, denn sie untergru-
ben den Glauben der Neubekehrten.

 2.) Das Apostelamt von Paulus sollte verteidigt werden, denn die Judaisten 
stellten es in Frage.

 3.) Die Rettung allein aus Glauben sollte betont und die Auffassung wider-
legt werden, die Rettung sei aus Glauben plus Gesetzeswerke.

 4.) Die Gläubigen von Galatien sollten ermahnt werden, in der von Chris-
tus erkauften Freiheit zu leben (5,1) und die Frucht des Geistes hervor-
kommen zu lassen (5,22-32).

F. Besonderheiten

Der Galaterbrief weist folgende Besonderheiten auf:
 1. )Viele Gegensätze. Darauf werden wir weiter unten eingehen.
 2.) Starke Aussagen. Paulus war zurecht erzürnt über die destruktive 
Arbeit der Unruhestifter. Im ersten Kapitel schreibt er zweimal: »Er sei ver-
flucht!« Jeder Satz schlägt wie Blitz und Donner ein. Paulus schreibt hier als 
brillanter Denker, energischer Verfechter und als furchtloser Kämpfer. 
 3.) Eine klare Unterscheidung zwischen Glaube und Werke als Bedingung 
der Errettung. Gott hat den Galaterbrief benutzt, um Männer wie Martin 
Luther und John Wesley geistlich zu erwecken. Luther sagte: »Der Brief 
an die Galater ist mein Brief. Ich habe mich mit ihm verlobt. Er ist meine 
Frau.« 
 4.) Eine klassische Abhandlung über die Freiheit des Christen. Deshalb 
wurde dieser Brief als »Magna Charta geistlicher Befreiung« bezeichnet.
 5.) Kein Lob und keine Bitte um Gebet. Das muss nicht unbedingt darin 
begründet sein, dass es geistlich so schlecht um die Galater stand. Der Brief 
wurde unter großer Dringlichkeit und Eile geschrieben. Persönlichen Aus-
tausch konnte Paulus mit diesen Gemeinden auch später noch haben.

G. Vergleich mit anderen Briefen

1.) Galater und Römer. Das Thema »Errettung durch Glauben ohne Werke« 
ist auch das Thema des Römerbriefes. In beiden Briefen geht es oft um die 
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Rechtfertigung aus Glauben. (Vergleiche Galater 2,16-17; 3,11.24; 5,4 mit 
Römer 3,20.24.28; 5,1.9). Der Römerbrief behandelt dieses Thema sachli-
cher, ausführlicher und in präsentierendem Stil, ohne den direkten Notfall 
einer sich ausbreitenden Irrlehre. 
 2.) Galater und 2. Korinther. Auch in 2. Korinther verteidigt Paulus aus-
führlich sein Apostelamt (z. B. 2Kor 10-13), da einige Widersacher die Ko-
rinther verwirrten, indem sie seine Apostelschaft in Frage stellten. In den 
ersten zwei Kapiteln des Galaterbriefes verteidigt Paulus sein Apostelamt, 
das ebenfalls von solchen Unruhestiftern in Abrede gestellt wurde. 

III. Überblick

A. Vorbereitung aufs Studium

1.) Versetze dich in die Lage der Neubekehrten in den Gemeinden von 
Galatien, die gerade den Brief von Paulus empfangen haben und ihn nun 
öffnen. Berücksichtige dabei die Ereignisse, die dem Brief vorausgingen:
 a) Paulus unternimmt seine erste Missionsreise.
 b) Die ersten Galater bekehren sich.
 c) Paulus kehrt zu seinem Ausgangsstützpunkt Antiochia (in Syrien) 
zurück.
 d) Unruhestifter und Irrlehrer mischen die neubekehrten Galater auf.
 2.) Überfliege den Galaterbrief. Wie viele Kapitel hat er und wie lang 
sind die Kapitel?

B. Erster Lesedurchgang

Lies den ganzen Brief in einem Zug durch. Versuche, die Atmosphäre des 
Buches nachzuempfinden. Gehe möglichst unbefangen und vorurteilsfrei 
an den Text heran, als würdest du ihn tatsächlich zum ersten Mal lesen. Was 
fällt dir besonders auf?
 Gibt es einen einleitenden Gruß? Was für einen Schlussteil des Briefes 
würdest du erwarten? Wie unterscheiden sich die ersten zwei Kapitel in-
haltsmäßig von den anderen? In welchen Kapiteln kommen mehr Auffor-
derungen vor, in 3-4 oder in 5-6?  Welche Schlüsselbegriffe und -themen 
sind dir bisher aufgefallen? 

C. Teile und Abschnitte

In Diagramm 36 ist der Galaterbrief in acht Teile gegliedert, einschließlich 
der Einleitung und Schlussfolgerung. Jeder Teil umfasst mehrere Abschnit-
te. Da der Galaterbrief nur sechs Kapitel hat, werden wir unser Studium 
gleich mit den Abschnitten beginnen. Dabei wollen wir von jedem Ab-
schnitt das Hauptthema herausfinden, ohne uns mit Details aufzuhalten. 
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 Übertrage die Abschnittseinteilung aus Diagramm 35 als Markierun-
gen in deine Bibel. Lies anschließend jeden Abschnitt durch, gib ihm eine 
Überschrift und trage die Überschriften in Diagramm 35 ein.

D. Zusammengehörende Abschnitte

Lies dir deine Abschnittsüberschriften nochmals durch. Können einige 
Abschnitte unter einem gemeinsamen Oberthema zu Segmenten zusam-
mengefasst werden? 
 Als nächstes prüfen wir, ob einige dieser Segmente zu wiederum größe-
ren Einheiten zusammengefasst werden können. Welcher Teil des Briefes 
ist hauptsächlich praktisch? Welcher lehrmäßig? Und welcher autobiogra-
fisch?

E. Das Diagramm zum Galaterbrief

Beschäftige dich anhand von Diagramm 36 mit der Struktur des Galater-
briefes und beachte folgende Punkte:
 1.) Der Brief gliedert sich klar in drei Teile von je zwei Kapiteln. Der 
praktische Teil folgt auf den lehrmäßigen. Paulus gründet seine Anwen-
dungen stets auf ein solides lehrmäßiges Fundament. 
 2.) Bei 5,2 fängt ein neuer Abschnitt an, weil die Aussage von 5,1 den 
Abschluss zum vorherigen Abschnitt über Freiheit bildet (achte z. B. auf das 
Wort »frei« in 4,26.30-31).
 3.) Die ersten zehn Verse des Briefes werden hier als Einleitung bezeich-
net. Manche Kommentare und Bibelausgaben betrachten nur die ersten 
fünf oder neun Verse als Einleitung. Wozu dienen die Verse 6-10?
 4.) Die Schlussfolgerung wird im Diagramm mit 6,11-18 angegeben. 
Warum gehören die Verse 12-16 zur Schlussfolgerung?
 5.) Die drei Teile sind in den unteren Zeilen des Diagramms nach vier 
verschiedenen Gesichtspunkten gegliedert und benannt. Vergleiche diese 
Aufteilung mit den Ergebnissen deiner Suche nach zusammengehörenden 
Abschnitten und Segmenten. 
 6.) Die Überschrift »Frei von Sklaverei« ist eine Kurzfassung von 5,1, wo 
vom »Joch der Sklaverei« die Rede ist. Was ist mit der praktischen Aufforde-
rung dieses Verses gemeint? Was sollen wir nun praktisch tun?

IV. Wichtige Themen

A. Paulus’ geistlicher Werdegang

Die ersten zwei Kapitel des Galaterbriefes berichten von Paulus’ Bekehrung 
und geistlicher Weiterentwicklung (Diagramm 37). Mit diesem Zeugnis 
wollte Paulus vor allem zeigen, dass er nicht von Menschen, sondern von 
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Diagramm 36Galater: Frei von Sklaverei
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Paulus, der Christ

Apg 7,58
8,1-3
9,1-1

Gal 1,13-14

Apg 9,3-19
22,5-11

26,12-18
Gal 1,15-16a

Bekehrung 
bei 

Damaskus

ca. 33

Erster 
Besuch in 
Jerusalem

36 n.Chr.

Zweiter 
Besuch in 
Jerusalem

46 n.Chr.

Apg 9,26-29

Gal 1,18-20

Apg 11,30

Gal 2,1-10

Apg 9,30
11,25-29

Gal 1,21-24Gal 1,16b-17

In Arabien 
und 

Damaskus

In Syrien 
und 

Zilizien

etwa 3 Jahre             (Gal 1,18)

etwa 14 Jahre  (Gal 2,1)

Gott in den Dienst berufen worden war und von ihm das Evangelium emp-
fangen hatte. 
 1.) Seine Botschaft stammte von Gott (1,1-24). Lies Kapitel 1 und beach-
te, auf welche verschiedenen Weisen Paulus betont, dass er seine Botschaft 
von Gott empfangen hat und nicht von Menschen. Diagramm 37 bietet dir 
Orientierung über die Biografie von Paulus.
 2.) Seine Sendung war von Menschen bestätigt (2,1-10). Hier zeigt Pau-
lus, dass sein Sendungsauftrag zu den Heiden (zu denen auch die Galater 
gehörten), von den jüdischstämmigen Führern der Jerusalemer Gemeinde 
völlig bestätigt worden war. Wodurch macht Paulus dies deutlich?
 3.) Seine Konfrontation mit Petrus (2,11-21). Damit schließt der biogra-
fische Teil des Briefes ab. Paulus bewies durch den Bericht von seiner Aus-
einandersetzung mit Petrus, dass er in der Evangeliumsverkündigung von 
niemanden bevormundet wurde – noch nicht einmal von den Aposteln aus 
Jerusalem. Man kann verstehen, dass Paulus so tief bestürzt war über das 
Problem jüdischer Gesetzlichkeit, wo doch sogar eine Säule der Gemeinde 
wie Petrus Kompromisse damit gemacht hatte. 
 Diese Konfrontation mit Petrus hatte Paulus wahrscheinlich kurz nach 
seiner Rückkehr von Jerusalem nach Antiochia (Apg 11,30; Gal 2,1). Die-

Paulus, 
der Verfolger

Diagramm 37Die zeitliche Abfolge von Galater 1,11 – 2,10
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ses unerfreuliche Treffen mit Petrus war die dritte Begegnung der beiden 
Apostel. 
 a) Zum ersten Mal begegneten sie sich in Jerusalem etwa 36 n. Chr. Paulus 
lernte Petrus kennen und besuchte ihn ungefähr 15 Tage lang (Gal 1,18).
 b) Zum zweiten Mal trafen sie sich in Jerusalem 46 n. Chr. Paulus und 
Petrus gaben sich den »Handschlag der Gemeinschaft« (Gal 2,9) im Dienst 
der Evangeliumsverkündigung. Paulus sollte zu den Heiden gehen und Pe-
trus zu den Juden.
 c) Die dritte Begegnung war diese in Antiochia etwa 46-47 n. Chr. Paulus 
tadelte Petrus öffentlich für seine Zwiespältigkeit in seiner Beziehung zu 
jüdischen und heidnischen Christen.
 Lies Galater 2,11-21. Welchen schweren Vorwurf machte Paulus dem 
Petrus in 2,14a? Das »wir« in Vers 15 bezieht sich auf Juden. Wo kommt die-
ses »wir« in Vers 16 vor und was sagt das über einen etwaigen Unterschied 
zwischen Juden und Heiden aus? Welche Entsprechung siehst du zwischen 
diesen Versen und Römer 3,22-23? Was ist »abgebrochen« worden (V. 18) 
und darf nicht wieder »aufgebaut« werden? Beachte dazu das Wort »gestor-
ben« in Vers 19 und vergleiche mit Römer 3,27-31.

B. Glaube und Gesetz im Vergleich (3,1 – 5,1)

Der mittlere Teil des Galaterbriefes ist sein lehrmäßiges Herzstück. Hier 
zeigt sich Paulus als von Gott gelehrter Theologe. In 3,1-24 vergleicht er, 
was Glaube und Gesetz mit Rechtfertigung zu tun haben, und in 3,25 – 5,1 
legt er dar, welche Freiheit der Christ in Christus vom Gesetz hat. Dia-
gramm 38 zeigt eine Gliederung dieses Teils. 
 In 3,1-24 kommt das Wort Gesetz 14 Mal vor. Worin besteht laut 3,10-24 
die Aufgabe und der Sinn des Gesetzes? Was kann das Gesetz nicht leisten? 

Rechtfertigung geschieht allein durch Glauben. 
Das wird in folgenden Abschnitten gelehrt:

3,1 3,6 3,19 3,25 4,12 4,21 5,1

1. 
Die neue 
Erfahrung 

des Christen

2.
Gottes 

Bund mit 
Abraham

3.
Die 

begrenzte 
Aufgabe des 

Gesetzes

4.
Die neue 

Stellung des 
Christen

Einschub 
(4,12-20)

5.
Veranschau-
lichungen 
aus dem 

Alten Testa-
ment

Vergleich zwischen Glaube und Gesetz Freiheit in Christus

Diagramm 38Galater 3,1 – 5,1
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Diagramm 40Gesetz und Freiheit

Auf welche Zeitspanne bezieht sich der Ausdruck »bevor der Glaube kam« 
in Vers 23 (vgl. V. 25)? Wann wurde das Gesetz gegeben und wann wurde es 
durch den Glauben abgelöst? 

2 

nachdem der Glaube 
gekommen ist, sind wir nicht 

mehr unter einem Zuchtmeister 

1

Bevor aber der Glaube kam, 

wurden wir unter Gesetz verwahrt

aber
3,23 3,25

Diagramm 39Das Gesetz vor und nach dem Kreuz

Paulus macht nirgends in seinen Briefen Andeutungen, dass Gottes Gesetz 
und christliche Freiheit unvereinbar seien oder sich widersprächen. In 3,24 
und 5,1 zeigt er, dass sie eng zusammenhängen, was in Diagramm 40 ver-
deutlicht wird.

 hin auf das Gesetz
unser Zuchtmeister

Christus hat uns freigemacht für
die Freiheit

3,24 5,1

Die jüdischen Aufrührer in den galatischen Gemeinden lockten die neu-
bekehrten Heiden unter das Joch der Sklaverei unter dem Gesetz. Paulus 
wollte den Galatern zeigen, dass ihre gerade erlangte Freiheit vom Gesetz 
untrennbar verbunden ist mit einer neuen, persönlichen Beziehung zu 
Gott durch seinen Sohn. 

C. Wandel im Geist (5,2-26)

Das oft wiederholte Schlüsselwort dieses Abschnitts ist Geist. Paulus’ Auf-
ruf, im (oder »durch den«) Geist zu wandeln, basiert auf der Wahrheit von 
der Stellung des Gläubigen: »Wenn wir durch den Geist leben, so lasst uns 
durch den Geist wandeln.« In diesem Zusammenhang finden wir auch die 
bekannte Liste von der »Frucht des Geistes« (5,22-23).

V. Schlüsselwörter und -verse

In Diagramm 34 werden einige Schlüsselwörter aufgeführt, die zum Teil 
sehr oft wiederholt werden. Der Galaterbrief stellt viele Gegensätze gegen-
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über. In Diagramm 41 sind diese Gegensätze einschließlich der dazugehö-
rigen Schlüsselbegriffe aufgeführt.15

 Welche Schlüsselverse sind dir beim Studium des Galaterbriefes aufge-
fallen? Vergleiche deine Ergebnisse mit folgender Liste: 1,15-16; 2,16a; 2,20; 
3,3; 3,13; 3,24; 4,4-6; 5,1; 5,22-23; 5,25; 6,2.5.15.
 Formuliere mit eigenen Worten eine Überschrift des Galaterbriefes.

Kapitel Das Niedrigere Das Höhere

1–2
verloren in Adam

alle sterben körperlich in Adam
ein anderes, falsches Evangelium

die Gedanken des Menschen

gerettet in Christus
alle leben geistlich in Christus

das wahre Evangelium
die Offenbarung Gottes

3–4

Gesetz
Werke

Fluch des Todes
Verdammnis durch Werke

besiegte, geknechtete Sklaven
der alte Bund 

(dargestellt durch Hagar)

Gnade
Glaube

Segen des Lebens
Rechtfertigung durch Glauben

siegreiche, freie Söhne
der neue Bund

(dargestellt durch Sara)

5–6

Leben im Fleisch
Werke des Fleisches
aus der Gnade fallen

Gegenstand des Ruhmes: 
die Welt oder ich selbst

Wandel im Geist
Frucht des Geistes

durch Gnade stehen
Gegenstand des Ruhmes:

einzig und allein das Kreuz

Diagramm 41Gegensätze im Galaterbrief

VI.  Anwendung

Die folgende Liste nennt einige der möglichen praktischen Anwendungen, 
die aus dem Galaterbrief gezogen werden können:
 1.) Die Errettung. Welche Rollte bei der Errettung spielt das Gesetz 
und welche der Glauben? Was bedeutet es praktisch, dass das Gesetz »ein 
Zuchtmeister auf Christus hin« (3,24) ist?
 2.) Heiligung, Wachstum im Glauben. Geschieht dies durch eigene An-
strengung? Wenn nicht, wodurch dann?
 3.) Freiheit. Wovon ist der Gläubige in Christus frei? Soll die weltweite 
Gemeinde ebenso strikt gleichförmig in allen Zeremonien und praktischen 
Tätigkeiten sein wie das Judentum? 
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 4.) Welche Grenzen hat die Freiheit als Christ? 
 5.) Warum ist es wichtig, dass diese Freiheit nur »in Christus« besteht? 
Was ist nach 5,16 die Voraussetzung, um als Christ nicht in ein fleischliches, 
sündiges Leben hinabzusinken?

VII. Fragen zur Selbstkontrolle

 1.) Nenne einige wichtige Ereignisse im Leben von Paulus. Wann schrieb 
er den Galaterbrief?

 2.) Wo liegt die Region Galatien?
 3.) Wann wirkte Paulus zum ersten Mal in Galatien? War er an der Entste-

hung der dortigen Gemeinden beteiligt?
 4.) Warum liegt es nahe, dass Paulus den Galaterbrief vor dem Apostel-

konzil von Apostelgeschichte 15 schrieb?
 5.) Warum schrieb Paulus diesen Brief so kurz nach seiner Missionsreise, 

bei der er selber in Galatien gewirkt hatte?
 6.) Welche Vorfälle machten den Brief erforderlich?
 7.) Nenne vier wichtige Zwecke des Briefes.

das Gesetz  der Geist

Ich werde mein Gesetz in ihr 
Inneres legen ... (Jer 31,33)

Bevor der Glaube kam, wurden wir 
unter Gesetz verwahrt (Gal 3,23)

Sklaven (4,7)

ihr seid auf Christus getauft 
worden (Gal 3,27)

Söhne und Erben (4,7)

Gottes Zeitplan

Das Gesetz ist gut,
aber es war für diese Zeit

Die »Fülle der Zeit« (4,4)

Diagramm 42Gesetz und Geist in Gottes Zeitplan
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 8.) Nenne einige Besonderheiten des Briefes.
 9.) Was hat der Galaterbrief gemeinsam mit Römer, mit Jakobus und mit 

2. Korinther?
 10.) Aus welchen drei Teilen besteht der Galaterbrief?
 11.) Zitiere einen Schlüsselvers dieses Briefes.
 12.) Nenne fünf Schlüsselbegriffe aus dem Galaterbrief.

VIII. Anregungen zum weiteren Studium

1.) Beschäftige dich tiefer mit einem Vergleich zwischen Gesetz und Geist in 
der Bibel. Verwende dazu eine Konkordanz bzw. ein Bibelprogramm sowie 
eine Themenkonkordanz. Diagramm 41 kann dir einige Anregungen liefern.
 2.) Untersuche anhand des Galaterbriefes, welche praktische Bedeu-
tung das Werk vom Kreuz für den Christen hat. Welcher Unterschied be-
steht durch das Kreuz zwischen dem Glaubensleben eines alttestamentli-
chen Gläubigen und eines neutestamentlichen Christen?

IX. Gliederung

Galater: Frei von Sklaverei

Der Ursprung des Evangeliums   1,1 – 2,21
 Einleitung     1,1-10
 Die Botschaft stammte von Gott  1,11-24
 Die Botschaft wurde offiziell bestätigt  2,1-10
 Konfrontation mit Petrus   2,11-21

Die Verteidigung des Evangeliums  3,1 – 5,1
 Glaube und Gesetz    3,1-24
 Freiheit in Christus    3,25 – 5,1

Die Anwendung des Evangeliums    5,2 – 6,18
 Der neue Wandel des Christen  5,2-26
 Pflichten des befreiten Christen  6,1-18
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Anmerkung: Über die genaue Reihenfolge der Abfassung gibt es unterschiedliche An-
sichten. Z.B. datieren manche den Galaterbrief später und das Markusevangelium früher.

Diagramm 43Zeitliche Reihenfolge der Entstehung des NT
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126 Buchempfehlung
Irving Jensen

Das Leben Jesu
Ein chronologischer Gang 
durch die vier Evangelien

Betanien Verlag
Paperback, 125 Seiten
ISBN 3-935558-55-4
Euro 7,50 / sFr 12,50

Der Ausschnitt aus der Weltgeschichte, mit dem jeder Christ am besten ver-
traut sein sollte, ist das Leben Jesu auf dieser Erde. Doch wer könnte schon 
aus dem Stegreif die Eckpunkte seines Lebens nennen oder detailliert 
angeben, wann, wo, in welcher Reihenfolge und weshalb der Herr welche 
Taten vollbrachte? Dieser Studienkurs hilft Christen, die sich bisher zu we-
nig mit dem Leben Jesu beschäftigt haben, dieses Defizit zu beheben. Die 
Lektionen führen uns von der Krippe zum Kreuz bis zur Himmelfahrt und 
verleihen einen klareren Blick auf den Einen, dessen Kenntnis uns in sein 
Bild umgestalten kann.
 Dieser Kurs ist der erste Band der Studienkurs-Reihe von Irving Jensen, 
die systematisch durchs Neue Testament führen soll. Band 2 ist »Die Geburt 
der Gemeinde«. In Planung befinden sich »Das Leben der Gemeinde« (Ephe-
ser bis Hebräer) und »Das Ziel der Gemeinde« (Jakobus bis Offenbarung.)



Weitere Bücher vom Betanien Verlag

Betanien Kommentar 
Jesaja – Trost für Gottes Volk
Ein Studien- und Andachtskommentar zum Propheten Jesaja
Hardcover · 416 Seiten · ISBN 3-935558-56-2 · Euro 16,50 / sFr 26,50
Dieser ausführliche Kommentar eignet sich zum intensiven Bibelstudium, 
zum Vorbereiten von Andachten und Predigten, zur täglichen Bibellese etc. 
Der Herausgeber hat Erkenntnisse vieler bekannter Ausleger verarbeitet, 
u.a. H. A. Ironside, John MacArthur, John Gill und F. C. Jennings.

Benedikt Peters
Geöffnete Siegel
Leitlinien der Zukunft im Buch der Offenbarung
Paperback · 190 Seiten · ISBN 3-935553-02-X · Euro 9,50 / sFr 15,50
Dieser Kommentar ist hervorragend  geeignet zum Einstieg ins Thema Pro-
phetie oder auch als Begleitung zur persönlichen Bibellese.

John MacArthur
Die Liebe Gottes
Einblicke in Gottes unergründliches Wesen und Handeln
Paperback · 252 Seiten · ISBN 3-935558-59-7 · Euro 11,50 / sFr 19,50
Liebe Gott alle Menschen gleich oder die Gläubigen besonders? Wie kann 
ein liebender Gott Menschen in die Hölle werfen? Widersprechen sich Got-
tes Liebe und sein Zorn? Der Autor widerlegt die beiden Extreme, die Gott als 
gutmütigen Großvater oder als grimmigen Tyrann beschreiben und spricht 
mit seiner gesunden Lehre sowohl Herz als auch Verstand des Lesers an. 

Benedikt Peters 
Der Heilige Geist
Die große Erweckung und die charismatische Bewegung
Paperback · 158 Seiten · ISBN 3-935558-58-9 · Euro 7,50 / sFr 12,50
Was sind Sinn und Zweck der Geistesgaben? Was sind die Voraussetzungen 
zum Erkennen und Ausüben der eigenen Gabe? Haben manche Gaben auf-
gehört? Vor welchen Missverständnissen über den Heiligen Geist müssen 
wir uns hüten? Diese Buch festigt in der biblischen Lehre und ermutigt ganz 
praktisch zum Ausüben der Gaben zur Ehre Gottes. Mit Studienkurs.

Ken Fleming
Biblische Prinzipien des Gemeindewachstums
Was wir von den Gemeinden des Neuen Testaments lernen können 
Paperback · 160 Seiten · ISBN 3-935558-50-3 · Euro 8,00 / sFr 13,00
Anhand der Missionsreisen und Briefe des Paulus zeigt Fleming praxisnah 
die geistliche Kraft der neutestamentlichen Gemeinden auf. Mit Anhang 
über die moderne Gemeindewachstums-Bewegung (Willow Creek etc.)
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nAlle Gläubigen werden „von Gott gelehrt“ sein, sagte der Herr Jesus
(Joh. 6,45). Die Apostelgeschichte und die ersten Lehrbriefe sind wie
ein kleines Einmaleins des christlichen Glaubens. Sie enthalten das,
was die ersten Christen – nach dem Leben und Werk Jesu in den
Evangelien – am nötigsten brauchten. Die Entstehung des Christen-
tums (Apg.), die systematische Darlegung des Evangeliums (Röm.),
Gemeindepraxis (1. Kor.), Dienst für Gott (2. Kor.) und die Verteidigung
des Evangeliums (Gal.) sind Hauptfächer in der Schule Gottes. Der
vorliegende Kurs führt mit vielen Studienhilfen wie Tabellen, Grafiken,
Erklärungen, Fragen und Anregungen durch diese Bibelbücher und
verschafft sowohl einen einprägsamen Überblick als auch einen
tiefen Einblick.

Irving Jensen ist im englischsprachigen Raum sehr bekannt für
seine Studienkurse zu allen Bibelbüchern. Seine besonderen
Stärken sind übersichtliche und einprägsame Gliederungen und
Diagramme und die Anleitung zu selbständigem Bibelstudium.
Seine Kurse verleihen Freude am Wort Gottes und motivieren,
es gründlich und systematisch zu studieren und zu praktizieren.
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